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Rätselhaftes  Heimweh  - 
richtig  gesehen 


Von  Paul  Brock 


Um  es  gleich  vorwegzunehmen:  Die  nach- 
(lehervden  Zeilen  sollen  kein  schluchzendes 
Lied  um  die  verlorene  Heimat  der  Vertriebenen 
ansthnmen  oder  die  Saiten  sentimentaler  Ge¬ 
fühle  anschlagen.  Es  geht  um  das  tragische 
Schicksal  eines  Menschenkindes,  bei  dem  die 
Sehnsucht  nach  dem  Ort  der  Geburt,  den 
Stätten  der  Kindheit  und  des  ersten  Jugend¬ 
erlebens  so  sehr  den  ganzen  Menschen  er¬ 
griffen  hält,  daß  Ausbrüche  der  Seele  zu  Zeiten 
alle  abschirmenden  Sicherungen  durchschlagen 
und  die  Hemmungen  des  vernunftsmäßigen 
Denkens  und  Handelns  ausschalten. 

Das  .Hamburger  Abendblatt"  hat  in  seiner 
Ausgabe  Nr.  281  vom  3.  Dezember  auf  Seite  14 
die  Vorgänge  um  die  junge  Ostpreußin  Hilde¬ 
gard  Sarger  aus  Dungelbeck  (Kreis  Peine)  in 
sensationeller  Aufmachung  geschildert,  .Von 
übersteigerter  Sehnsucht  nach  ihrer  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  getrieben,  hat  sie  schon  oft  den 
Versuch  gemacht,  dorthin  zurückzukehren.' 

Wiir  sind  der  Darstellung  des  Hamburger 
Abendblattes  durch  einen  Besuch  im  Eltern¬ 
hause  der  Hildegard  Sarger  nachgegangen.  Es 
ist  so:  Hildegard  Sarger  ist  krank  am  Gemüt. 
Das  Heimweh  treibt  sie  unablässig  von  dannen. 
Sie  lebt  unablässig  unter  der  Vorstellung,  daß 
ihr  Elternhaus  in  Königsberg,  das  Zimmer,  in 
dem  sie  Kindheit  und  Jugend  verbrachte,  alle 
Dinge,  die  ihr  darin  zu  eigen  waren,  auf  sie 
warten.  Sie  hat  das  Gefühl,  daß  sie  sich  einmal 
darum  kümmern  müsse.  Sie  fühlt  sich  mächtig 


Fest  der  Besinnung? 


Kp.  So  mancher  unserer  Landsleute,  der  in 
dieser  Vorweihnachtszeit  durch  die  grell  er¬ 
leuchteten  Straterr-mnserer  Groß-  und  Mittel¬ 
städte,  aber  auch  vieler  Kreisstädte  und  Land¬ 
gemeinden  geht,  schüttelt  den  Kopi  darüber, 
was  ihm  da  viellach  an  geradezu  schmetternder 
Lichtertülle  und  einem  Oberangebot  mehr  oder 
minder  geschmackvoller  Geschäitsreklame  in 
einer  Zeit  geboten  wird,  die  iür  jeden  wirk¬ 
lichen  Christen  der  Vorfreude  aul  eines  der 
Innigsten  Erlebnisse  gewidmet  sein  soll. 

Weihnachten  ist  das  große  Fest  der  ganzen 
Christenheit,  aber  es  spricht  wohl  Iür  seinen 
Helen  seelischen  Gehalt,  daß  jedes  einzelne 
Volk  das  Christlest  nach  seinen  seelischen 
Bedürlnissen  würdig  ausgestallete.  Wir  haben 
es  nie  ganz  verstehen  können,  daß  man  etwa 
in  überseeischen  Ländern  dem  Weihnachlslest 
ein  geradezu  karnevalistisches  Gepräge  gab. 
Uns  und  unseren  Kindern  blieb  Iür  alle  Zeiten 
jene  Stunde  der  häuslichen  Bescherung  und  der 
inneren  Besinnung  das  Entscheidende.  Heute 
gibt  es  dagegen  —  leider  —  olfenbar  auch  in 
Deutschland  viele,  die  das  Chrisllest  geradezu 
In  einen  gigantischen  Rummel  verwandeln 
möchten.  So  ein  deutsches  Großstadtkind  hot 
heute,  ehe  es  unter  den  liebevoll  geschmückten 
häuslichen  Weihnachtsbaum  tritt,  wohl  schon 
einige  Hunderte  und  Tausende  von  gleißenden 
Tannenbaumriesen  gesehen.  Der  Bethlehem¬ 
stern,  der  uns  daheim  so  oll  von  der  Spitze 
unseres  Weihnachtsbaums  grüßte,  wird  von 
Jungen  und  Mädchen  kaum  noch  beachtet  wer¬ 
den,  die  Weihnachtssterne  in  Riesenlormal  und 
mit  hunderten  von  Glühlampen  an  allen  Fronten 
der  Warenhäuser  leuchten  sahen. 


Bundeslagspräsident  Dt.  Hermann  Ehlers,  der 
diese  Woge  übersteigerter  Weihnachtsreklame 
In  vielen  deutschen  Städten  kcnnenlernie, 
spricht  in  diesem  Zusammenhang  geradezu  von 
dem  ermordeten  Fest'.  Er  wende!  sich,  sicher 
unter  dem  Beifall  vieler,  ganz  energisch  gegen 
die  Inflation  der  Vorweihnachtsleiern  an  allen 
Orten  und  meint,  daß  das  ganze  deutsche  Volk 
energisch  Front  machen  müsse  gegen  den  lau¬ 
tenden  Mißbrauch  der  Weihnachtslieder  in 
Werbclaut Sprechern,  gegen  das  ganze  über¬ 
steigerte  Gehabe  einer  Reklame,  die  keine 
Grenzen  des  qulen  Geschmacks  und  der  Rück¬ 
sichtnahme  aul  lichte  menschliche  Gelühle 
mehr  kennt. 

Wir  Deutschen  sollten  uns  aber  auch  sehr 
wohl  weiter  darüber  im  klaren  sein,  welchen 
schlechten  Eindruck  es  im  Ausland  hervorrulen 
muß  wenn  eine  hauchdünne  Schicht  besonders 
Begüterter  das  Weihnachtslest  zur  Veranlas¬ 
sung  nimmt,  ihre  eigenen  Gabentische  unter 
einer  Fülle  protzigster  Geschenke  brechen  zu 
lassen,  während  andererseits  Millionen  unserer 
Landsleute  in  höchst  Iragwürdigen  Unterkon  ¬ 
ten  und  auch  in  Baracken  mehl  das  Notigste 
zum  Leben  haben.  Jene,  die  einst  bei  uns  zu 
Hause  durch  tätiges  Schallen  zu  wo^^erd,e  . 
lern  Wohlstand  gekommen  waren,  sahen  es  al 
ihre  vornehmste  Plllchl  an.  gerade  am  Chris,, 
lest  die  notleidenden  Mitbürger  in  wirklich 
großherziger  Weise  zu  bedenken.  os  wo 
echter  Weihnachtsgeist.  Mir  wollen  hollen, 
daß  er  in  Deutschland  wieder  an  »einen  g 
beehrenden  Platz  kommt! 


angezogen  und  hört  sich  gerufen.  .Ich  muß  doch 
einmal  nachsehn',  sagt  sie  und  will  sich  auf 
den  Weg  machen.  Einmal  wanderte  sie  los,  und 
einen  Tag  später  fand  man  sie  mit  einem 
Knöchelbruch  hilfslos  im  Walde.  Auf  Befragen 
der  suchenden  Eltern  und  Nachbarn  erwiderte 
sie,  als  wäre  es  die  selbstverständlichste  Sache 
von  der  Welt:  .Ich  wollte  nach  Königsberg!' 

Nein,  es  ist  keine  Verstörung  des  Geistes, 
der  mit  klinischen  Mitteln  beizukommen  wäre. 
Sie  wurde  bereits  einmal  m  das  Landes¬ 
krankenhaus  nach  WunstoTf  gebracht.  Die 
Kunst  der  Psychiater  versagte.  Die  Diagnose 
hieß:  Krank  vor  übersteigertem  Heimweh!  Es 
liegt  nicht  bei  uns,  zu  beurteilen,  ob  dieses  Ur¬ 
teil  richtig  ist  und  endgültig  sein  kann.  An  dem 
Zustand  hat  sich  jedenfalls  nichts  geändert. 
Jedenfalls  geschah  es  unlängst  wieder  einmal, 
daß  die  Unglückliche  verschwunden  war.  Mit 
wissen  der  Eltern  machte  sie  sich  auf  den 
Weg.  um  ihre  verheiratete  Schwester  in  Peine 
zu  besuchen.  Die  kleine  Stadt  ist  nur  wenige 
Kilometer  von  ihrem  Wohnort  entfernt;  man 
kann  sie  bequem  zu  Fuß  erreichen.  Hildegard 
Sarger  kam  weder  bei  ihrer  Schwester  an,  noch 
kehrte  sie  ins  Elternhaus  zurück.  Dieses  Mal 
suchte  man  vergeblich  die  Wälder  in  der  Um¬ 
gebung  von  Dungelbeck  nach  ihr  ab.  Tage 
später  fand  ein  Polizeibeamter  sie  vor  der 
Sperre  des  Bahnhofs  in  Braunschweig.  Und 
wieder  kam  auf  Befragen  die  Antwort:  .Ich 
wollte  doch  nur  nach  Hause  gehen!"  Die  Nächte 
hatte  sie  im  Wald,  einmal  in  einer  Scheune,  zu¬ 
gebracht. 

Dabei  mag  noch  die  Feststellung  von  Wich¬ 
tigkeit  sein,  daß  Hildegard  es,  nach  den 
äußeren  Verhältnissen  betrachtet,  gut  bei  ihren 
Eltern  hat.  Sie  wird  von  Sorge  und  Liehe  um¬ 
geben.  ln  der  hübschen,  sauberen  und  freund¬ 
lichen  Wohnung  hat  sie  ihr  eigenes  Zimmer. 
Die  wirtschaftlichen  Umstände  sind  nicht  gerade 
glänzend,  doch  die  notwendigsten  Bedürfnisse 
gesichert.  Die  den  Ort  umgebende  Landschaft 
gleicht  in  manchem  der  ostpreußischen  Heimat. 
Das  ist  es  also  nicht,  was  sie  forltreibt. 

So  weit  gleichen  unsere  Feststellungen  den 
Mitteilungen  des  .Hamburger  Abendblattes*. 

Was  uns  daran  merkwürdig,  ja,  etwas  pein¬ 
lich  berührt,  ist  der  Zusatz,  den  der  .wissen¬ 
schaftliche  Mitarbeiter"  der  Redaktion  des  ge¬ 
nannten  Blattes  hinzugefügt  hat.  Er  lautet 
wörtlich : 

.Der  Hang  zur  Heimat  ist  eine  Veranlagung, 
die  unter  der  höheren  Lebewesen  weit  ver¬ 
breitet  ist  und  bei  vielen  Tieren  zu  einem 
geradezu  bestimmenden  Grundzug  ihrer 
Lebensgewohnheiten  wird.  Jeder  Zoologe, 
Hunde-,  Katzen-  und  Pferdeliebhaber  kennt 
ungezählte  Beispiele  für  die  Heimattreue  von 
Tieren.  Beim  Menschen  ist  sie  ursprünglich 
genau  so  slark  in  der  Anlage  vorhanden.  Sie 
wird  jedoch  vom  Verstandesmäßigen  her 
reguliert.  Dem  entspricht  es,  daß  Jugendliche 
und  naive  Menschen,  bei  denen  das  Intellek¬ 
tuelle  noch  nicht  voll  zur  Entwicklung  ge¬ 
kommen  ist,  besonders  anfällig  für  das 
Heimweh  sind,  das  gar  nicht  selten  wie  eine 
wirkliche  Krankheit  auf  dem  seinem  Heimat¬ 
boden  Entrissenen  lastet  und  bis  zur  Selbst¬ 
vernichtung  gehen  kann.  Chronisten  und 
Dichter  haben  von  zahllosen  Fällen  be¬ 
richtet,  wo  der  Hang  zur  Heimat  stärker  war 
als  sogar  die  Furcht  vor  dem  Tode.' 

Wir  stehen  voll  Staunen  vor  so  viel  Einsicht 
und  Weisheit  des  menschlichen  Intellekts. 
Wahrlich,  er  hat  es  in  seiner  Gründlichkeit 
weit  gebracht.  Es  mangelt  uns  auch  nicht  an 
Humor,  um  darüber  lächeln  zu  können;  aber 
das  Lächeln  vergeht  uns  rasch  vor  dem  Ernst 
und  der  Tragik  der  Situation. 

Wir  alle  kennen  das  Heimweh,  und  wir 
wissen,  daß  wir  dieses  urmenschliche  Gefühl 
mit  Millionen  anderer  Schicksalsgenossen 
teilen.  Aber  wir  sind  uns  ja  nun  auch  klar 
darüber,  daß  wir  unsere  Sehnsucht  nach  den 
Stätten  unseres  Ursprungs  mit  Hunden,  Katzen 
und  Pferden,  und  mH  Menschen,  denen  es  an 
der  nötigen  Reife  mangelt,  bei  denen  das  pri¬ 
mitive,  unausgeglichene  Gefühlsleben  gegen 
den  Intellekt  überwiegt,  gemeinsam  haben. 

-  Vielleicht  trösten  wir  uns  mit  dem  Wort  von 
Christus,  daß  den  kindlichen  Seelen  das  Him¬ 
melreich  gehört.  In  dieser  Welt,  die  vom  rein 
materialistischen  Denken  regiert  wird,  haben 
wir  jedenfalls  nichts  mehr  zu  gewinnen. 

Und  wir  waren  immer  noch  so  töricht,  zu 
hoffen.  Doch  nun,  da  wir  belehrt  worden  sind, 
brauchen  wir  uns  nicht  mehr  darüber  zu  wun¬ 
dern.  oder  nach  Gründen  zu  suchen,  nach  denen 
es  möglich  war,  die  Einwohnerschaft  ganzer 
Provinzen  und  Länder  leichten  Herzens  —  ach, 
von  Herz  zu  Herz  sprechen  wäre  Blasphemie!  — , 
mit  leichter  Gebärde,  mit  einem  Federstrich, 
aus  ihrer  Verwurzelung  zu  reißen  und  ins  Un¬ 
gewisse  hinauszutreiben,  irgendwohin,  denn 
Schluß  Seile  2. 


Herderstarb  -  Herder  lebt 


Zur  150.  Wiederkehr  seines  Todestages  am  18.  Dezember 
Von  Dr.  Ottomar  Schreiber 


So  malte  Anton  Graff,  der  klassische  Porträtmaler  des  18.  Jahrhunderts,  Johann  Gott¬ 
fried  Herder  1785  bei  seinem  Aufenthalt  in  Karlsbad 


Historisches  Bildarchiv  Handke 

Johann  Gottfried  Herder 


Seil  Kopernikus  die  Bindungen  des  ptole- 
mäischen  Weltbildes  zerrissen  und  so  das  Den¬ 
ken  Ireigcmacht  hatte,  wurde  die  denkende  Ver¬ 
nunft  des  Menschen  von  Slule  zu  Slule  selbst¬ 
herrlicher.  Sie  verneinte  ein  Stück  menschlichen 
Wissens  nach  dem  anderen,  so  weit  es  sich  aul 
Irrationales  stützte,  soweit  es  der  Sphäre  des 
Glaubens  zugehörte.  Die  Vernunft  beanspruchte 
schließlich,  sogar  der  Religion  die  Grenzen  des 
menschlichen  Verstandes  zu  setzen.  .Kein  Salz 
kann  Iür  göttliche  Ollenbarung  gehalten  wer¬ 
den,  wenn  er  der  klaren  weltanschaulichen  Er¬ 
kenntnis  widerspricht.'  Der  Weg  der  Aulklä¬ 
rung  wird  von  der  deutschen,  der  englischen 
und  der  französischen  Philosophie  gemeinsam 
gegangen,  mit  hierhin  und  dorthin  wechselnden 
Impulsen.  Im  geistigen  Leben  der  Deutschen 
war  Ihr  bedeutendster  Anreger  der  Ostdeutsche 
Leibniz  gewesen,  ihr  größter  Systematiker  der 
Ostdeutsche  Christian  Wolil. 

Was  standhielt,  wenn  es  durch  die  mensch¬ 
lichen  Sinne  und  durch  die  Vernunll  geprütl 
wurde,  schien  ein  sicherer  Besitz.  Der  Verstand 
stieg  in  den  Himmel  und  holle  ihn  zur  Erde  nie¬ 
der.  Mit  dem  sicheren  Besitz  des  Erkannten 
suchte  man  das  Wohlergehen  der  Menschen  zu 
lördern.  Je  mehr  der  Verstand  die  Krälte  die¬ 
ser  Welt  sich  zu  eigen  machte,  um  so  beschwing¬ 
ter  wurde  ein  Lebensgelühl.  das  sich  nun  aul 
gesicherten  Grundlagen  im  Beginn  einer  unaul- 
hallsamen  Entwicklung  zur  größtmöglichen 
Glückseligkeit  der  Menschheit  lühlle.  Aus  der 
Zuversicht  wurde  geradezu  der  Glaube  an  den 
Fortschritt,  also  doch  wieder  ein  Dogma. 

Daß  dieser  Weg  auch  zu  anderem  lühren 
könne,  da  er  die  menschliche  Hybris  nicht  aus¬ 
schaltete.  sondern  gar  belreUe.  das  emplanden 
im  Bereich  des  Unausgesprochenen  die,  denen 
jenseits  des  Erkennbaren  noch  Krälte  spürbar 
blieben,  die' sich' dem  Verstände  versagten.  Einer 


von  ihnen  war  der  Königsberger  Hamann-,  er 
setzte  die  Vermögen  der  Seele  und  des  Glau¬ 
bens  ein  und  verzichtete  willentlidi  aul  die  Ver¬ 
suchungen  des  Nutzens  und  der  erkennenden 
Vernunll.  Seine  Wirkung  blieb  sehr  beschränkt. 
wenn  auch  zum  Beispiel  Goethes  Leben  von  dem 
Gedanken  an  Hamann  geradezu  durchsetzt  er¬ 
scheint  und  ein  dringlicher  Wunsch  Goethes 
eine  Gesamtausgabe  der  Hamannschen  Schril¬ 
len  war. 

Herder  riet  die  V c r n u n  1 1  z u r üc k 
zur  Ehrfurcht  vor  sc  höplerisc  hem 
Wuchs 

Einer  aber  machte  Hamanns  Gedanken  zu 
Quellen  eigener  Krall  und  entwickelte  aus  ih¬ 
nen  ein  überaus  fruchtbares  Neues.  Der  Osl- 
preuße  Johann  Golllrled  Herder  suchte,  wäh¬ 
rend  die  Menschheit  sich  aul  dem  geraden  Weg 
des  unaulhaltsomen  Fortschritts  wähnte,  nach 
den  Wurzeln,  aus  denen  die  Geschichte  dieser 
Menschheit  überhaupt  gewachsen  war.  Das  Im¬ 
mer  heller  aulleuchtende  Licht  der  Vernunll 
empland  er  als  einen  Krebs,  der  um  sich  Hißt 
und  die  anderen  Krälte  des  Menschen,  die  aus 
der  Seele  sich  selbst  entiesseln,  unterdrückt, 
schwächt,  ja  vernichtet. 

Vollkommen  werden  bedeutet  ihm  nicht,  alles 
zu  wissen  und  alle  Geheimnisse  zu  enträtseln. 
Vollkommenheil  heißt  für  den  Menschen,  sich 
selbst  zur  vollkommenen  Humanität  entwickeln. 
Sein  Lebendig-Seirt  ist  die  Grundlage  seiner 
Krälte;  schon  alles,  was  Leben  und  Gesundheit 
schädigt  und  gar  den  Menschen  hinoplert,  ist 
unmenschlich. 

Als  das  entscheidende  Merkmal  des  Men¬ 
schen  gegenüber  allen  anderen  Gallungen  im 
Reich  der  Natur  sieht  er  die  Sprache.  Sie  ist  ihm 
nicht  aul  übernatürlichem  Wege  entstanden, 
auch  nicht  im  Zuge  einer  Entwickluna  aus  tieri- 
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»dien  lauten,  sondern  aus  einer  Fähigkeit,  die 
dem  Menschen  als  Menschen  eignet  und  ihn 
eben  zum  Menschen,  unterschieden  von  allen 
anderen  Lebewesen,  macht. 

Ganz  im  Sinne  Hamanns  sieht  Herder  daher 
in  den  ältesten  Stuten  einer  jeden  Sprache  den 
reinsten  Ausdruck  der  menschlichen  Art  einer 
jeden  sprachlichen  Gemeinschalt,  eines  jeden 
Volkes.  Das  .Jünglingsalter’  einer  jeden  Spra¬ 
che  gibt  ihm  die  unmittelbarsten  Aulschlüsse 
über  die  menschliche  Substanz  des  Volkes.  Es 
enthält  noch  viel  Unbewußtes,  noch  viel  Schön¬ 
heit.  . Das  hohe  Alter  weiß  statt  Schönheit  bloß 
von  Richtigkeit.’  Darum  sammelte  er  Volks¬ 
lieder  und  riet  dringlich,  ja  beschwörend  dazu 
a ul,  insbesondere  die  spärlichen  Reste  der  dcut- 
sthen  alten  Dichtkunst  und  der  deutschen  Volks¬ 
lieder  zu  sammeln.  (Man  denke  daran,  wie  ganz 
ohne  Verständnis  Friedrich  der  Große  das  Nibe¬ 
lungenlied  ablehnte.)  Die  Lieder  anderer  Völ¬ 
ker  sind  ihm  das  Mittel,  In  der  . ungeheuer  ver¬ 
breiteten  Karte  der  Menschheit“  die  anderen 
nicht  von  außen  und  durch  .Fratzenkupler- 
Stiche'  zu  verkennen,  sondern  sie  von  innen 
in  Ihrer  Seele,  Ihren  Emplindungen  als  Men¬ 
schen,  . als  unsere  Brüder“  zu  erkennen.  Hier 
wächst  sein  Denken  vom  geschichtlichen  und 
ästhetischen  Raum  tiel  ln  den  politischen  hin¬ 
ein.  Das  gemeinsame  Menschentum,  die  gemein¬ 
samen,  wenn  auch  unterschiedlichen,  Seelen¬ 
vermögen,  sie  binden  die  Menschen  und  die 
Völker  als  Brüder  aneinander  auf  Ihrem  Wege 
zur  vollendeten  Humanität.  Wer  eine  Iremde 
Sprache  spricht,  ist  nicht  ein  .unedlerer“  Bar¬ 
bar.  Auch  seine  Sprache,  sein  Volk,  seine  Ge¬ 
schichte  ist  „Gewächs  Gottes“.  Es  ist  nicht  Her¬ 
ders  Schuld  und  Verantwortung,  wenn  aus 
seiner  Schau  des  Volkes  später  Nationalismus 
und  Nationalhaß  wurden,  wenn  sein  Streben 
nach  der  vollkommenen  Humanität  In  einer 
grauenvollen  Verleugnung  jeder  Humanität  zer¬ 
brochen  wurde. 

Für  sein  eigenes  Volk  führte  Ihn  diese  ent¬ 
wicklungsgeschichtliche  Schau  dazu,  über  alle 
begreillichen  Hemmungen  des  protestantischen 
Generalsuperintendenten  hinweg  das  deutsche 
Mittelalter  als  die  früheste  ihm  erkennbare 
Stufe  seiner  späteren  aulklärerischen  Gegenwart 
als  Hochwert  vorzuhalten.  Herders  Zeit,  zumal 
seine  Bekenntnisgenossen,  konnten  diesen  Ge¬ 
danken  noch  kaum  rezipieren.  Herders  Schüler 
sind  wir,  wenn  uns  heule  das  Volk  bewußt  ist 
als  die  Gemeinschaft  der  Menschen  gleicher 
Spradw  und  gleicher  Geschichte,  in  die  wir 
durch  die  Fügung  des  Schöplers  hineingeboren 
worden  sind.  In  der  wir  unsere  menschlichen 
Anlagen  entwickeln  und  bewähren  können, 
wenn  wir  jeden  Versuch,  uns  aus  Volk  und  Hei¬ 
mat  gegen  unseren  Willen  zu  lösen,  als  einen 
frcvlerischen  menschlichen  Angriff  gegen  die 
Fügung  empfinden. 

Her  der  und  die  Slawen 

Es  ist  fürwahr  ein  seltsamer  Winkelzug  der 
Geschichte,  daß  nicht  nur  das  deutsche  Volk, 
sondern  in  viel  höherem  Maße  die  slawischen 
Völker  durch  Herder  zum  EigenbewüßLsein  ge¬ 
führt  Würden,  und  daß  ihr  Weg,  durch  den  Ost¬ 
deutschen  Herder  getrieben  und  beflügelt,  in  der 
Austreibung  der  Ostdeutschen  zunächst  kul¬ 
minierte. 

Herder,  der  zwischen  slawischen  und  balti¬ 
schen  Völkern  keinen  Unterschied  kannte,  las 
aus  den  Volksliedern  der  Nachbarn  die  Eigen¬ 
ständigkeit  ihrer  Völker  ab  und  weissagte  ihnen 
im  Wechsel  der  Geschichte,  die  nach  seiner 
Schau  zu  einer  gesitteten  friedlichen  Gemein- 
schaJt  der  Menschheit  führen  sollte,  eine  selb¬ 
ständige  glückliche  Zukunft.  Er  idealisierte  den 
slawischen  Volkscharakler  im  Widerspruch  zu 
den  Aussagen  der  Geschichte.  Er  .erweckte“ 
aber  dadurch  das  slawische  Selbstbewußtsein. 
Mit  dem  neunzehnten  Jahrhundert  begann  man 
Herders  Irrtum  nationalistisch  auszuwerten.  Ja, 
durch  die  berüchtigte  Fälschung  der  Königin¬ 
hofer  .Handschriften  wurde  der  öttentlichkeit 
eine  Geschichtsquelle  geboten,  die  Herders  Fehl¬ 
aullassungen  bestätigte.  Sie  hat  last  ein  Jahr¬ 
hundert  lang  der  tschechischen  Geschichtsschrei¬ 
bung  gedient  und  ihre  politische  Wirkung  ge¬ 
tan;  erst  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  hat  die 
tschechische  Wissenschaft  selbst  die  Fälschung 
als  Fälschung  anerkannt.  Aber  da  war  der 
tschechische  wie  der  polnische  Chauvinismus 
schon  auf  dem  Wege. 

Nicht  daß  Herder  ein  falsches  Geschichtsbild 
hatte  ist  wichtig.  Wohl  aber  ist  wichtig,  daß  er 
bis  zur  Selbslauigabe  den  anderen  kleinen  Völ¬ 
kern  gegenüber  deren  Eigenständigkeit  und  Le¬ 
bensreiht  anerkannte  und  zu  fördern  wünschte. 
Er  wollte  der  .gebildete  Überwinder“  sein.  .Wir 
können  sehr  zufrieden  sein,  daß  Völker  von  so 
starker,  schöner,  edler  Bildung,  von  so  keuschen 
Sitten,  biederem  Verstände  und  redlicher  Ge¬ 
mütsart,  als  die  Deutschen  waren,  nicht  etwa 
Hunnen  oder  Bulgaren,  die  Römische  Welt  be¬ 
setzten;  sie  aber  deswegen  lür  das  erwählte 
Gottesvolk  in  Europa  zu  halten,  dem  seines  an¬ 
geborenen  Adels  wegen  die  Welt  gehörte  und 
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Rätselhaftes  Heimweh  -  richtig  gesehen 


Schluß  von 


der  Mensch  vermag  überall  zu  leben,  höchstens 
der  einen  Sorge  gewärtig,  wie  man  es  fettig¬ 
bringt,  ihn  anderswo  in  die  Wirtschaft  einzu¬ 
ordnen.  Und  alle  Schwierigkeiten  sind  damit 
gelöst,  daß  die  Rechnung  einigermaßen  auf¬ 
geht.  Der  Mensch  in  seinen  innersten  und  hei¬ 
ligsten  Gefühlen  —  wer  fragt  nach  dem  ein¬ 
zelnen  Menschen!  Es  ist  ihm  gegeben,  zu 
denken  und  seinen  Verstand  zu  gebrauchen, 
um  die  aufgerissene  Wunde  zuzudecken,  um 
nicht  daran  zu  Grunde  zu  gehn. 

Wer  denkt  dabei  an  die  vielen,  die  nächtlich 
weinen  und  ihre  Kissen  mit  den  Tränen  der 
Sehnsucht  netzen,  wenn  sie  nur  im  Licht  des 
Tages  ihr  Gesicht  verbergen!  und  eine,  die  es 
nicht  mehr  vermag,  wird  verwundert  als  Kurio¬ 
sum  betrachtet:  Rätselhaftes  Heimweh!  Uns, 
den  Wissenden,  ist  das  Geheimnis  nicht  so 
groß,  wir  können  es  lösen. 

Es  ist  das  Geheimnis  des  Menschen,  der  noch 
keine  Scham  empfindet,  sein  einfaches,  wirk¬ 
liches  Menschenantlitz  ohne  Maske  zur  Schau 
zu  tragen.  Es  ist  der  Mensch,  der  es  noch  nicht 
als  letzten  Lebenssinn  betrachtet,  mit  Ueber- 
schallgeschwindigkeit  in  den  Raum  hineinzu¬ 
jagen,  die  Kraft  des  Atoms  sich  nutzbar  zu 
machen,  um  noch  schneller  zu  fliegen,  noch 
schneller  zu  fahren,  noch  mehr  und  bessere 
Maschinen  —  und  Waffen  zu  konstruieren  und 
zu  bauen.  Es  ist  der  Mensch,  der  nicht  überall 
als  erster  am  Platz  sein  will,  um  noch  mehr  zu 
gewinnen  und  Reichtum  anzuhäufen.  Es  ist  der 
Mensch,  der  noch  weiß  und  es  niemals  vergißt, 
daß  die  Erde,  und  nur  die  Erde,  ihm  Brot  gibt, 
daß  jeder  Wasserstrahl,  der  rein  aus  dem 
Boden  quillt,  die  Existenzgrundlage  aller 
lebenden  Wesen  auf  Erden  bildet,  daß  jeder 
Kornhalm  heilig  ist,  und  daß  jeder  Baum  be¬ 
hütet  und  gepflegt  sein  will,  wenn  das  Leben 
bestehen  soll.  Und  dieser  Mensch  ist  es,  der 
bereit  ist,  der  Erde  zu  dienen  und  sie  zu  lieben 
und  sich  an  sie  hinzugeben  und  mit  den 
Kräften  seiner  Seele  zu  verwurzeln  an  dem 
Platz,  da  er  lebt,  und  der  ihm  Heimat  ist,  und 
der  darum  weiß,  was  Heimweh  bedeutet.  Er 
braucht  darum  nicht  Bauer  zu  sein*  er  kann 
auch  in  den  Städten  an  der  Werkbank  stehen 
und  trotzdem  das  Wissen  in  sich  tragen. 


Seite  1. 

Die  Chronisten  und  Dichter  sprechen  manch¬ 
mal  noch  von  ihm.  Und  das  fast  Unglaubliche 
ist:  Dieser  Mensch,  der  das  alles  weiß  und 
kennt  und  tut,  und  darum  auch  für  das  Heim¬ 
weh  so  empfänglich  ist,  dieser  Mensch  trägt  in 
Wirklichkeit  die  Welt  und  bewahrt  sie  vor  der 
letzten  Katastrophe,  vor  dem  Untergang. 

Diese  Welt,  diese  entmenschlichte,  entseelte, 
entwurzelte  Welt,  sie  scheint  recht  zu  haben  in 
ihrem  Eifer  und  in  ihrer  Gier:  Das  große  Wun¬ 
der  der  Wirtschaft  blüht  vor  staunenden 
Blicken  Die  Mechanisierung  schreitet  fort. 
Täglich  werden  neue  Ideen  geboren,  neue  und 
bessere  Maschinen  geschaffen,  produziert,  ex¬ 
portiert.  Man  häuft  aufeinander:  Geld,  Ideen, 
Dinge,  Wissen.  Kunst  und  Witz,  baut  sie  auf 
zu  einem  Turm,  vor  dessen  Höhe  jener  in 
Babylon  ein  Ding  aus  einem  Kinder-Spielzeug- 
kast»n  war.  und  man  pflanzt  hoch  oben  auf  die 
Fahne  der  Vernunft:  herrlich  entfallet  sie  sich 
im  himmlischen  Wind. 

Aber  warum  haben  diese  Leute  so  viel 
Angst,  und  sudien  diese  ihre  Angst,  suchen  sich 
selbst  untereinander  zu  beschwichtigen?  Sie 
fliegen  von  Konferenz  zu  Konferenz,  von  Kon¬ 
greß  zu  Kongreß,  halten  Reden,  verhandeln, 
schreiben  Bücher,  in  denen  sie  ihr  Denken,  ihr 
Reden  und  ihr  Handeln,  ihre  eigene  Existenz, 
zu  rechtfertigen  versuchen. 

Warum? 

Weil  ihr  Turm,  well  ihre  Wirklichkeit  wankt, 
und  weil  sie  meinen,  schneller,  höher  bauen  zu 
müssen,  um  den  Sturz  zu  verhüten. 

Lassen  wir  uns  doch  nicht  beirren!  Die 
Wirklichkeit,  der  sie  dienen,  ist  Schein,  und  die 
Wahrheit  reift  in  der  StiEe.  Je  lauter  sie  sich 
gebärden,  desto  tiefer  und  anhaltender  wirkt 
der  Geist  der  wirklichen,  der  echten  Schöpfung. 
Und  einmal  wird  die  Stunde  derer  kommen,  die 
noch  die  Hand  am  Pflug  haben  und  die  Wur¬ 
zeln  fühlen,  die  in  die  lebendige  Erde  führen. 

Manchmal  spricht  Gott.  Manchmal  gibt  er  ein 
Zeichen,  läßt  einen  Menschenleib,  eine  leben¬ 
dige  Seele  in  ihrer  Not  und  Sehnsucht  auf¬ 
lodern,  und  es  ist  den  Menschen  ein  Rätsel, 
woher  diese  Flamme  kommt,  die  da  plötzlich 
brennt,  sich  in  ihre  törichten  Herzen  hinein¬ 
brennt. 

Selig  sind,  die  nodi  Heimweh  haben! 


dem  dieses  vorzugshalber  andere  Völker  zur 
Knechtschalt  bestimmt  waren,  das  wäre  der  un¬ 
edle  Stolz  eines  Barbaren.  Der  Barbar  be¬ 
herrscht,  der  gebildete  Überwinder  bildet." 

Ein  Leben  zwischen  H am  an ,  Kant 
und  Goethe 

Dieser  Ostpreuße  aus  Mohrungen  —  zu  emp¬ 
findsam,  um  das  geplante  Medizinstudium 
durchzutühren  —  stand  schon  als  Theologie¬ 
student  In  Königsberg  zwischen  Hamonn  und 
Kant.  Ober  die  Hauslehrerstelle  in  Riga  und 
den  Prinzen  von  Holstein  führte  Ihn  sein  Weg 
MO  nach  Straßburg.  Dort  wurde  er  für  den  jun¬ 
gen  Goethe  ein  Stück  von  dessen  Schicksal.  Eine 
denkwürdige  Stunde,  als  die  im  jungen  deut¬ 
schen  Osten  erwachsene  Schau  von  Gott,  Welt 
und  Menschheit  hier  auf  den  eindrang,  der  das 
alte  Erbteil  des  Westens  in  seiner  Person  und 
In  seinem  Werk  zur  letzten  Höhe  der  reifen 
Form  führen  sollte.  Goethe  verspürte,  was  sich 
hier  darbot.  Er  schloß  sich  eng  an  Herder  (.Her¬ 
der,  Herder,  bleiben  Sie  mir,  was  Sie  mir 
sind ...  Ich  lasse  Sie  nicht!  Jakob  rang  mit  dem 
Engel  des  Herrn.  Und  sollte  ich  lahm  drüber 
werden!’)  Lange  mühte  er  sich,  ihn  nach  Wei¬ 
mar  zu  holen.  Nach  heiligen  Intrigen  (Goethe 
an  Herder: 

.Und  wie  dann  unser  Herr  und  Christ 
auf  einem  Esel  geritten  ist. 

So  werdet  Ihr  in  diesen  Zeiten 
aul  hundert  und  fünfzig  Eseln  reiten“) 
gelang  es  endlich  1776.  Von  da  an  bis  zu  seinem 
Tode  war  Herder  als  Generalsuperintendent  in 
Weimar.  Lange  Zeit  war  die  geistige  Gemein¬ 
schaft  mit  Goethe  höchst  fruchtbar.  Aber  da  — 
natürlich  —  keiner  der  beiden  sich  von  dem 
Gesetz  trennte,  nach  dem  er  angelreten  war, 
ließ  die  Französische  Revolution  und  der  alte, 
von  Herder  nicht  mehr  bejahte  Kant  so  viel 
Trennendes  spürbar  werden,  daß  nach  fast 
zwanzig  Jahren  ein  kühles  Nebeneinander  an 
Stelle  der  Gemeinschalt  trat.  Herder  war  über¬ 
dies  ungesellig  geworden.  Scharfe  Kanten  sei¬ 
nes  Temperaments  traten  immer  stärker  hervor. 
Er  neigte  zu  Schwermut,  war  zersorgt,  reizbar, 
oft  unstet,  so  manches  Mal  verletzend  bissig. 
Am  18.  Dezember  1803  legte  er  sich  zur  letzten 
Ruhe. 

Herders  Wirkung  In  die  Gegenwart 

Noch  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens 
empfand  Goethe  selbst,  daß  Herders  Werk, 
.welches  unglaublich  aul  die  Bildung  der  Nation 
eingewirkt  hat“  —  .nun,  da  es  seine  Schuldig¬ 
keit  getan,  so  gut  wie  vergessen  Ist". 

Herders  Schau  von  der  strukturellen  Bedeu¬ 
tung  des  gewachsenen  Volkes  lür  den  Weg  der 
Menschheit  hat  die  ein  und  einhalb  Jahrhun¬ 
derte  seit  seinem  Tode  geradezu  gestaltet. 

Als  die  Bastille  gestürmt  wurde,  hatte  Herder 
schon  seit  zwei  Jahrzehnten  geschaut  und  ge¬ 
lehrt,  daß  über  alle  Stulungen  von  Stand  und 
Bildung  hinweg  das  Volk  in  seiner  Gänze  legi¬ 
timer  Träger  aller  Lebensrechte  sei.  Wie  tief 
verletzte  Menschenrechte  nach  seinem  Glauben 
wirkten,  sprach  er  im  Blick  auf  das  Schicksal  der 
hessischen  Rekruten  so  aus:  .Freilich  wird 
Deutschland  keinen  Homer  haben,  so  lange  die¬ 
ser  den  gedungenen  Knechtszug  seiner  Brüder 
nach  Amerika  besingen  müßte,  und  vor  solchem 
Heer  wird  freilich  kein  Tyrtäus  einhergehen'. 

Gerade  daß  uns  heute  Herders  Gedanken 
kaum  anders  erscheinen  denn  als  Wiedergabe 
von  Selbstverständlichkeiten,  mit  denen  w Ir  ge¬ 
danklich  an  jedem  Tag  und  zu  jeder  Stunde 


hantieren,  sollte  uns  deutlich  machen,  in  wie 
hohem  Maße  er  unsere  Well  gestaltet  hat.  Der 
Revolutionär  Herder  wird  freilich  erst  sichtbar, 
wenn  man  ihn  auf  dem  Hintergründe  seiner 
eigenen  Zeit  sieht. 

So  vieles  was  ihm  gehört,  wird  mit  anderem 
Namen  verbunden.  Wenn  wir  in  de/  Ausein¬ 
andersetzung  mit  Kant  die  Kräfte  der  Seele  und 
des  Glaubens  gegen  die  der  reinen  Vernunft 
setzen,  —  wenn  wir  das  .dunkle“  Mittelalter 
als  eine  zwar  vielfach  eng  gebundene,  aber  in 
sicherer  Harmonie  geordnete  Welt  sehen  — , 
wenn  die  Romantik  als  umstürzende  geistige 
und  künstlerische  Kraft  sich  durchsetzte  — 
wenn  wir  das  Recht  des  Staates  auf  sich  selbst 
entwickeln  aus  dem  Daseinsrecht  des  Volkes 
inmitten  der  Völker,  —  wenn  wir  die  Heimat 
als  den  unentbehrlichen  Wurzelboden  für  die 
Wirklichkeit  der  Menschenrechte  sehen  — ,  im¬ 
mer  schauen  wir  mit  den  Augen  Herders. 

So  vieles,  was  mit  neuen  Namen  die  Geister 
bewegt,  trägt  doch  nur  breiter  vor,  was  der  ver¬ 
gessene  Herder  einmal,  nicht  gelegentlich,  son¬ 
dern  organisch  in  seinem  geschlossenen  Aufbau 
darbot.  Als  Klages  das  Bewußtsein  als  Lebens¬ 
störung  degradierte,  umschrieb  und  verbreiterte 
er  Herders  Erkenntnis,  daß  die  Herrschalt  des 
Denkens  den  Trieb  des  Lebens  schwäche. 
Spenglers  Führung  durch  die  Geschichte  der 
Menschheit  belegte  nur  im  einzelnen  Herders 
Hinweis,  daß  beim  einzelnen  Menschen  wie  bei 
den  Völkern  und  bei  der  ganzen  Menschheit 
die  Stufen  von  der  Kindheit  bis  zum  Alter  in 
gleicher  Folge  und  mit  gleicher  Wirkung  ab- 
laufen.  Und  als  Toynbec  die  schicksalhafte 
Zwangsläufigkeit  überwinden  wollte,  die  in 
Spenglers  Schema  steckt  und  den  Menschen  die 
Freiheit  der  Antwort  aul  die  Herausforderungen 
( dtallengcs )  der  Geschichte  zuwies,  dachte  er 
nur  wieder  Herders  Gedanken,  daß  die  .mensch¬ 
liche  Natur  Im  allmählichen  Kampf  weiter- 
schreitet“,  —  .von  den  Selten  am  meisten  oder 
allein  gebildet  wird,  wo  sie  .  .  .  Anlässe  zur 
Tugend,  zum  Kampf,  zum  Fortgänge  hat  ... 
Man  bildet  nichts  aus,  als  wo  zur  Zeit  Klima, 
Bedürlnis,  Well,  Schicksal  Anlaß  gibt.“ 

Wer  wird  die  Glocken  dieses 
Todestages  vernehmen t 

Man  könnte  meinen,  es  spiegele  die  Wirklich¬ 
keit  wider,  und  darum  sei  es  gerade  recht,  daß 
in  Deutschland,  geschweige  denn  in  der  Welt, 
allenfalls  die  Gelehrten,  nicht  aber  die  weite 
Öffentlichkeit,  diesen  150.  Todestag  Herders  als 
einen  wuchtigen  Glockenschlag  im  Ablaut  der 
Zeit  empfinden,  ln  Wahrheit  aber  müßten  die 
Vereinten  Nationen  an  diesem  Tage  In  dank¬ 
barer  Ehrfurcht  den  Namen  des  ostdeutschen 
Mannes  nennen,  der  ihnen  die  Bausteine  gab, 
mH  denen  sie  die  geordnete  und  friedliche  Ge¬ 
meinschaft  der  Menschheit  zu  begründen  hollen: 
das  Volk  als  die  Form,  In  die  der  Schöpfer  ein 
Stück  der  Substanz  der  Menschheit  gegossen 
hat,  und  das  Bekenntnis  zur  Achtung  vor  dem 
Eigenwert  und  Eigenrecht  eines  jeden  anderen 
Volkes.  Nicht  anders  weiß  man  heute  die  Ge¬ 
meinschall  zu  ordnen,  innerhalb  deren  dann  nun 
die  Rechte  eines  jeden  einzelnen  Menschen 
Wirklichkeit  werden  sollen. 

Freilich  könnte  man  dann  wohl  nicht  umhin, 
einige  Gedanken  daran  zu  wenden,  was  unter 
den  Zeichen  dieses  Bauplanes  dem  Volke  ge¬ 
schah,  aus  dem  dieser  Johann  Gottfried  Herder 
erwuchs,  —  dem  ostdeutschen  Volke. 


Weitere  Beiträge  über  J.  G. 
Herder  auf  den  Seiten  9,  10  und  11. 


Von  Woche  zu  Woche 

200  000  Weihnachtspakete  der  amerikairf«*« 

Care-Misslon  sollen  vertriebene  Heimkehrer 
und  Rentner  erhalten,  die  besonders  bedürf- 
tiq  sind. 

Eine  Lohn-  und  Gehaltserhöhung  will  die  Deut- 
sdr- Angestellten-Gewerkschaft  fordern,  wenn 
che  angekündigte  Erhöhung  der  Altbaumieten 
erfolgt. 

Segen  die  von  Minister  Preusker  angekündtgle 
Erhöhung  der  Altbaumfeten  brachte  der  Deut¬ 
sche  Mirterbund  starke  Bedenken  vor.  Die 
geplante  Lösung  berücksichtige  nicht  den 
unterschiedlichen  Wohnwen  zwischen  Alt- 
und  Neubauten. 

Weihnachlszu Wendungen  lür  Angestellte  und 
Arbeiter  des  Staates  will  nun  auch  Hessen 

zahlen.  Der  Ministerpräsident  wies  darauf 
hin,  da»  die  Arbeiter  einen  Tarilanspruch 
auf  Weihnachtsgratifikationen  hätten.  Zuwen¬ 
dungen  an  die  Beamten  hingen  von  der  Ent¬ 
scheidung  des  Bundesverfassungsgerichtes  ab. 

Pläne  für  eine  große  deutsche  Sozlalreform  will 
Bundesarbeitsminisler  Storch  dem  Kabinett 
zu  Beginn  des  kommenden  Jahres  unter¬ 
breiten. 

Eine  Vertagung  der  gesetzlichen  Gleichberechti¬ 
gung  von  Mann  und  Frau  bis  zum  31.  März 

1955  wird  nicht  möglich  sein,  da  die  FDP 
dagegen  stimmen  wird  und  so  eine  notwen¬ 
dige  Zweidrittelmehrheit  im  Bundestag  nicht 
erreicht  werden  kann. 

Die  Arbeitslosigkeit  stieg  in  den  letzten  vier 
Wochen  um  1.57  480  auf  1  121  273.  Beschäfti¬ 
gungslos  sind  zur  Zeit  über  731  000  Männer 
und  rund  390  000  Frauen. 

Die  Länder  sollen  ihre  Steuerverwaltung  selbst 
bezahlen,  erklärte  Bundesminister  Schalter 
über  die  Bundesbeiträge  zu  den  Verwaltungs- 

•  i  *  v l  will  f  1 1  r 


Die  Bonner  Debatte  über  die  Wehrhoheit  wird 

erst  nach  Weihnachten  Im  Bundestag  statt- 
linden. 

Weitere  Saargesprärhe  zwischen  Dr.  Adenauer 

und  Bidault  werden  für  die  Pariser  Minister¬ 
ratssitzung  des  Europarates  nach  dem  11.  De¬ 
zember  angekündigt.  Man  spricht  auch  von 
der  Möglichkeit,  daß  der  Bundeskanzler  mit 
Dulles  und  Eden  Gespräche  haben  werde. 

Für  den  zivilen  Luftschutz  will  der  Bund  im 
Rechnungsjahr  1954  10,3  Millionen  DM  aus¬ 
geben. 

Mit  dem  Dortmunder  Oberbürgermeister  Frilz 
Henßler,  der  dieser  Tage  starb,  verlor  die 
SPD  abermals  eine  bekannte  Persönlichkeit. 
Henßler  war  einer  der  Mitbegründer  des 
Deutschen  Gewerkschaftsbundes  und  saß  neun 
Jahre  lang  in  Konzentrationslagern  und  Ge¬ 
fängnissen. 

Ein  neuer  Hamburger  Senat  wurde  mit  62  gegen 

55  Stimmen  gewählt.  Die  Senatoren  worden 
vom  Hamburg-Block  gestellt,  der  damit  die 
SPD  nach  sieben  Jahren  Amtszeit  ablöst. 
Erster  Bürgermeister  ist  Dr.  Kurt  Sieveking, 
zweiter  Bürgermeister  Engelhard. 
Gesdiäitsführender  Vizekanzler  ist  während 
eines  Erholungsurlaubs  des  Vizekanzlers 
Blücher  der  Bundcslinanzminister  Schalter. 
Der  Bundeskanzler  hat  ihn  in  diesem  Sinne 
unterrichtet. 


Als  Hilfe  lür  die  Bundesbahn  werden  von  der 
Bundesregierung  im  neuen  Haushalt  340  Mil¬ 
lionen  DM  als  Darlehen  angeboten,  die  vor 
allem  zur  Erneuerung  der  Anlagen  und  des 
rollenden  Materials  verwendet  werden  sollen. 

Aut  über  21  000  Mann  wird  im  kommenden 
Haushaltsjahr  der  Bundesgrenzschutz  ver¬ 
stärkt. 

Einen  Bundeselternrat  bei  der  Konferenz  der 

Kultusminister  kündigte  der  Präsident  des 
hessischen  Eiternbeirates  an.  Die  Arbeits¬ 
gemeinschaft  der  Elternverbände  wies  darauf 
hin,  daß  durch  die  Abwanderung  qualifizier¬ 
ter  jüngerer  Lehrer  in  die  Wirtschaft  das 
Leistungsniveau  der  Schulen  sinken  würde. 

Ein  Protokoll  über  die  Rückgabe  der  Leuna- 
Werke  an  die  Machthaber  von  Pankow  wurde 
in  Ostberlin  unterzeichnet.  Formell  werden 
damit  eine  Reihe  wichtiger  Betriebe  in  der 
Sowjelzone  der  Regierung  Grotewohl  unter¬ 
stellt,  so  unter  anderem  die  Magdeburger 
Krupp-Gruson-Werke,  der  Magdeburger 
Schwermaschinenbau  Buckau-Wolf,  die  Agfa- 
Filmlabrik,  die  Buna-Werke  und  die  Siemens- 
Plama-Werke,  die  bisher  sogenannte  Sowjet- 
Aktiengesellschaften  waren.  Praktisch  aber 
ändert  sich  nichts  daran,  daß  diese  Betriebe 
zugunsten  der  Sowjets  arbeiten. 

In  der  Sowjelzone  werden  jetzt  Stadtteile,  die 
angeblich  zuviel  Elektrizität  verbraucht  ha¬ 
ben,  für  längere  Zelt  von  der  Stromzufuhr 
abgeschnitten. 

Als  neue  lnlerzonenstrecke  soll  die  Eisenbahn¬ 
linie  Hannovei  —  Wolfsburg  —  Stendal  — 
Berlin  zugelassen  werden. 

Nahezu  viertausendfünlhundert  Volkspolizisten 

Hohen  seit  Jahresbeginn  nach  Westberlin.  Das 
entspridit  der  Stärke  von  drei  Regimentern. 

574  Millionen  DM  verlor  die  Bundesrepublik 

durch  den  Schmuggel  der  alliierten  Besat- 

!Ätruppen’  MU  diesera  Betrag  hätte  man 
55  UlM)  neue  Wohnungen  bauen  können. 

Die  Wiederaufnahme  diplomatischer  Beziehun¬ 
gen  zwischen  England  und  Persien  wurde 
vom  Teheraner  Parlament  gutgeheißen. 

Den  sofortigen  Rücktritt  des  englischen  Kolonial- 
minister*  Lyttleton  fordert  die  Opposition  im 
Londoner  Unterhaus.  Man  begründet  das 
,  ,.n  l-,nrullen  in  den  beiden  britischen 
'-»tatrikakolonien  Kenya  und  Uganda, 

Einen  Meereslunnel  in  Ostasien  bauen  nach 
den  Berichten  japanischer  Heimkehrer  die 
owjets  zwischen  der  Insel  Sachalin  und  dem 
Festland  von  Sibirien. 
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Eine  aufschlußreiche  Debatte  im  Bunde 
Dr.  Gille:  „Die  satte  Behaglichkeit" 

andern  Gruppe,,  der  Bedürft,^  hl™  und  dar 
auf,  wie  sehr  notwendig  es  ist,  ihnen  711  Weih 
nadUen  zu  helfen.  .In  den  Briefen  dieser  Not- 
leidenden-,  so  sd, rieben  wir  u  a 
Wieder  die  bittere  Frage  an 
nicht  an  uns  denken,  die  111 
bleiben  unsere  Landsleute,  ( 
öffentlichen  Geschicke  nehme 
wird  laut  an  unsere  ostpreuf 
ten!  Die  Zeit  drängt. * 

Die  Fragen  haben  jetzt 
gefunden,  und  zwar  in 
tages  vom  3.  Dezember 
Der  Erlaß  der  Bundesregierung  sieht  vor,  daß 
bei  dem  Personenk,eis,  tiir  den  die  Weihnochts- 
beihilfe  gezahlt  werden  soll,  _  es  handelt  sieb 
um  diejenigen  Empfangsberechtigten,  deren 
Einkommen  nicht  mehr  als  zehn  Prozent  über 
dem  Fursorgerichtsatz  liegt  —  jedem  Haushalts- 
Vorstand  genau  wir  im  vergangenen  Jahr  25.— 

DM  und  für  jeden  zuschlagsbereditigten  Ange-  .... 
hörigen  10—  DM  gezahlt  werden  Die  SPD  hatte  Feststellungen 
nun  in  einem  Antrag  gefordert,  für  alle  Emp-  ‘ ' 
langer  von  Arbeitsloseivfürsorge  und  ihnen 
wirtschaftlich  gleichgestellte  Renten-  und  Unter- 
haltshilfeempfänger  50—  DM  für  jeden  Haus¬ 
haltsvorstand  und  10—  DM  für  zuschlagsbe¬ 
rechtigte  Kinder  zu  zahlen,  für  langfristige  Ar¬ 
beitslose  60—  DM  und  50—  DM. 

In  der  Bundestagssitzung  wurde  der  Antrag 
der  SPD  durch  die  Abgeordnete  Korspeter 
eingehend  begründet.  Frau  Finselberger 
erklärte  für  die  Fraktion  des  Gesamtdeutschen 
Blocks  BHE,  daß  diese  den  SPD-Antrag  unter¬ 
stützen  werde.  Dann  nahm  der  CDU-Äbgeord- 
nete  Horn  das  Wort.  Er  bezeichnete  die  SPD- 
Vorlage  als  einen  Agitationsantrag.  Er  errech- 
nete,  daß  eine  Familie  mit  zwei  Kindern  monat¬ 
lich  etwa  180  DM  normal  erhalte,  so  daß  eine 
solche  Familie  aus  der  Weihnachtsbeihilfe 
Anspruch  von  fast  200— 
vier  Kindern  von  rund  250. 


mulierung  des  Redners  könnte  den  Eindruck  er¬ 
wecken,  daß  der  BHE  nicht  mehr  zu  den  Regie¬ 
rungsparteien  gehöre.) 

Abgeordneter  Dr.  Gilie  schließt:  .Ich  möchte 
meinen,  daß  der  Bundestag  gut  beraten  gewe¬ 
sen  wäre,  wenn  er  wenige  Wochen  nach  dem 
Beginn  seiner  gemeinsamen  Arbeit  die  Gelegen- 
heit  wahrgenommen  hätte,  durch  eine  Erhöhung 
klingt  immer  der  Weihnachtsbeihilfen,  wie  sie  in  den  Vor- 
„ .  ,  nn  ,,5  st*lon  Jahren  gegeben  wurden,  einem  Teil  unseres 
Vo!kos'  del  heute  seinen  Anteil  an  den  Segntin- 
,  rlnIlu“  ^uf  die  gen  des  wirtschaftlichen  Aufstiegs  noch  nicht 
.  n  können?  Der  Ruf  bekommen  hat,  eine  sichtbare  Geste  zu  machen 
tuschen  Abgeordne-  und  damit  zum  Ausdruck  zu  bringen,  daß  es  der 
neuo  Bundestag  wirklich  ernst  meint  mit  seinem 
,  cr'lne  Beanl worlung  Anliegen,  sich  der  sozial  Schwachen  anzu- 
cler  Sitzung  des  Bundes-  nehmen.“ 

Abgeordneter  Dr.  von  Brentano,  Frak¬ 
tionsführer  der  CDU,  führt  u  a.  aus:  .Ich  habe 
gehört,  daß  der  Vorredner,  der  Herr  Kollege 
Gille,  dem  Redner,  der  für  die  Fraktion  der 
CDU  CSU  gesprochen  hat,  glaubte  den  Vorwurf 
machen  zu  können,  daß  aus  seinen  Ausführun¬ 
gen  ein  Gefühl  oder  ein  Ausdruck  satter  Behag¬ 
lichkeit  gesprochen  habe.  Herr  Kollege  Gille, 
ich  verweigere  Ihnen  das  Recht,  hier  solche 
_  1  zu  treffen.  Wenn  Sie  eine  andere 
Meinung  haben  —  ich  unterstreiche  das  — , 
dann  ist  das  selbstverständlich  das  gute  Recht 
Ihrer  Fraktion.  Aber  die  Meinung,  die  hier  für 
die  Fraktion  der  CDU'CSU  vorgetragen  wird 
und  für  die  ich  immerhin  in  Anspruch  nehme, 
daß  mindestens  so  viel  Verantwortungsgefühl 
aus  ihr  spricht,  wie  aus  Ihren  Ausführungen,  in 
dieser  Weise  zu  kritisieren,  das  werde  ich  für 
die  Fraktion  und  mit  der  Fraktion  nicht 
dulden.  (Zwischenrufe  aus  den  Reihen  der  Oppo¬ 
sition:  „Rührt  Euch!') 

In  namentlicher  Abstimmung  wurde  dann  der 
SPD-Antrag  auf  erhöhte  Weihnachtsbeihilfen 
mit  277  gegen  172  bei  vier  Enthaltungen  a  b  ge¬ 
lehnt.  Für  den  Antrag  der  SPD  stimmten  die 
SPD  und  der  Gesamtdeutsche  Block 'BHE,  gegen 
den  Antrag  die  Regierungsparteien  mit  Äus- 
einen  nähme  des  BHE. 

DM  und  eine  mit 
-  DM  haben  würde. 

Es  würden  sich  aus  diesen  Summen  Verhältnisse 
entwickeln,  die  einen  ernsten  Anreiz  zur  Arbeit 
bei  den  Menschen  überhaupt  nicht  mehr  auf- 
kommen  lassen  würden. 

Abgeordneter  Dr.  Gille  (Gesamtdeutscher 
Block  BHE)  führte  u.  a  aus:  .Wenn  man  glaubt, 
bei  einem  solchen  Antrag  eine  Rechnung  auf¬ 
stellen  zu  können,  und  wenn  man  dafür  ein  Bei¬ 
spiel  wählt,  das  wahrscheinlich  aus  großstädti¬ 
schen  Verhältnissen  stammt,  imd  dabei  zu  der 
Überzeugung  kommt,  daß  die  Menschen,  die 
nicht  .arbeiten,  in  Deutschland  heute  bereits  so 
viel  bekämen,  daß  offenbar  gor  kein  Anreiz 
mehr  zur  Arbeit  bestehe,  so  muß  ich  schon 
sagen,  daß  mir  dafür  jedes  Verständnis  fehlt 
Ich  würde  dem  Herrn  Vorredner  empfehlen,  in 
die  Notafmosphare  der  Länder  hineinzugehen, 
die  heute  noch  Menschen  haben,  die  seit  vier 
und  fünf  Jahren  dauerarbeitslos  sind.  Ich 
glaube,  die  satte  Behaglichkeit,  in  der  er  seine 
Worte  von  sich  gegeben  hat,  würde  dann  nicht 
noch  einmal  sichtbar.  Im  übrigen,  meine  Damen 
und  Herren,  besonders  von  der  CDU,  hätten 
Sie  uns  die  Stellungnahme  wesentlich  erleich¬ 
tern  können,  wenn  sie  Ihren  FrankHonsfreun- 
den  ln  Nordrhein-Westfalen  klargemacht  hät¬ 
ten,  wie  Sie  ln  dieser  Frage  denken.  Sie  müßten 
doch  anerkennen,  daß  das.  was  dort  nicht  als 
agitatorisch  angesehen  wird,  wenigstens  für  die 
armen  Länder  notwendig  ist.  Die  ganze  Situa¬ 
tion  ist  für  11ns  dadurch  unerträglich  verschärft 
worden,  daß  die  CDU  in  Nordrhein-Westfalen 
als  die  dort  führende  Partei  die  Sätze  des  Bun¬ 
des  einfach  verdoppelt  hat.  Die  Länder,  in  denen 
eine  ganz  andere  soziale  Atmosphäre  herrscht, 
müssen  stillschweigend  Zusehen,  wie  ohne  drin¬ 
gende  Notwendigkeit  das  soziale  Gefälle  von 
der  Zonengrenze  nach  dem  reichen  Nordrhein- 
Westfalen  noch  verschärft  wird.  Das  wird  von 
meiner  Fraktion  als  unerträglich  empfunden 
und  hat  uns  Veranlassung  gegeben,  uns  in  die¬ 
ser  Frage  die  Freiheit  zu  nehmen,  eine  andere 
Auffassung  zu  vertreten,  und  darüber,  meine 
Herren  von  den  Regierungsparteien.“  (An  die¬ 
ser  Stelle  der  Rede  erfolgt  große  Heiterkeit, 
und  Vizepräsident  Dr.  Schneider  meint,  er  halte 
die  Heiterkeit  für  verständlich,  denn  die  For- 


ilüchtlingsländerr.,  von  der  Regierungsebene 
aus  eine  rechtzeitige  und  ausreichende  Weih-  | 
nachtsbeihiife  lilr  die  sozial  Schwachen  zu  er- 
wirken.  Bisher  ist  das  niemals  gelungen,  denn 
die  Beschlußfassung  des  Bundestages  kam  stets 
zu  pät.  Außerdem  waren  die  Regelungen  so  un¬ 
zureichend,  daß  alle  Länder  eigene  Mittel  Zu¬ 
lage«  mußten,  —  auch  üi  diesem  Jahr  hat  z.  B.  d 
Sozialmimster  Asbach  in  Schleswig-Holstein  v 
sich  bereits  seit  Juli  um  eine  angemessene  ge-  (.riel 
meinsame  Lösung  bemüht  Aber  das  Spiel  vom  thm 
Vorjahre  wiederholte  sich  jahi 

Der  Erlaß  des  Bundesfinanzministers  sah  mit  des, 

Ausnahme  von  ganz  geringfügigen  Änderungen  weil 
die  gleiche  unzureichende  Regelung  vor  wie  im  hier 
Vorjahre.  Daraufhin  beschlossen  einige  Länder  führ 
eine  Erhöhung  aus  Landesmitteln,  das  finanz-  sehe 
starke  Nordrhein-Westfalen  sogar  eine  Ver-  legt 
doppelung  des  Bundessatzes.  Diese  Regelung  Eint 
mußte  also  zwangsweise  dazu  führen,  daß  die  zufii 
sozial  schwachen  Länder  wieder  nachhinken  Sc 
würden.  Damit  wäre  aber  erneut  das  soziale  Ge-  von 
fälle  von  der  Zonengrenze  nach  Nordrhein-  (mit 
Westfalen  hin  unnötigerweise  verschärft.  teile 

ln  dieser  Situation  beschloß  die  Fraktion  des 
Gesamtdeutschen  BlockscBHE  sich  im  Sozial¬ 
politischen  Ausschuß  des  Bundestages  für  eine 
sorgfältige  und  sachliche  Erörterung  des  SPD-  “* 

Antrages  einzusetzen,  um  zu  einer  gemein¬ 
samen  Lösung  zu  kommen.  Dieser  Versuch 
wurde  von  der  CDU-Mehrheit  im  Sozialpoliti-  .  ln 
sehen  Ausschuß  rücksichtslos  verhindert,  indem  *st  1 
sie  ohne  jede  Aussprache  über  den  Sachverhalt  bei 
des  SPD-Antrages  einen  eigenen  Antrag  stellte  Bedingungen  über  einen  Ausbau  des  Bundes, 
und  annahm,  wonach  der  SPD-Antrag  als  er-  vertriebeneniministeriuros  voll  aufrechterhalte 
ledigt  erklärt  wurde.  Auf  diese  Entscheidung  Man  habe  vom  Bundeskanzler  sehr  präzise  Zu¬ 
tun  hatte  derHaushattsausschuß,  dem  diese  Vor-  sagen  in  dieser  Hinsicht  erhalten, 
läge  auch  überwiesen  worden  war,  überhaupt 

keine  Möglichkeit,  sachlich  dazu  Stellung  zu  Es  handelt  sich  dabei  einmal  um  die  Uber 
nehmen,  das  heißt,  darüber  zu  beraten,  ob  die  nähme  der  Betreuung  der  Kriegssadigeschädig- 
notwendigen  25  Millionen  DM  gedeckt  werden  aus  dem  Bundesinnenministerium  in  da: 

könnten  “  Bundesvertriebenenministerium,  das  dann  der 


Oberländer  vor  dem  Vertriebenenausschuß 


Um  die  Unterbringung  heimatvertriebener 

Arbeitnehmer 


Sonderkommission  des  Verwaltungsweg  Arbeitsän 
Arbeitsvermittlung  und  läge  biete 
§  77  des  klarlegen, 
“■  1  t-  Vermittlu 
der  dort  verankerten  setz  erwä 
für  unselbständige  Er-  heimische 
fertiggestellt.  Sie  wird  sie  dem  am  erreicht  a 
■ntretenden  Verwallungs-  sonderer 


Eine  _ 

der  Bundesanstalt  für 

Arbeitslosenversicherung  hal  die  im  . 

Bundesvert riebenengesetzes  vorgesehenenRia»«- 
limien  zur  Durchführung 

Förderungsmaßnahmen 

werbsiätige  !_. 

17.  Dezember  zusamme  nahmen  a 

rat  zur  Beschlußfassung  vorlegen  nrroirhnm 

Der  4  77  des  Bundesvertriebenengesetzes  Erreichung 

träert  der  Bundesanstalt  für  Arbeitsvermittlung  müssen,  s< 
und  Arbeitslosen v e rs i di e r u n q  aut,  dahin  zu  überhaupt 
wirkenA  dlß  der  Anteil  to  tedi^n  zusätzlich, 
heimatvertriebenen  und 

ÄÄr  vertrieben  und 

diesem^  Bezirke  ZT« 

kreist  -J.e  auf^runc 

erlernten  oder  überwiegend  9  £)je  ^e, 

Ve™ett?t?1f  von  der  esrimmun-  dhTgUub 

Ridbtlaucn  sollen  für  die  dringend  - 


Die  Lage  der  Flüchtlingsbetriebe 
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Der  vierte  Teilnehmer 

Mt.  Deutschland  ißt  bei  den  Besprechungen 
«ul  den  Bermudas  nicht  vertreten  gewesen,  Bel 
dem  letzten  Treffen  der  Außenminister  der  Ver¬ 
einigten  Staaten,  Englands  und  Frankreichs  in 
Washington  war  auch  Ministerialdirektor  Blan¬ 
kenborn  dort.  Er  hat  an  der  Konferenz  zwar 
nicht  teilgenommen,  aber  er  konnte  Stimmun¬ 
gen,  Auffassungen  registrieren  und  in  den  Kon¬ 
ferenz-Pausen  die  Meinung  der  Bundesrepublik 
jeweils  kundtun.  Stand  Deutschland  auch  nur 
an  der  Hintertür,  so  kamen  seine  Gedanken 
doch  zur  Geltung. 

über  die  Bermuda-Konferenz  sind  wir  audt 
unterrichtet  wordem  in  Bonn,  durch  die  jeweili¬ 
gen  Oberkommissare,  und  Adenauer  hat  seine 
Meinungen  und  Wünsche  summarisch  schrift¬ 
lich  kundtun  müssen.  Der  Weg  ist  wesentlich 
umständlicher  gewesen,  und  die  Unterrichtung 
sowie  die  Reaktionen  aus  Bonn  konnten  weit 
weniqer  in  Einzelheiten  gehen.  Sie  mußten  In 
jedem  Fall  langsamer  sein  als  damals  in  Wa¬ 
shington.  Die  Unterrichtung  braucht  darum  nicht 
weniger  vertrauensvoll  gewesen  zu  sein,  aber 
der  größere  Abaland  wurde  ganz  offenbar.  Die¬ 
ser  ist  tun  so  (üihlbarer  als  wir  nun  nicht  wissen, 
zu  welchem  Urteil  im  einzelnen  man  auf  den 
Bermudas  über  die  Absichten  und  die  Taktiken 
Moskaus  gekommen  ist. 

Es  ist  bekannt,  daß  fast  die  Hälfte  aller  Fran¬ 
zosen  aus  ehrlicher  Überzeugung  in  Deutsch¬ 
land  eine  größere  potentielle  Gefahr  sehen  als 
in  der  Sowjetunion.  In  Paris  glaubt  man  über¬ 
dies,  daß  die  Sowjets  ernste  innere  Schwierig¬ 
keiten  haben,  daß  die  Stellung  Malenkows 
keineswegs  gefestigt  und  daß  darum  der  Kreml 
tatsächlich  zu  Verhandlungen  bereit  sei.  Infolge¬ 
dessen  wäre  es  nicht  nötig,  die  Verteidigungs¬ 
bemühungen  unter  Einbeziehung  Deutschlands 
auf  Biegen  und  Brechen  fortzusetzen. 

Die  Briten  haben  nie  einen  Zweifel  darüber 
gelassen,  daß  sie  Deutschland  in  den  west¬ 
lichen  Verteidigungskreis  aufnehmen  wollen, 
aber  nicht  um  jeden  Preis.  Höher  steht  ihnen 
die  Entspannung  der  gesamten  internationalen 
Lage,  insbesondere  die  Beendigung  der  jeden 
Handel  und  Wandel  verhindernden  Kriegszu¬ 
stände  im  Fernen  Osten.  Wenn  eine  Regelung 
dort  durch  Zugeständnisse  in  Europa  möglich 
wäre,  60  werden  wir  mit  England  als  mit  einem 
Fürsprecher  zuerst  der  deutschen  und  europäi¬ 
schen  Interessen  nicht  rechnen  können. 

Die  Vereinigten  Staaten  dagegen  haben  sich 
bisher  am  stärksten  für  Europa  und  Deutsch¬ 
land  eingesetzt.  Sie  halten  diese  beiden  Pro¬ 
bleme  für  die  Kernstücke  aller  politischen 
Schwierigkeiten  zwischen  Ost  und  West.  Dar¬ 
um  fordern  6ie  noch  mit  Nachdruck  den  Zusam¬ 
menschluß  Europas,  und  auch  wir  Deutsche 
haben  in  ihnen  den  uns  am  wohlgesinntesten 
Partner,  nicht  zuletzt  weil  Deutschland  alle 
ihre  Dollars  allein  für  den  bestimmten  Zweck 
verwendet  hat,  für  den  Wiederaufbau.  Noch! 
Denn  die  Europamüdigkeit  ln  Amerika  wird  von 
Tag  zu  Tag  stärker. 

Doch  wie  denkt  der  vierte  Partner,  die  So¬ 
wjetunion?  Diese  Sphinx  hat  fn  den  letzten 
Monaten  verschiedene  Gesichter  gezeigt:  man 
hat  ln  Korea  den  Waffenstillstand  geschlossen, 
aber  die  Rüstung  unvermindert  fortgesetzt!  man 
hat  den  Satelliten  Erleichterungen  zugesagt, 
um  schon  nach  wenigen  Wochen  zu  den  alten 
Zwangsmaßnahmen  zurilckzukehren:  man  hat 
dem  Westen  Verhandlungen  Angeboten,  aber 
lange  Zelt  unmögllcfie  Bedingungen  gestellt) 
man  hat  der  Bevölkerung  mehr  GebTauchsgüter 
angekünd'lgt,  doch  ob  sie  kommen  werden, 
kann  niemand  sagen.  Men  hat  schließlich  in 
alter  Welse  um  den  Kommunismus  verdiente 
Leute  lequidiert  und  andere  auf  den  Thron  er¬ 
hoben,  kurz  an  dem  grausigen,  undurchsichti¬ 
gen,  uns  völlig  willkürlich  erscheinendem  Sy¬ 
stem  hat  sich  nichts  geändert. 

Die  Stellung  Malenkows  tot,  soweit  wir  das 
im  Westen  nach  sorgfältiger  Auswertung  aller 
Nachrichten  beurteilen  können,  keineswegs  so 
schwach,  wie  olt  vermutet  wird.  Vor  allem  trtfft 
es  nicht  zu,  daß  er  gegenwärtig  die  Armee 
gegen  sich  habe.  Gleich  nach  seinem  Amtsan¬ 
tritt  hat  er  der  Generalität  weithin  sichtbare  Zu¬ 
geständnisse  gemacht,  dem  bloß  politischen 
General  wurden  alle  Truppenkommandos  ge¬ 
nommen,  und  während  Stalin  in  friedlichen  Zei¬ 
ten  gar  nicht  oder  höchst  selten  die  Meinunq 
der  Offiziere  einholle,  tut  Malenkow  die6  lau¬ 
fend.  Er  tot  auch  berejt,  ihre  Wünsche  zu  be¬ 
rücksichtigen.  So  hat  er  zum  Beispiel  auf  ihren 
Vorschlag  bessere  Verhältnisse  zu  solch  für  die 
Sowjetunion  strategisch  wichtigen  Landern  an¬ 
gebahnt  wie  Jugoslawien,  die  Türkei  und 
Schweden.  Malenkow  hat  sich  in  den  neun  Mo¬ 
naten  seiner  Regierung  als  ein  Mann  erwiesen, 
der  es  versteht,  die  Auswirkungen  von  Aktio¬ 
nen  richtig  einzuschätzen  und  der  mit  solch 
mächtigen  Männern  wie  Beria  immerhin  spie¬ 
lend  fertig  geworden  tot. 

Welche  Absichten  hat  dieser  so  geartete 
vierte  Partner  gegenüber  Deutschland?  Zu¬ 
nächst  fürchtet  er  Deutschland.  Er  kennt  die 
Tüchtigkeit  des  deutschen  Arbeiters,  Ingenieurs 
und  Soldaten.  Er  weiß,  daß  er  mit  diesen  ohne 
die  große  Hilfe  der  westlichen  Alliierten  allein 
nie  fertig  geworden  wäre.  Darum  will  er 
Deutschland  vorerst  isolieren.  Sodann  hat  die 
Sowjetunion  in  ihrer  Note  vom  26.  November 
zum  erstenmal  den  Anspruch  auf  ihre  Rechte 
als  europäische  Macht  angemeldet,  das  heißt 
in  diesem  Falle,  einen  Anspruch  als  europäische 
Vormacht.  Die«  wiederum  bedeutet,  daß  der 
Kreml  die  Absicht  hat,  den  Einfluß  Amerikas 
in  Europa  auszuschalten.  Die  Umstände  dafür 
sind,  wenn  wir  an  die  Stimmung  in  den  Verei¬ 
nigten  Staaten  und  die  Verhältnisse  in  Frank- 
Teich  denken,  ausgesprochen  günstig. 

Das  sind,  grob  angedeutet,  die  Haltungen 
der  vier  Verhandlungspartner  in  bezug  auf  Eu¬ 
ropa  und  auf  Deutschland.  Eine  Haltung,  die 
jede  Entwicklung  zum  Positiven,  zur  politischen 
Weitsicht  und  das  würde  bedeuten  zu  eineT 
für  Deutschland  günstigen  Stärkung  Europas 
zuläßt,  aber  auch  zu  politischem  Hader,  zur 
Schwächung  der  Gesamtheit  der  freien  Völker 
und  damit  schließlich  zu  einem  weiteren  Vor¬ 
dringen  der  sdwjettochen  Interessen. 


Einmütigkeit  und  Wachsamkeit 


Bermuda  Konlerenz  abgeschlossen  -  Berliner  Konferenz  am  4.  Januar 


Die  Bermuda-Konferenz  der  Regierungschefs 
und  Außenminister  der  drei  Westmächte  wurde 
nach  viertägiger  Dauer  in  der  Nacht  zum 
Dienstag  beendet.  Die  letzte  Sitzung  dauerte 
bis  weit  nach  Mitternacht.  Wie  diplomatische 
Kreise  in  Washington  bestätigen,  haben  die  drei 
Westmächte  beschlossen,  der  Sowjetunion  in 
ihrer  Antwortnote  eine  Viermächtekonferenz 
in  Berlin  am  4.  Januar  vorzuschlagen. 

In  der  offiziellen  Schlußverlautbarung  der 
Konferenz  wird  betont,  daß  die  drei  Westmächte 
ihre  Politik  In  vielen  Tellen  der  Welt  be¬ 
sprochen  hätten  und  Übereinstimmung  bei  der 
Prüfling  der  Probleme  feststellten,  denen  sie 
sich  gegenübereehem  Wörtlich  heißt  es  dann 
weiter:  „ln  dem  Vertrauen  darauf,  daß  unsere 
emeinsame  Stärke  die  beste  Garantie  für 
rieden  und  Sicherheit  ist,  sind  wir  entschlos¬ 
sen,  unsere  gemeinsamen  Anstrengungen,  sie 
zu  vervollkommenen,  aufrechtzuerhalten.  Wenn 
die  Gefahr  einer  Aggression  jetzt  weniger 
drohend  erscheint,  dann  führen  wir  es  auf  die 
Stärke  der  freien  Welt  und  auf  die  Festigkeit 
ihrer  Politik  zurück.” 

Die  Westmächte  betonen  ihre  Entschlossen.* 
heit,  die  Solidarität  und  Wachsamkeit  gegen 


alle  Bemühungen,  sie  zu  trennen,,  zu  erhalten. 
Der  Nordatlantikpakt  sei  und  bleibe  die 
Grundlage  der  gemeinsamen  Politik.  Da* 
Kommunique  bekräftigt  weiter,  daß  die  Euro¬ 
päische  Verteidigungsgemeinschaft  erforder¬ 
lich  sei,  um  die  Verteidigungskraft  der  atlan¬ 
tischen  Gemeinschaft  zu  sichern.  Eine  enge 
und  dauerhafte  Zusammenarbeit  zwischen  den 
Streitkräften  der  USA,  Englands  und  der  EVO 
wird  ebenso  sichergestellt.  Der  französische 
Außenminister  hat  die  besonderen  Probleme 
dargelegt,  denen  seine  Regierung  im  Hinblick 
auf  die  EVG  gegenüber9tehe.  Die  gegenwär¬ 
tige  Teilung  Europas  könne  nicht  als  berech¬ 
tigt  und  6tändiq  anerkannt  werden.  Das  Kom¬ 
munique  spricht  die  Hoffnung  aus,  daß  fried¬ 
liche  Wege  gefunden  werden,  die  es  den 
Völkern  Osteuropas  ermöglichen,  wieder  ihre 
Rolle  als  freie  Völker  in  einem  freien  Europa 
zu  spielen.  Niemand  hat  Grund  zu  der  Be¬ 
fürchtung,  daß  die  Stärke  des  Westens  in 
irgend  einer  Sache  ungerechter  Gewaltanwen¬ 
dung  eingesetzi  werde. 

Die  drei  Westmächte  sprechen  ihre  Hoffnung 
aus,  daß  die  geplante  Viermächtekonferenz 
Fortschritte  zur  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  in  Freiheit  und  zur  Lösung  anderer  wich¬ 
tiger  internationaler  Probleme  bringen  werde. 


Eisenhower  mahnt  zur  Vorsicht 


Keine  einheitliche  Beurteilung  der  sowjetischen  Politik 


Auf  der  Bermuda-Konierenz  haben  sich  die 
Westmächte  auch  mit  der  Politik  der  Sowjel- 
regierung  nach  Stalins  Tod  befaßt.  Wie  aus 
diplomatischen  Kreisen  verlautet,  waren  die 
dabei  vertretenen  Auffassungen  nicht  ein¬ 
heitlich.  Während  Außenminister  Bidault  be- 
tonfe,  daß  die  sowjetische  Regierung  gegen¬ 
wärtig  wegen  ihres  Programms  zur  Hebung  des 
Lebensstandards  und  anderer  innenpolitischen 
Maßnahmen  von  einer  zielstrebigen  Verfolgung 
ihrer  expansionistischen  Außenpolitik  absehe, 
erklärte  Präsident  Eisenhower,  nur  die  Tak¬ 
tik,  nicht  das  Ziel  der  Weltherrschaft  habe 
sich  geändert.  Churchill  sagte,  man  müsse  die 
inneren  Schwierigkeiten  ausnützen  und  mit 
den  Sowjets  in  ein  Gespräch  kommen,  um  ihre 
Absichten  kennenzulernen.  Churchill  vertrat 
die  Ansicht,  daß  sich  in  der  Sowjetunion  ein 
neuer  Kurs  anbahne  Er  traf  auf  eine  außer¬ 
ordentlich  zurückhaltende  Ansicht  des  amerika¬ 
nischen  Präsidenten.  Eisenhower  erklärte,  er 
sei  sich  nicht  ganz  im  klaren  darüber,  ob  man 
wirklich  von  einem  neuen  Kurs  in  der  Sowjet¬ 
union  sprechen  könne  oder  ob  es  nur  der  alte 
im  neuen  Gewand  sei.  Rundheraus  erklärte  der 
Präsident,  er  vertraue  nicht  auf  die  Ernsthaftig¬ 
keit  der  sowjetischen  Außenpolitik.  Er  glaube 
nicht,  daß  sie  sich  gewandelt  habe.  Eisenhower 
nahm  nur  kurz  das  Wort.  Dabei  machte  er  jedodt 
deutlich,  daß  er  nicht  auf  die  Bermudas  gekom¬ 
men  sei,  um  sich  etwas  von  der  zuvor  festge¬ 
legten  klaren  Linie  der  amerikanischen  Politik 
abhandeln  zu  lassen.  Schließlich  mahnte  er 


seine  beiden  Kollegen  zur  Vorsicht  gegenüber 
dem  Kreml. 

Bidault  faßte  seine  Ansicht  dahin  zusammen, 
daß  unzweifelhaft  in  der  Sowjetunion  eine 
sdiwere  wirtschaftliche  Krise  bevorstehe.  Am 
Schluß  seiner  Ausführungen  forderie  Bidault, 
auf  alle  Fälle  Verhandlungen  mit  der  Sowjet¬ 
union  aufzti nehmen.  Er  wies  dabei  darauf  hin, 
daß  die  augenblickliche  sowjetische  Politik 
darauf  gerichtet  sei,  Frankreich  von  den  übrigen 
Westmächten  abzuspalten.  Frankreich  verlange 
keine  völlige  Änderung  der  westlichen  Politik, 
dodi  müsse  die  antideutsche  Stimmung  in  Frank¬ 
reich,  die  Furcht  seiner  Bevölkerung  vor  einer 
neuerlichen  deutschen  militärischen  Erhebung 
und  nicht  zuletzt  der  mit  der  Sowjetunion  im 
Jahre  1945  geschlossene  Vertrag  berücksiditigt 
werden.  Die  öffentliche  Meinung  des  Landes 
könne  Frankreich  nicht  ignorieten 

Churchill  betonte  wiederholt,  daß  der  We¬ 
sten  seine  starke  Position  behalten  müsse,  doch 
wie  er  auch  darauf  hin,  daß  keine  Gelegenheit 
ausgelassen  werden  dürfe,  dem  Kreml  auf  den 
Zahn  zu  fühlen.  Es  heißt,  daß  Churchill  die  Frage 
von  Sidierheltsgarantien  für  Moskau  zur 
Sprache  gebracht  hat. 

Zur  Erkrankung  des  französischen  Minister¬ 
präsidenten  wurde  vermutet,  Laniel  volle  sich 
als  Kandidat  für  die  französischen  Präsiden¬ 
tenwahlen  Mitte  Dezember  vor  allem  in  der 
EVG-Frage,  die  in  Frankreich  unpopulär  sei, 
nicht  exponieren. 


Eine  gefährliche  Entscheidung 

Das  Auswärtige  Amt  für  Saarfragen  zuständig 


Das  Auswärtige  Amt  ist  in  Zukunft  für  alle 
Saarfragen  zuständig.  Diese  Entscheidung 
wurde  vom  Bundeskanzler  getroffen.  Bisher 
war  das  Gesamtdeutsche  Ministerium  zuständig. 
Ob  nach  dieser  Entscheidung  das  Saarreferat 
des  Auswärtigen  Amtes  unter  Leitung  von 
Thierfelder  ausgebaut  wird,  steht  noch 
nicht  fest. 

* 

Es  handelt  9ich  hier  um  keine  Frage,  die  man 
etwa  mir  aus  Gründen  der  Zweckmäßigkeit  ent¬ 
scheiden  könnte.  Sicher  berührt  alles,  was  mit 
der  Saar  geschieht,  unsere  Beziehungen  zu 
Frankreich,  das  das  Saargebiet  als  Faustpfand 
in  der  Hand  hält,  und  die  Beziehungen  zu  Frank¬ 
reich  sind  eine  Angelegenheit,  die  rechtens  dem 
auswärtigen  Ressort  untersteht  und  von  diesem 
audt  besser  als  von  einem  anderen  Ministerium 
unter  Berücksichtigung  aller  Gesiditspiuikle  be¬ 


arbeitet  werden  kann.  Aber  die  Saar  selbst  ist 
deutsches  Staatsgebiet.  Es  bildet  die 
achte  Besatzungszonc,  nach  Nordostpreußen, 
den  polnisch  besetzten  Gebieten,  der  Sowjel- 
zone,  Berlin  und  den  drei  Westzonen.  Die  Tat¬ 
sache,  daß  es  völkerrechtlich  ein  Bestandteil  des 
deutschen  Staatsgebietes  ist,  hat  die  Volksver¬ 
tretung  der  Bundesrepublik  immer  wieder  ein¬ 
deutig  betont,  und  die  Bundesregierung  ist  ihr 
gegenüber  verpachtet,  und  hat  sich  ihr 
gegenüber  übrigens  audi  freiwillig  ver¬ 
pflichtet,  das  Saargebiet  als  einen  Be¬ 
standteil  Deutschlands  zu  betrachten.  Es  ist 
kein  Bestandteil  der  Bundesrepublik,  wie  es 
auch  die  Sowjetzone  nicht  ist.  Wie  man  aber 
bei  der  Gründung  der  Bundesrepublik  und  der 
Bildung  ihrer  ersten  Regierung  altes,  was  eile 
Sowjetzone  betrifft,  in  die  Zuständigkeit  des 
Ministeriums  für  gesamtdeutsche  Fragen 


Fünfzehn  Jahre  Zuchthaus 

Das  Urteil  für  Max  Pakleppa 

Ein  französische®  Militärgericht  in  Marseille 
hat  nach  dreiwöchiger  Verhandlung  gegen  ehe¬ 
malige  Angehörige  cJ<>9  deutschen  Sicherheits¬ 
dienstes  in  Frankreich  vier  Todesurtede,  fünf 
lebenslängliche  und  sechs  begrenzte  Zuchthaus- 
und  Gefängnisstrafen  ausgesprochen.  Die  Ange- 
klaoten  waren  der  Erschießung,  Mißhandlung 
und  Deportation  französischer  Zivilisten  und 
Widerstandskämpfer  beschuldigt  worden.  Unter 
den  Angeklagten  befand  sich  auch  Max  Pa¬ 
kleppa  aus  Allenslein,  der  bis  zur  Verhandlung 
in  Frankreich  gefangen  gehalten  worden  war, 


Ostpreußische  Heimkehrer  im  Lager 
Friedland  eingetroifen 


Bel  dem  letzten  Heimkeiuerlransporl,  der  —  wie 
w,r  in  der  letzten  Nummer  meldeten  —  vor  kuriem 
:m  Lager  niedland  einlraf,  befanden  sich  nur  Wenige 
Ostpreußen.  Es  sind  die  folgenden: 

I  Billiger,  Hans-Günther,  geh.  am  21.  10.  23,  aut 
Pr  -Eylou.  entlassen  nach  Pattensen  Hannover,  GOt- 
tinger  Straße  1. 

2.  Dlomert.  Josef.  (27.  II.  24).  aus  Landsberg,  nach 
Mlsburg'Hannover,  Hermannslraße  20, 

3.  Fialkowski,  Paul,  |4.  2.  15).  aus  Tilsit,  nach 
Scliwerzonbeck  bei  Hamburg. 

t  ,r  Kurt  ih  fi  211.  JUS  Könlnsberg,  nach 


5.  Gehring.  Heinrich,  (9.  11.  05),  aus  Herdenau, 
Kreis  Tilslt-Ragnit,  nach  Lager  Stade  bei  Hamburg. 

6.  Gerigfc.  August,  (8.  II.  09).  aus  Plossen,  nach 
Billerbeck/ West!.,  von-Raestclder-Straße  3. 


7.  Grabowski.  Herbert,  (19.  1.  26),  aus  Piuppen- 
dort,  nach  Dannendorf,  Kreis  Pinneberg. 

8.  Jabionski,  Fritz,  (29.  1.  17),  aus  Dober,  Kreis 
Angerburg,  nach  Hamburg,  Arndlstraße  22. 

9.  Joachim,  Frank,  (19.  12.  08),  aus  Rastenburg, 
nach  Schweinturl,  Schropperstraße  17, 

10.  Kasimir,  Goltlricd,  126.  8.  12),  aus  Rastcubutfl, 
naih  Wanne-Eickel,  Peterslraüe  6. 

11.  Kausch,  Otto.  (30.  7.  10).  aus  Schwcgau,  Krel» 
Insterburg,  nach  Hannover-Dohren,  Eupnerstr.  06  b. 

12.  Krause,  Helmut.  (7.  6.  Ui),  aus  Königsberg 
nach  Harmover,  Podbielsklstraße  284. 

13.  Kulessa.  Adolf,  13.  12.  02).  aus  Bodenhausen, 
Kreis  Treuburg,  nach  Neuenburg  Oldenburg. 

14  König,  Willi,  (19.  5.  04),  aus  Lulsenburg,  Kreis 
Insterburg,  nach  WollsburcJ,  Heinrich-Heine-Str.  15. 

15.  Losch.  Willi,  (2.  5.  14),  aus  Sensburg,  nach 
Lage 'Lippe,  Wilhelm-Busch-Stiaßo  5. 

16.  Madelenko,  Rudolf,  (25.  3.  12),  aus  Memel, 
nach  Wiltllch'Mosol,  Tieigartensttaße  11. 

17.  Pose,  Werner,  (15.  10.  09),  aus  Königsberg, 
nach  Wedel'Holstein,  Kreis  Pinneberg. 

18.  Rock,  Walter,  (29.  8.  26),  aus  Gumbinnen,  nach 
Iserlohn/Westf. 

19.  Schulz,  Karl,  (14.  7.  24),  aus  Prolhen,  Kreis 
Pr. -Holland,  nich  Köln-Kalk,  Wippotführler  Stt.  8. 

20.  Sctmrkus,  Heinz,  (10.  6.  28),  aus  Bichtal,  Kreis 
Labiau,  nach  Aachen,  Relmannstraße  20. 

21.  Schwittau,  Heinz,  (17.  1,  17),  aus  Kuiügsbwg, 
nach  Erholuugshciui  ReltUr'Hamm. 

22.  Sdiwiltok,  Walter,  (24.  2.  20),  aus  Thürao,  B»ch 
Beckum. 

23.  Wach,  Karl,  (15.  2.  09),  aus  Gr.-Kosei,  Kreis 
Neidenburg,  nach  Neuenknick,  Kreis  Minden. 

24  Wncndt,  Otto,  (9.  9.  05),  aus  Osterode,  nach 
Hannover-Limtner,  Marenbergerstraße  30. 

* 

Bania,  Paul,  geb.  t.  t.  89,  aus  Gr.-KIttten,  Kreis 
Bartenstein,  entlassen  nach  Heppen  Nr.  40,  Kreis 
Bielefeld. 

Feuersänger.  Helmut,  (13.  8.  13),  aus  Tilsit,  Bahn- 
hoistraßc,  nach  Munchen-Gladbath. 

Lange,  Werner,  (19.  12.  30).  aus  Altsauswalde, 
Kreis  Insterburg,  nach  Bvhusen  bei  Bremervörde, 

Wtllumelt,  Herbert.  (22.  3.  17),  aus  Königsberg, 
Unterhaberberg,  nach  Oberhausen-Stockrade,  Dorst- 
nerslraße  288. 


* 

Es  meldete  sich  lernet  der  Spätheimkehrer 
Helnecke.  Friedrich.  Landwirt  auf  Gut  Pokalkstein, 
Post  Kraam  über  Königsberg,  Kreis  Fischhaueen, 
jetzt  In  Lensahn  (Oslhoistein),  Lübecker  Straße  55. 


Das  Schicksal  der  baltischen  Staaten 

Wir  berichteten  in  der  letzten  Folge  kurz  über 
Ausführungen,  die  der  USA-Staatssekretär  für 
auswärtige  Fragen,  Dulles,  über  das  Schicksal 
der  baltischen  Staaten  gemacht  hat,  Wir  geben 
jetzt  den  genauen  Wortlaut  wieder.  Dulles 
sagte: 

„Die  freien  Völker  der  Erde  sind  bestürzt 
über  diese  Aggression  gegen  die  baltischen 
.  •aalen,  die  1920  mit  Rußland  Friedensverträge 
schlossen.  Es  mag  unrealistisch  und  unpraktisch 
scheinen,  wenn  sich  die  Vereinigten  Staaten  wei¬ 
gern,  die  zwangsweise  Einverleibung  der  drei 
baltischen  Staaten  in  die  Sowjetunion  anzuer- 
kennen.  Wir  sind  indessen  uberzeugt,  daß  ein 
iespolisnms  des  gegenwärtigen  russischen 
Musters  nicht  ewig  Hunderte’ von  Millionen 
Menschen  beherrschen  kann,  die  Gott  und  ihre 
Heimat  liehen  und  die  den  Sinn  der  Menschen¬ 
würde  haben. 

Die  geknechteten  Völker  sollen  wissen,  daß 
sie  nicht  vergessen  sind,  daß  wir  uns  mit  Ihrem 
Schicksal  nicht  abilnden  und  daß  wir  nicht 
bereit  sind,  eine  Illusorische  Sicherheit  für  uns 
selbst  in  einem  Handel  mit  ihren  Herrschern 

zu  suchen,  dür  lhr®  Gefangenschaft  bestätigen 
würde. 

Die  baltischen  Völker  hallen  an  ihrem  Willen 
nach  Freiheit  und  an  Ihrer  Opposition  gegenüber 
dem  russischen  Despotismus  fest.”  Dulles  fügte 
)ei,  die  USA  hielten  die  diplomatische  Aner¬ 
kennung  der  drei  baltischen  Länder  aufrecht. 


e'  s,°  Ve,^uBr  man  damals  streng  folge- 
richtig  auch  mit  den  Fragen  des  Saargebletes. 
L.ne  Wegnahme  des  Saar-Ressorts  aus  dem 
Ministerium  für  gesamtdeutsche  Fragen  Würde 
leicht  jin  In-  und  Auslande  den  Eindruck  erwek- 
ken,  daß  die  Bundesregierung,  entgegen  allen 
bisherigen  Beteuerungen,  das  Saargebie!  als 
Ausland  betrachtet. 
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Der  klagende  Brunnen 
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5.  Fortsetzung 

,,„dUl,C,r^J0hann  hatl,‘  tidbei  fanden 
Einige  hatten  zwar 
gemeint,  daß  dem  «innen  Hannen  wohl  über 
nn*'  e-T*1*-.  ‘ü1’  Butter  ausposaunt  hatte, 
vor  Schiede  dlp  Stimme  verschlagen  sei.  Man 
kannte  Ihn  doch  als  einen  grundanstdndlqen 
Mehlrhen.  Die  Marie  selbst  aber  hielt  sieb 
bei  diesen  Besuchen  scheu  zurück  und  wich 
allen  Fragen  und  Milleidsbezeugungcn  aus. 
S  b  hatte  einen  großen  Schmerz  zu  überwinden 
und  mochte  mit  anderen  nicht  über  all  das 
reden,  was  sie  mit  angehört  und  was  ihr  selbst 
widerfuhren  war.  Was  jedoch  am  meisten  weh 
tat,  war,  daß  sich  der  Johann  während  der 
daraulfolgonden  Tage  nirgends  blicken  ließ, 
um  Ihr  tür  sein  Verhalten  eine  Erklärung  ab¬ 
zugeben. 


Auch  die  Geschwister  Klingbetl  sahen  sich 
von  allen  Sollen  mit  Fragen  bestürmt,  aber 
von  ihnen  erfuhr  man  nidrls  weiter,  als  daß  das 
Testament  gelunden  worden  wäre  und  die  Be¬ 
stätigung,  ciaß  die  Johanne  KÜnghell  den  An¬ 
stoß  zu  der  Suche  nach  dem  Testament  gegeben 
hatte. 

Bald  schickten  die  Geschwister  Klingbeil 
sich  auch  an,  die  armen  Wittolfs,  wie  sie  im 
Dorfe  genannt  wurden,  aulzusuchen.  Es  mußte 
verhindert  werden,  daß  irgendein  Redseliger 
ihnen  zuvoikam,  und  der  sehr  schwierigen 
Angelegenheit  durch  Ungeschicklichkeit  scha¬ 
dete.  Mit  sehr  gemischten  Gefühlen  legten  sic 
Ihtcn  Weg  zurück,  und  je  näher  sie  dom  un¬ 
scheinbaren  Gehöft  kamen,  desto  mehr  ver¬ 
langsamte  sich  ihr  Schritt. 

.Wir  alle  haben  uns  an  diesen  armen  Men¬ 
schen  versündigt",  sagte  Johann  Klingbetl 
aus  tiefem  Sinnen  heraus.  .Gott  im  Himmel! 
Diese  verlassenen  Seelen!" 

.Haben  wir  seihst  ihnen  denn  jemals  was 
zuleide  getan?"  begehrte  der  Gemeindevor¬ 
steher  auf. 

.Wir  haben  nichts  getan,  allesamt  und  son¬ 
ders.  Wir,  du  und  ich  haben  den  Gustav  zwar 
nich  verspottet,  aber  wir  haben  uns  nlch  ernst¬ 
haft  eingesetzt,  dies  zu  verhindern.  Die  Leon- 
hardsche,  die  hätte  das  getan  —  die  ja.  Und 
jetzt?  Du  siehst,  mit  einem  Schlag  ändert  sich 
alles.  Jetzt  weißt  plötzlich  jeder,  was  die  armen 
Wittolts  für  anständige  Menschen  sindi  vorher 
sah  sie  keiner  an." 

Sie  blieb  stehen  und  schöpfte  tief  Atem. 

.So!  Nun  sind  wir  ja  wohl  da.  Denn  führ'  du 
man  das  Wort,  David;  ich  lall'  dann  schon  mit 
meiner  Rede  ein,  wenn's  nötig  is." 

Die  Annorte  und  ihre  Mutter  standen  am 
Waschlrog,  als  die  beiden  ins  Haus  traten.  Der 
Gustav  saß  daneben  und  schälte  Kartoffeln.  Sie 
blickten  auf.  Der  Gemeindevorsteher  und  seine 
Schwesterl  Was  die  wohl  wollten? 

.Morgen,  Grete!"  sagte  David  Letzas.  .Ihr 
werdet  mal  das  Geschäft  unterbrechen  müssen; 
wir  haben  Wichtiges  zu  besprechen." 

Sie  banden  sich  die  nassen  Schürzen  ab  und 
öffneten  dem  Besuch  die  Stubentür. 

.Du  komm  man  auch  mit,  Gustav  —  dich  geht 
das  am  meisten  an." 

Gott  steh  uns  bei!  dachte  die  Grete  Wlttolf  — 
kommt  jetzt  ein  Strafgericht,  weil  sic  alle  den 


Gustav  schuldig  sprechen? 

Sie  setzten  sich  in  den  Eckplatz. 

David  Letzas  hatte  das  Getühl,  daß  die  Frauen 
irst  Zeit  gewinnen  mußten,  sich  zu  fassen, 
.angsam  zog  er  das  verhängnisvolle  Blatt  mit 
ler  Abschrift  des  Testamentes  aus  der  Tasche. 

.Gustav",  sagte  er  dann,  .auf  dem  Dedcen- 
lalken  über  deines  Vaters  Himmelbett  ist  vor- 
lestern  ein  Testament  gefunden  worden.  Dir 
tat  damals  der  Vater  das  Grundstück  vermacht, 
ind  dir  gehört  es  nun  auch.  An  meinem  Vater 
s  das  adressiert  gewesen,  deshalb  hab'  ich  es 
luch  an  mich  genommen,  um  es  weiterzuleiten. 
Jas  geht  nun  natürlich  erst  alles  durchs  Gericht, 
md  bis  das  geordnet  is,  wird  noch  allerlei  Zeit 
'ergehn.  Damit  ihr  aber  nich  durch  andre  davon 
irfkhrt,  sind  wir  hergekommen,  um  euch  das 
dies  genau  auseinanderzusetzen,  denn  die  Jo- 
ianne  und  ich  waren  dabei,  als  das  Testament 
lefünden  wurde." 

Schweigend  saßen  sie  da  —  bleich  —  lassiings- 
os.  Auch  der  Gustav  schwieg,  aber  in  seine 
rtiben  Augen  kam  ein  seltsames  -  Flimmern. 
/Vähreed  der  David  nun  das  Testament  vor  las, 
icgann  sein  Atem,  der  anfangs  gestockt  hatte, 
ichneller  und  schneller  zu  gehen.  Dann,  als  der 
Gemeindevorsteher  fertig  war  und  SMIle  einttal, 
iculte  er  aut  wie  ein  Tier.  Er  schlug  die  Fauste 
'of  die  Stirn,  um  sie  gleich  daiaut  wieder  hoch- 
«schleudern.  . 

Mein  Haust  Mein  Haus!"  brüllte  er.  .Mein 
faüis1  Mein  Erbe!"  Er  spiang  auf,  er  wart  die 
\inie  gegen  die  Wand  und  weintr.  .Mein 
Jaus!  Mein  Haus!  Die  Lconhardschc  hals  ge- 
vußt.  Die  Leonhardsthe - *•  al,es  9ing 


Schluchzen  unter. 

.Gustav",  sagte  Johanne  KllnqbcU  In  be- 
hwidhtigendem  Ton.  „komm,  setz  dich  hin! 
'enn  dir  nich  vernünftig  zuhorpri  kannst,  kön- 
>il  Wir  dir  nicht  erklären,  wie  das  alles  ge- 

►malen  is."  .  , _ .  „  Mn 

Br  kam  und  setzte  sith  wled*r*  db*,r  ^  J 
rkieter  zitterte  ihn.  wie  m  Krampf,  und 
►banne  legte  ihm  die  Hand  auf  den  Arm  -t lor 
inz  ruhig  zu,  Gustav,  du  will*‘ 

IU  Wissen  und  Hallst  jetzt  tu  dl  stören  Und 
e  Johanne  berichtete  In  Ihrer  gelassenen  Art 
in  der  aufregenden  Stunde  be'  den  ändert. 

alÄ"^ 

on  der  Zurückhaltung. 

3£.“JÄ  ~ -«“ASC 

ichts  tun  und  unternehmen  P  ...  n  ^ 


erst  alles  seinen  richtigen  Gang  gehen.  Aber 
wir  dachten,  ehe  ihr  das  alles  von  andren  er- 
lahrt,  ist  (»5  besser,  wir  schenken  euch  gleich 
reinen  Wem  ein.  Durch  uns  •  die  ganze  Ge- 
ailchlo^  ]«  in»  Rotten  gekommen.  Du  verstehst 
also.  Gustav,  du  verhältst  dich  ganz  ruhig  und 
spukst  da  nich  rum." 

•  Ich  versteh",  sagte  er  langsam  und  stierte 
halb  abwesend  vor  sich  hin. 

„Und  wirst  Ja  auch  wohl  nich  zu  stolz  sein, 
einen  Auftrag  anzunehmen,  um  uns  was  zu 
arbeiten.  Der  Bruder  und  ich,  wir  brauchen 
beide  ein  großes  Schlüsselbrett,  weißt  du.  so 
ein  quadratisches  Dinq  mit  vielen  Haken,  wo 
wir  alle  Arten  von  Schlüsseln  arthangen  können. 
Hast  v.elle  cfit  noch  paar  Stücke  anständ'ges 
Hol*,  das  du  dazu  verarbeiten  kannst." 

.Was  werd-  ich  nich  Hotz  haben?"  sägte  er 
und  zog  eine  Schütter  nach  der  andern  hoch. 

..Komm,  zeig'  mir,  was  du  in  deinem  Vorrat 
hast!"  ermunterte  sie  ihn,  und  willig  folgte  er 
ihr  in  seine  alte  Werkstatt. 

Hs  war  gut.  daß  die  Johanne  den  schwach¬ 
sinnigen  Gustav  abzulenken  verstand  und  daß 
sie  ihm  eine  kleine  Aufgabe  aufzwang,  die 
ihn  ans  Haus  fesseln  würde. 

Die  Annorte  und  ihre  Mutter  saßen  noch 
Immer  wortlos  da. 

„Du  sagst  ja  gar  nichts  zu  alle  dem,  Grete!" 

Die  t^lasse  Frau  hob  den  fassungslosen  Blick. 

.Das  kann  uns  heut  nich  mehr  freuen.  David 
—  das  kommt  alles  zu  spät.  Damals  wäre  das 
gut  gewesen,  heut  aber  is  das  alles  sinnlos 
geworden.  Was  soll  ein  Schwachsinniger  mit 
solch  einem  Grundstück  anfangen?* 

-  H9  würden  dann  ja  auch  Mittel  und  Wege 
gefunden  werden  das  Grundstück  zu  bewirt¬ 
schaften.  Ihr  seid  ja  nun  keine  armen  Leute 
mehr." 

.Nein,  nein!"  begehrte  auch  die  Annorte  auf, 
.die  Mutter  hat  recht  —  das  hat  heut  alles 
keinen  Sinn  mehr.  Und  kann  man  tn  einem 
Haus  glücklidi  6ein,  wenn  man  andre  'raus¬ 
gedrängt  hat?" 

.Halt.  Annorte!  So  Is  das  nu  denn  doch  nich. 
Rau6ged:ängt,  sagst  du?  Nennst  du  das  ‘raus- 
drängen,  wenn  man  von  einem "  Grundstück 
Besitz  ergreift,  das  einem  schon  vor  mehr  als 
25  Jahren  gehört  hat?  fn  der  Zwischenzeit  sind 
andre  auf  eurem  Besitz  reich  geworden  und 
haben  sich  mit  Behagen  den  Schmand  abge- 
schöpit.  Ihr  wißl  ja  nun.  daß  die  Summe,  die 
der  Julius  dem  Gustav  ausgezahlt  hat,  der 
Summe  gegenüber,  die  der  Vater  festgelegt  hat, 
eine  Lumperei  gewesen  is.  Oder  meint  ihr  das 
nidi?" 

.Sag  was  du  willst,  David",  wehrte  die 
Grete  nodi  immer  ab,  .wir  sehen  das  alles  sehr 
klar,  daß  der  Gustav  betrogen  wurde,  aber 
freuen,  nein,  David  —  freuen  kann  mich  das 
nich  mehr." 

„Ja,  ob  Ihr  euch  nu  freut  oder  nidi,  da«  ha! 
dabei  nichts  zu  sagen;  jedenfalls  müßt  ihr  euch 


von  der  Stirn.  Sein  Blick  fiel  durchs  Fenster. 
-Da  kommt  auch  schon  die  Johanne  mit  dein 
Gustav  zurück.  Wir  hatten  uns  das  vorge- 
nommen,  den  Gustav  zu  einer  kleinen  Arbeit 
zu  ermuntern,  damit  er  hübsch  zu  Hause  bleibt 
und  euch  mit  seinem  Rumspuken  im  Dorf  keine 
Ungelegenheiten  macht." 

Die  Grete  nickte  nur.  Als  die  Geschwister 
e  ch  verabschiedeten,  sagte  sie  mit  einem  weh¬ 
mütigen  Lächeln;  „Ihr  müßt  verstehn.  David, 
daß  man  das  alles  nidi  so  schnell  begreifen 
kann,  aber  wir  werden  es  uns  durdi  den  Sinn 
gehen  lassen." 

Dem  Gustav  schien  seit  diesem  Tage  ein 
neuer  Lebenswille  Innezuwohnen,  seine  ver¬ 
fallenen  Züge  trugen  ein  strahlendes  Lächeln. 
Er  kramte  in  seiner  verwahrlosten  Werkstatt 
herum  und  holte  sich  das  verstaubte  Hand¬ 
werkszeug  zusammen.  Mit  zitternden  Händen 
stellte  er  sich  an  die  Hobelbank,  und  der 
Schweiß  trat  ihm  auf  die  Stirn.  Viele  Stunden 
brauchte  er  zu  der  anspruchslosen  Arbeit,  aber 
es  glückte  schließlich,  und  Frau  und  Tochter 
spornten  ihn  immer  wieder  durch  guten  Zu¬ 
spruch  an.  So  waren  nach  einigen  Tagen  die 
Schlüsselbretter  fertig,  und  der  Gu6tuv  schickte 
sich  an,  sie  hinzutrageni  diesen  Gang  wollte 
er  sich  um  keinen  Preis  nehmen  lassen.  Die 
Grete  legte  ihm  seinen  Sonntagsanzug  hin.  da¬ 
mit  er  nicht  wie  ein  armer  Lump  durchs  Dorf 
trottete  und  schärfte  Ihm  ein.  beide  Bretter 
dem  Gemeindevorsteher  zu  bringen,  damit  er 
nicht  vor  dem  Klingbeilschen  Grundstück  der 
Auguste  Wlttolf  In  die  Arme  lief. 

.Das  freut  mich  aber,  Gustav,  daß  du  Wort 
gehalten  ha6l“.  sagte  der  David  Letzas,  und  der 
Krugwirt,  der  gerade  zugegen  war,  halte  den 
Einfall,  daß  er  auch  solch  ein  Schlüsselbrett 
brauchen  könne,  nur  sollte  es  noch  größer  sein, 
da  es  In  einen  bestimmten  Wandteil  hinein- 
passen  mußte.  Da  empfahl  es  sich,  daß  er  den 
Gustav  gleich  mitnahm,  um  ihm  die  Maße  zu 
geben.  Er  trat  mit  Ihm  In  die  Krugstube.  Da 
saßen  drei,  vier  Mann  und  tranken  ihr  Seidel 
Bier. 

.Setz  dich,  Gustav",  sagte  der  Krugwirt,  „ich 
gob'  einen  aus  und  schreib  dir  inzwischen  die 
Maße  auf  einen  Zettel." 

Die  Männer  machten  lange  Hälse. 

.Dich  hat  man  hier  ja  lange  nich  gesehn, 
Gustav",  hieß  cs.  „endlich  bist  auch  wieder 
mal  da." 

.Ja  das  is  man,  daß  ich  dem  PiUkahn  ein 
Schlüsselbrett  arbeiten  soll.“ 

.Was?"  lachte  der  eine,  .jetzt,  wo  du  bald 
eine  große  Erbschaft  antrittst,  wirst  noch  an- 
fanqen  zu  tischlern?  Du  bist  wohl  nich  recht 
klug?" 

„Nei,  das  brauchst  wirklich  nich",  fiel  ein 
anderer  ein.  „Heut  brauchst  nidi  mehr  so 
hinten  'rum  an  euerm  Haus  vorbeigehn,  da 
kann  die  großmäulige  Auguste  dich  nu  nidi 
mehr  wegjagen." 


Zeichnung  Erich  Behrendt 

Er  sptang  aul ,  er  wart  die  Arme  gegen  die  Wand  und  weinte 


mit  den  Tatsachen  vertraut  machen.  Schließ¬ 
lich  is  ja  der  Gustav  der  Erbe - sein  größ¬ 

ter  Wunsch  Is  nun  doch  noch  in  Erfüllung  ge- 
oangeh." 

.Wehn  man  da«  noch  Erfüllung  nennen 
kann!"  rief  die  Grete  voll  Bitterkeit  aus.  .Seine 
gante  Lebensfreude  und  Arbeitskraft  Ist  an 
dieser  Erbsdiaftsgeschlchte  zuschanden  gewor¬ 
den.  Wenn  jemand  die  Prophezeiung  der 
Leonhardschen  tausendmal  verwünscht  hat. 
dann  bin  Ich  das  gewesen,  und  wenn  sie  ge¬ 
ahnt  hätt'.  was  sie  mit  den  paar  Worten  ange- 
richtei  hat,  sie  hält'  sie  nie  gesprochen." 

„Da»  darfst  du  nidi  sagen",  widersprach  der 
Gemeindevorsteher.  „Die  Leonhardsche  hat 
schon  was  gekonnt,  das  war  ihr  aber  von  oben 
qegeben,  denn  sie  war  eine  Fromme  Seht  es  nu 
so  an,  daß  der  himmlische  Vater  seine  Ge¬ 
rechtigkeit  walten  läßt  und  euch  das  gibt,  was 
euch  bestimm!  war.  Daß  das  alles  «o  spat  kam 

_ ja,  Grete  —  das  sind  so  die  seltsamen 

Sdiidcatswege,  die  nie  ein  Mersch  ergründen 
wlid  Vielleicht  hat  dos  alles  aber  mehr  Sinn, 
als  wir  mit  utiserni  kümmerlichen  Menschen¬ 
verstand  ahnen." 

Er  hatte  sich  heiß  geredet  und  wischte  sich 
mit  seinem  bunten  Taschentuch  den  Schweiß 


Das  war  der  Vater  von  der  Marie  Paileit. 
der  das  gesagt  hatte.  Und  nach  einer  Welle 
fuhr  er  fort:  „Mit  der  Auguste  wirst  aber  noch 
einen  schweren  Stand  haben.  Is  ja  aber  dein 
Haus." 

.Ja  —  is  ja  mein  Harns!"  echote  der  Gustav 
mit  heiserer  Stimme. 

.Hast  recht,  alter  Freund,  hast  recht!"  rief  def 
Krugwirt,  dei-  gerade  wieder  eintrat  und  die 
letzten  Worte  noch  gehört  hatte.  Er  brachte 
den  Schnaps. 

„Prost.  Gustav!  Trink  dir  Mul  an!  Hast  ja 
keinen  Grund,  dich  vor  der  Auguste  zu  ver¬ 
stecken.  Mein  Vater  hat  vor  jenen  Jahren 
schon  Immer  gesagt,  daß  das  mit  der  Erbschaft 
irgendeinen  Haken  hätte,  und  daß  die  dich  gut 
Ubers  Ohr  gehauen  haben.  Na  denn  prost!" 
Und  er  goß  wieder  ein. 

.1»  ja  mein  Haust"  schrie  t>.-r  Gustav  von 
neuem,  und  ü*s  Gesicht  linq  ihm  an  zu  glühen. 

•  Natürlich  :6t’s  dein  Haus!  Seit  mehr  als  25 
Jahren  t»  das  dein  Haust  Das  soll  dir  jetzt  noch 
einer  streitig  machen!"  So  schrien  eie  durch¬ 
einander. 

Seit  langem  schon  hatte  der  Gustav  keinen 
Tropfen  mehr  getrunken,  und  die  Männer,  mit 
denen  er  da  saß.  trieben  in  einem  ständigen 


Wechsel  von  Mitleid  und  Spott  ihr  mutwillige» 
Spiet  mit  ihm.  Aber  cs  Ist  böse  und  verhäng¬ 
nisvoll.  tn  einem  kranken  Gemüt  friedlose  Ge¬ 
danken  zu  entfachen.  Rasch  w;e  ein  Strohfouer 
flackerten  unbezähmbare  Wünsche  auf.  „Mein 
Haus!  Mein  Haus!"  riet  er  immer  wieder  und 
schrie  dies  noch,  vom  Schnapo  schwer  betäubt, 
ai»  er  schon  auf  der  Dorfstraße  Stand,  uttd 
während  vor  seinem  Blick  alle«  verschwamm, 
tauchten  blitzartig  In  seinem  Bewußtsein  alt- 
vertraute  Bilder  aul.  Da  war  die  Giebelstube  im 
Elternhaus  —  —  seine  Giebelstube,  mit  dem 
Ausblick  auf  den  Garten  und  das  Weidenge¬ 
büsch  am  Flußuler.  Und  das  Jetzt  vcrschw'mml 
immer  mehr  in  seinem  Bewußtsein,  und  da» 
Einst  steht  greitbar  lebendiq  da.  Immer  neue 
Bilder  tauchen  aus  lerner  Vergangenheit  aufi 
der  Gustav  schenkt  keinem  Zuruf  und  keinem 
Vorübergehenden  mehr  Beachtung,  taub  und 
blind  geht  er  an  allem  vorbei.  Er  bleibt  auch 
nicht  auf  der  Dorlstraße.  er  schlägt  den  kleinen 
Nebenweg  ein,  der  zu  seinem  Elternhaus  führt. 
Da  Ist  der  Brunnen,  der  so  verhängnisvolle 
Brunnen  —  aber  der  hat  nun  nicht«  mehr  zu 
bedeuten.  Andre  Bilder  bestürmen  das  kranke 
Gemüt  des  Mannes.  Er  hört  die  Stünme  des 
Vater9. 

„Jung,  du  kannst  mi  helpe,  de  Netz  nam 
Kahn  to  droaget" 

.Gliek,  Voader,  gtiekl  Ock  mott  man  de 
Steewel  uttähr.e  —  —  de  Sleewel  sörd  so 
schwoar,  öck  kann  de  Feet  kaum  heewe  * 

„Spood  di.  Jungt" 

„Gliek,  Voaderi  Ock  goah  man  na  minStoaw." 

Und  da  stolpert  er  schon  über  d!e  Schwelle 
des  Wittolfsdien  Hauses.  Aber  er  kommt  nicht 
weit.  Ein  greller  Schrei  tönt  von  Irgendwo  her. 
und  da  steuerte  aus  dem  Hintergrund  der 
dümmrigen  Diele  die  Bertha  Wlttolf  auf  Ihn  zu. 

„Was  is  nanu  los?"  ruft  6ie,  und  hinter  ihr 
taucht  da«  zorngerötete  Gesicht  der  Mutter  auf. 
Aber  den  Gustav  rührt  das  nicht,  ihm  scheint 
es  gar  nicht  bewußt  zu  werden,  wen  er  vor 
sich  hat. 

.öck  wöll  bloß  na  min  Stoaw  —  öck  mott  de 
Steewel  —  — " 

Doch  er  kam  nicht  dazu,  den  Satz  zu  voll¬ 
enden. 

„Raus!  Raust  mött  dem  ole  Schwadikoppl* 
ruft  die  Auguste. 

Harte  Fäuste  packen  Ihn  und  stoßen  ihn  über 
die  Schwelle.  Er  findet  keinen  Halt  und  6türzt 
ins  Leere.  Da  liegt  er  nun,  lang  hingestreckt, 
und  wimmert  wie  ein  Kind.  Der  Johann 
Wlttolf  hat  den  Lärm  gehört.  Er  drängt  Mutter 
und  Sdiwesler,  die  da  nodi  mit  zornigen  Ge¬ 
sichtem  an  der  Sdrwelle  stehen,  beiseite  und 
eilt  auf  den  Gustav  zu. 

.Daß  du  dich  nidr  unterstehst,  den  Kerl  an¬ 
zufassen!"  droht  die  Stimme  der  Mutter.  Aber 
er  achtet  nicht  darauf,  er  bückt  sidt  zu  dem 
Hilflosen  und  versucht  ihm  auizuhelfen.  Da  Ist 
auch  schon  der  Wilhelm  KHngbcll  mit  dabet, 
und  so  stellen  sie  den  Gustav  wieder  auf  die 
Füße. 

.Laß  man,  ich  bring'  ihn  schon  ein  Stüde  auf 
den  Weg",  sagt  der  Wilhelm.  Er  weiß  es  genau, 
daß  wenn  der  Johann  jetzt  noch  einen  Finqcr 
rührt,  die  Auguste  Wittotf  wie  ein  feuer¬ 
speiender  Drache  hinter  ihrem  Sohn  herfauchen 
würde.  So  geleitet  er  allein  den  Taumelnden, 
der  sich  mit  seiner  ganzen  Körperschwere  auf 
ihn  6tützt. 

Aber  auch  die  alte  Mutter  Wlttolf  hat  gesehen 
und  gehört,  was  sich  da  ereignet.  Als  die  bei¬ 
den  vorüberkommen,  lehnt  sie  hinter  dem 
Gartenzaun. 

Es  scheint,  daß  dem  Gustav  die  Beine  den 
Dienst  versagen.  Ais  der  Wilhelm  eich  mit  ihm 
dem  Brunnenplatz  näherte,  spürte  er,  daß  der 
Alte  sich  kaum  noch  aufrecht  halten  kann  Das 
wunderte  den  Wilhelm  nicht,  sdilägt  ihm  doch 
bei  jedem  Atemzug,  den  der  Gustav  tut, 
Schnapsgeruch  entgegen. 

Nur  noch  ein  paar  Schritte,  dann  sind  sie  an 
der  steinernen  Brunnenhank.  Da  sitzt  nun  der 
Gustav,  ganz  in  sich  zusammengesunken  und 
lehnt  den  Kopf  an  die  Brunnenmauer,  Da  soll 
er  nur  sitzen  und  seinen  Rausch  ausschtafen, 
denkt  der  Wilhelm  und  überläßt  ihn  seinem 
Schicksal. 

Die  alte  Mutter  Wittotf  aber  steht  noch 
Immer  am  Gartenzaun,  in  ihren  Augen  ist  ein 
unruhige«  Flackern,  und  ihre  Kiefer  mahlen 
beständig  hin  und  her.  Weiß  Gott,  das  Ist  ein 
bittrer  Kummer,  den  eigenen  Sohn  in  solcher 
Verkommenheit  und  Hilflosigkeit  zu  sehen. 
Und  es  Ist  kein  geringeres  liid,  erleben  zu 
müssen,  wie  das  eigne  Kind  verhöhnt  und  miß¬ 
handelt  wird.  Geschmäht  und  gestoßen  hat 
man  ihn  und  das  an  der  Sdiwelle  des  Eltern¬ 
hauses!  Schlimmer  noch!  Man  hat  ihn  au«  dein 
Hau«  getrieben,  das  »eit  vielen  Jahren  sein  be¬ 
rechtigtes  Eigentum  war  Die  Alte  stöhnt,  Sin 
hat  eine  herrsdisüchiiqe.  böse  Schwiegertochter, 
die  ihr  selbst  mit  Ihrer  Kälte  und  Ueberheb- 
lidikett  die  letzten  Lebensjahre  vergällt  und  thr 
den  Julius,  für  den  sie  alle«  getan,  entfremdet 
hatte.  Wie  das  noch  werden  würde,  wenn's 
zu  der  Erbschaftsregelung  kam. 

Die  Alte  steht  und  lausdit.  Die  Auguste  und 
ihr  Sohn  kämpfen  miteinander  in  schwerem 
Wortgefecht.  d:e  erregten  Stimmen  schallen 
durch  da»  geöffnete  Fenster.  Aber  der 
alten  Großmutter  liegt  nicht»  daran  zu  hören, 
was  die  da  sprechen.  Sie  lauscht  mit  allen  Sin¬ 
nen  nach  der  anderen  Richtung.  Sie  warte!  auf 
d:e  schleppenden  Schritte  des  unglückseligen 
Sohne«.  Aber  er  kommt  ntdil.  Langsam  sdiiebt 
sie  sldl  durch  die  kleine  Gartenpforte  und 
aebtarrt  nach  dem  Brunnen.  Da  «itzt  der  Gustav 
noch,  eingeduselt  im  Rausch  Wie  man  ihn  so 
oft  ln  früheren  Jahren  ge»ehen  bat,  und  die 
Alle  schleicht  näher  heran 
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Auskunft  wird  gegeben 

Nachrichten  liegen  vor: 

J-ustizobennspcktor  Borchardt  aus  Lyck;  ge¬ 
sucht  wird  die  Ehefrau. 

Helmut  Loeprr,  geb.  18  6  .  22  m  Königsberg; 
gesucht  werden  die  Angehörigen  aus  Königsberg, 
Bruno- Schaf fnnsky-Stra Oe  J. 

Gustav  Lette  rmosei  oder  Lottermoser, 
geb.  3.  10.  16  m  Alt-Micheln.  Kreis  Plllkallen,  letzte 
Heimatanschrift  nicht  bekannt;  wo  sind  Angehö¬ 
rige? 

Viehhändler  Beck;  gesucht  wird  die  Ehefrau 
Berta  Beck  aus  Kastennen  bet  Seckenb-utg,  Kreis 
Elchnledertme. 

Hermann  klsiat.  geb.  12  6  01  »n  JaneUen; 

gesucht  werden  die  Angehörigen  aus  Janellen, 
Kreis  Angerburg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24. 
Wallstraße  29. 

Uber  eine  Gastwirtstochter,  Vorname  Lieselotte, 
geb.  etwa  1922  aus  dem  liaum  von  Königsberg  liegt 
eine  Nachricht  vor.  Sie»  kam  Im  März  1945  mit 
einem  Transport  aus  Tapiau  nach  Sibirien.  Liese¬ 
lotte  war  verlobt.  Wo  sind  Angehörige? 

Uber  Emst  K  e  m  m  s  i  e  s  geb.  17.  9.  1919  in 
Drengfurt.  Kreis  Rastenburg  liegt  eine  Nachricht 
vor;  gesucht  werden  die  Angehörigen  aus  O schern, 
Kreis  Gerdatien. 

Uber  Eberhard  D  a  m  s  liegt  eine  Nachricht  vor; 
gesucht  wird  der  Vater  Katl  Dams  aus  Jäd’.cken- 
dorf.  Kreis  Königsberg. 

Ein  Jetzt  aus  Rußland  heimeekehrter  Kriegs¬ 
gefangener  kann  über  nachstehend  aufgeführte 
Landsleute  Auskunft  erteilen:  1.  Frau  L  e  n  z  k  o  . 
Bflckermefstersfrau  aus  Kömgsberg-Juditten.  2  Frau 
(Name  entfallen).  Inhaberin  der  Drogerie  in  Körrigs- 
berg-Juditten. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24. 
Wallstraßr  29 

Auskunft  wird  erbeten 

Gesucht  wird  Schwester  Hertha  N*  e  u  m  a  n  n  , 
geb.  29.  11.  1914  in  Vierbrüderkrug-Metgethen.  Kr. 
Königsberg;  die  Gesuchte  hat  sich  zuletzt  im  Kr. 
Salzburg  aufgehaltcn. 

Gesuch!  werden:  Frida  Huck.  geb.  am  18.  7. 
1923.  aus  Königsberg.  Wrangelstraße  39.  —  Die  Ehe¬ 
leute  Albert  O  r  !  o  w  s  k  l  .  Maler  und  Lackierei. 
sowie  Berta,  geb.  Vallei.  aus  Königsberg.  Oberha- 
berberg  75.  und  Karl  V  a  1  1  e  i  .  Matrose  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Oberlaak  22.  —  Gustav  S  c  h  1  n  k  .  geb. 
fcm  August  1899.  und  dessen  Ehefrau  Rosa  und  Kin¬ 
der.  aus  Woplauken.  Kr  Hardenburg.  —  Frau  Au¬ 
guste  B  o  r  o  w  s  k  1 ,  geb.  HilVgruber,  und  Helene 


Auskunft 

über  erschienene  lleimkehrernachrlchten 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer. 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


wen.  die  Über  den  Verbleib  der  Eheleute  Näheres 
berichten  können,  wollen  sich  bitte  melden. 

Bauer  Wilhelm  S  p  i  1 1  ka  ,  geb.  31.  10.  1906,  aus 
Re  .»sch  werder,  Kreis  Neidenburg.  Im  April  1945 
wurde  er  von  den  Russen  aus  seiner  Wohnung  zur 
Arbeit  geholt,  seitdem  fehlt  jede  Spur.  —  Maler¬ 
meister  Franz  Wölke,  geb.  4.  11.  1890,  wohnhaft 
ge  wesen  Königsberg,  Unter  haberberg  29.  Wurde  tm 
Januar  1945  in  Königsoerg  beim  Volkssturm  ein¬ 
gesetzt.  —  Fritz  Niklas  aus  Stotzen.  Kreis  Lyck.— 
Gustav  w  i  1 1  k  e  .  geb.  etwa  1880.  aus  Königsberg, 
Auguste  W.  aus  Pobethen,  Franz  W..  Wohnort  nicht 
bekannt.  Gertrud  W  .  geb  24.  8.  1884  aus  Schupönen. 
und  Maria  T  h  I  e  i  ,  geb.  Wittke,  geb.  23.  8.  11891, 
aus  Pobethen. 

'  Es  weiden  Landsleute  aus  Schönwalde,  Kreis 
Allenstetn  gesucht,  die  über  die  BeschÄftigungsver- 
hältnisse  der  Familie  Franz  Blex  in  Schönwalde 
Auskunft  geben  können.  —  Wr  befinden  sich  die 


Familien  Paul  K  u  1 1  c  k  (Abbau)  und  Klapper? 

Ferner  werden  gesucht:  Frau  Grimsch, 

Braunsberg,  Ziegelei  (Rodelshöfen);  Frau  Itle  fi¬ 
rn  er.  Braunsberg.  Gärtnere.  König* berger  Str.; 
Oberförster  Gramackl,  Stadtpark,  Braunsberg. 
—  Frau  Johanna  Hopp.  geb.  Schröder,  geb.  etwa 
1897,  aus  Königsberg-LautU  deren  Kinder  und  An¬ 
verwandte.  —  Fröulein  Julie  Zacharias  aus 
Lyck,  Luisenplatz.  beschäftigt  gewesen  beim  Land¬ 
ratsamt.  —  Bernhard  Rudlol  (,  geb.  6.  9.  1919. 
aus  Al  lenstein  Kurkenstr.  10.  —  Alfons  Dom- 

browski.  geb.  7.  3.  1908  in  Neudiems,  Kreis 
Rößei.  und  Franz  Dombrowskt,  geb.  22.  8.  1910.  — 
Die  Ehefrau  des  J.  B  i  e  1  i  s  .  geb..  16.  3.  1903  In 
Polangcn.  Frau  Margarete  Bielis  aus  Memel.  JAgcr- 
straße  22.  . , 

Otto  Preuß.  geb.  00.  aus  Grünfelde,  verschleppt 
am  23.  1.  43  vom  Treck  aus  Bienau  bei  Liebemühl. 

Ferner  sucht  Witwe  Berta  Sklba  aus  Horst  bei 
Schildeck.  noch  jetzt  ln  Ostpreußen 
wohnhaft,  Ihre  beiden  1945  nach  Rußland  ver¬ 
schleppten  Töchter. 

Zuschrilten  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  tn  Hamburg  21. 
WaUstraße  29. 


Neue  Nachrichten  und  Aussagen 


Michel,  geb.  Hlllgruber,  zuletzt  wohnhaft  Gr.- 
Langwalde.  Kr.  Rastenburg.  —  Frau  Ella  Ger- 
lach,  geb.  Thiel,  aus  Königsberg,  Hindenhurg- 
straße  27  oder  127,  geb.  etwa  1911—1913.  —  Frau 
Frieda  Schwarz,  geb.  Herzmann.  geb.  am  11. 
10  1906.  aus  Ilmsdorf.  Kr.  Gerdaucn  und  deren 

Kinder  Rosei.  geb.  am  28.  ll.  1929.  Hans-Joachim, 
geb.  am  11.  9.  1934,  und  Helga-Rosem arle,  geb.  am 
1.  5.  1936.  —  Herta  S  a  1  o  p  i  a  t  a  .  geb.  19.  6.  1925 
in  Millau,  Kr.  Lyck:  sie  soll  in  Korschen  von  den 
Russen  nach  dem  Kr.  Hellsberg  verschleppt  wor¬ 
den  sein  und  von  dort  nach  Rußland.  —  Frau  Mar¬ 
garete  Herrmann,  geb  Staff,  aus  Königsberg. 
Wagnerstraße  (Kaulmannsstfft).  geb.  am  5.  12.  1876. 
—  Der  ehemalige  Wehrmach  tsaogehört  ge  Klein, 
geb.  am  23.  10.  1911,  aus  Wermelskirchen.  Kölner 
Straße;  er  war  zuletzt  bei  der  Inf. -Nach r.-Ersatz- 
Komp.  61  Bartenstein,  letzte  FPNr.  1009  a;  vermißt 
seit  Jan.  44  im  Kessel  Woroncsch.  —  Gerbrand, 
geb.  Schusdziarna,  geb.  am  4.  2.  1877.  aus  Mispel¬ 
see.  Kr.  Osterode.  —  Benno  Borm  und  seine  Ehe¬ 
frau  Martha  Borm.  geb.  Baltuttis.  aus  Kalwcn.  bei 
Tilsit.  Sie  befanden  sich  zuletzt  in  Plllkallen.  Frau 
Borm  soll  in  einem  Arbeitslager  verstorben  sein. 
Landsleute  aus  Schanzenknug.  PUlkallen  und  Kal- 


Die  Auswertung  von  Heimkenrerberichten  und 
von  Mitteilungen  aus  anderen  Quellen  hat  neue 
Nachrichten  und  Hinweise  über  gesuchte  ehemalige 
Wehrmachtsangehörige,  Zivilverschleppte  und  an¬ 
dere  gesuchte  Landsleute  ergeben,  deren  Namen 
ln  den  nachfolgenden  Listen  aufgeführt  sind.  An¬ 
gehörige  der  genannten  Personen  werden  drin¬ 
gend  gebeten,  '•Ich  bei  der  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29,  zu  melden.  Es  ist  dabei  notwendig,  außer 
der  genauen  Anschrift  (auf  den  Briefbogen,  nicht 
nur  auf  dem  Umschlag!)  auch  die  Kennziffer  des 
Listenabschnlttes  anzugrben.  In  dem  der  betref¬ 
fende  Name  enthalten  ist, 

Kennziffer  DRK  M  27 

Uber  nachstehend  aufgeführte  ehemalige  Wehr- 
machtsangehöMge  aus  Ostpreußen  liegen 
Nachrichten  vor;  gesucht  werder  die  Angehörigen. 

I.  Ailenstcin:  Ko  patz.  Vorname  unbekannt, 

geb.  etwa  1901,  Oberfeldwebel  bei  der  14.  Komp.. 
Inf.-Regt.  478.  Feldpost-Nr  32  017.  —  2.  Jogeln.  Krs. 
Ebenrode:  Gran  oder  Grau  Vorname  unbe¬ 
kannt.  verh.,  Volkssturmmann  beim  Volkssturm. 
3.  Komp.  Bat.  Ebenrode.  Gruppe  Nord.  —  3.  Königs¬ 
berg:  Wulf,  Heinz,  geb.  in  Königsberg,  ledig, 
Beruf  Schreiner.  Obergefr.,  bei  der  Feldpost-Nr. 
09  465.  —  4  Königsberg:  Kolberg.  Max,  geb. 

etwa  1905  ln  Königsberg,  verh.,  Beruf  Schuhmacher¬ 
meister.  Stabsgefreiter  beim  Festungs-Inf.-Bat. 
1441.  Feldpost-Nr.  02  077  A.  —  5.  Umgebung  von 

Königsberg:  Philipp,  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1913,  Oberfeldwebel.  —  6  Königsberg  oder 

Tilsit:  Wette.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa 
1899  1901,  Beruf  Landwirt.  Feldwebel  bei  der  Feld¬ 
er.  34  165  B.  —  7  Parleese  bei  Bischofsburg. 

Krs.  Rößei:  Schipper,  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1914  16  ln  Parleese.  verh.,  Wachtmeister. 

—  8.  Groß-Schunkern*  Gulbinz.  Helmut,  geb. 

etwa  1910.  Unteroffizier.  —  9  Gegend  von  Tilsit: 
Blankenstein,  Fritz,  geb  1905.  verh..  Beruf 
Zollassistent.  Feldwebel  bei  der  5.  Komp..  Marsch- 
Bataillon  300.  —  10.  Ostpreußen:  Bachmann. 

Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1815,  verh.,  Beruf: 
vermutlich  Landwirt.  Stabsgefreiter. 

II.  Ostpreußen:  Bischof.  Helmuth,  geb.  etwa 

1922.  ledig,  Unteroffizier  bei  der  Flugzeugführer¬ 
schule  B  4  Hagenow  (Mecklenburg).  —  12.  Ost¬ 

preußen:  Börschke.  Erich,  geb.  etwa  1920. 
Unteroffizier  bei  der  1  14  Flak.  —  13.  Ostpreußen: 
N  o  w  e  k  oder  N  o  w  e  c  k  .  Willi,  geb.  etwa  1921  ln 
Labiau,  ledig.  Beruf  Schlosser.  Stabsgefreiter,  beim 
Divisions-Stab  der  61.  Inf.-Div.,  Feldpost-Nr.  15  933. 

—  14.  Ostpreußen:  Schuder.  vermutlich  Josef, 
verh.,  Landarbeiter,  Feldwebel  beim  Feld-Einsatz- 
Bat.  69.  69.  Inf.-Div  —  15.  Ostpreußen:  Rohmann, 
Robert,  geb.  vermutlich  in  Ostpreußen.  Unter¬ 
offizier  bei  der  2.  Schwadron  des  Reiter-Regiments 
der  Feldpost-Nr.  17  389  C  —  16.  Ostpreußen:  Be- 
schorner,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1920, 
Obergefreiter,  bei  der  Feldpost-Nr.  L  32  084.  —  VI. 
Ostpreußen:  Preukschat.  Ernst,  geb.  etwa 
1916.  zuletzt  bei  der  10.  Komp.,  Regiment  13,  206. 
Division.  —  18  vermutlich  Ostpreußen:  Olters¬ 
dorf,  Richard.  Unteroffizier  bei  der  18.  Luft- 
waffen-VeterinÖr-Kompanle.  —  19  vermutlich  Ost¬ 
preußen:  L  a  n  g  w  .  1  d  .  Ernst,  geb.  etwa  1898, 
verh..  zuletzt  bei  der  Feldpost-Nr.  07  144. 

Kennziffer  DRK  M  28 

Uber  nachstehend  aufgeführte  ehemalige  Wehr¬ 
machtsangehörige  aus  Ostpreußen  liegen  Nachrich¬ 
ten  vor.  gesucht  werden  die  Angehörigen: 


I.  Allenstein:  Fischer.  Vorname  unbekannt, 

geb.  etwa  1914/16.  verh  .  Wachtmeister  beim  Flak- 
Regiment  61.  —  2.  Insterburg  oder  Tilsit:  Schwl- 
ta  y  ,  Vorname  unbekannt,  geb.  1913  16.  verh..  Ober¬ 
feldwebel  bei  der  1.  Komp.  Sturmgeschütz-Abtei¬ 
lung  Panzer-Di v.  90.  —  3.  Königsberg:  Fischer. 
Erich,  geb.  1920,  Beruf:  Motorenschlosser,  Unter¬ 
offizier  bei  der  Feldpost-Nr.  28  586.  —  4.  Königs¬ 
berg:  N  eu  m  a  n  n  .  Vorname  unbekannt,  geb. 

etwa  1897,  Feldwebel  bei  der  9.  Kompanie  Panzer- 
Regiment  6.  —  5.  Königsberg-  R  u  h  n  a  u  .  Albert, 
zuletzt  bei  der  4  Batterie  Reserve-Flakabtla.  156, 
10,5  cm.  —  6  Königsberg:  Unterhaberberg  2:  Tan¬ 
ne  n  b  e  r  g  ,  Franz,  geb.  etwa  1905.  verh..  Soldat 
beim  Pionler-Ersatz-Batalllon  1.  —  7  Umgebung 
von  Königsberg:  Zetlatschck.  Josef,  geb. 
etwa  1914  in  Königsberg  ledig,  Beruf:  Landwirt. 
Unteroffizier  bei  der  12  Komp.  Grenadier-Regi¬ 
ment  61  der  7.  Inf.-Division.  Feldpost-Nr.  24  353  E.  — 
8  Masuren:  Kandlt.  Albert,  geb.  etwa  1905,  Fahr¬ 
dienstleiter  eines  Kraftfahrpark*,  zuletzt  bei  der 
Sicherheitspolizei  Aalborg.  —  9.  Neukrug  bei  Bar¬ 
tenstein:  Skischus.  Bruno,  geb  in  Neukrug 
bei  Bartenstcln.  Unteroffizier  bei  der  Sturm- 
Fakabteilung  71,  Feldpost-Nr  L  00  173.  -  10.  Rangel: 
Wehrmann.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa 
191017,  verh.,  Oberleutnant  beim  Pionier-Bat  der 
290.  Inf.-Division. 

II.  Umgebung  Pastcnburg  od  Arys:  Schulz  ke. 

vermutlich  Gerhard,  geb.  192“*  in  der  Umgebung  von 
Rastenburg  oder  Arys.  Schüler.  Matrose  bei  der 
215.  Marine-Flakabtcilung  Pcyse  (Samland).  —  12. 
Ruhwalde.  Krs.  Osterode*  Pollakowskl, 
Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1900.  verh.,  Eisen¬ 
bahner  in  Cherbourg. 13  Tilsit  oder  Insterburg: 
Stcpudat,  Helmut,  geb.  etwa  1915  17.  Leutnant 
bei  der  Feldpost-Nr.  01  957  —  14  Ostpreußen: 

Ferch,  Georg,  Unteroffizier  bei  der  2. 
Komp.  Sturmgeschütz-Brigade  249.  Feldpost-Nr. 
47  770  D.  —  15.  Ostpreußen:  Gärtner.  Vorname 
unbekannt,  geb  etwa  1927  28  ledig.  Soldat,  ver¬ 
mutlich  beim  Panzer-Grenadler-Rcgtment  „Groß- 
Deutschland"  —  16.  Ostpreußen:  Guslkat.  Vor¬ 
name  unbekannt,  geb.  etwa  19t  >  in  Labiau  oder 
Tapiau.  Stabsgefreiter  beim  Stab  der  61.  Inf.- 
Div..  Feldpost-Nr.  15  933  —  17  vermutlich  aus  Ost¬ 
preußen:  Jechner,  Jakob,  geb.  etwa  1900  92  ln 
Ostpreußen.  Obergefrelter  beim  Ersatz-Bataillon 
einer  Jäger-Division.  -  18  Ostpreußen:  N  e  u  - 

mann,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1914  15, 
verh.,  Zugwachtmeister  bei  der  5.  Komp..  2.  Polizei- 
Regiment  —  19.  vermutlich  aus  Ostpreußen: 

O  t  t  e  n  b  r  e  I  t .  Michael,  geb.  1927  ln  Rumänien, 
ledig,  Grenadier  bei  der  Kamofsruppe  Delfs.  SS- 
Polizei-Dtvision  —  20  vermutlich  aus  Ostpreußen: 
Pi  klaps.  Johann.  Zollassistent 

21.  vermutlich  aus  Ostpreußen:  Romba.  Wer¬ 
ner,  geb.  etwa  1925.  zuletzt  bei  der  1.  Kompanie  SS- 
Panzer-Pioniere  12.  Hitler-Jugend,  Feldpost-Nr. 
58  497  B.  —  22.  Ostpreußen:  Sondcrmaler. 

Heinz,  Wachtmeister  bei  der  Feldpost-Nr.  10  705.  »— 
23.  Ostpreußen:  Schärfchen.  Vorname  unbe¬ 
kannt,  geb.  etwa  1915  18.  verh.,  Obergefrelter  beim 
Stab  Pionier-Bataillon  297.  —  24  Ostpreußen: 

Schöning,  Erich,  geb.  etwa  1920.  Sta-bcgefrei- 
ter  beim  Inf.-Reglment  21  der  4.  Panzer-Division 
—  25.  Ostpreußen:  Schwan,  Fran<z,  Gefreiter  bei 
der  Feldp.-Nr.  40  164.  —  26.  Ostpreußen:  F  u  c  h  n  a  , 
Karl,  zuletzt  bei  der  10  Kompanie  Lnndes- 
Schützen-Bataillon  235.  Bukarest,  Feldpost-Nr. 
01  294.  —  27  Ostpreußen*  Urbahn,  Vorname 


Sparbücher  Stadtsparkasse  Königsberg 

Immer  wieder  wird  noch  die  Frage  gestellt, 
ob  Spareinlagen  bei  der  Stadtsparkasse  Königs¬ 
berg  im  Rahmen  des  Ostsparergesetzes  anmelde- 
fahiq  sind  Oie  Zweifel  sind  dadurch  entstanden, 
daß  im  Gesetz  über  einen  Währungsausgleich 
für  Sparguthaben  Vertriebener  vorqesdirieben 
ist,  daß  das  Sparbuch  auf  den  Namen  des 
Gläubigers  oder  des  Erblassers  lauten  muß.  Die 
Sparbücher  der  Stadtsparkasse  Königsberg 
lauten  jedoch  ausnahmslos  auf  Nummern  und 
nicht  aut  Namen.  Insbesondere  gegen  Ende  des 
Krieges  stellte  die  Stadtsparkasse  Königsberg 
auf  Ansuchen  Bescheinungen  aus,  aus  denen  der 
Name  des  Inhabers  des  Sparbuches  ersichtlich 
wurde.  Derartige  Bescheinigungen  besitzt  aber 
nur  ein  Teil  der  Sparer  der  Königsberger  Stadt¬ 
sparkasse.  Die  Vorlage  des  Sparbuches  in  Verbin¬ 
dung  mit  einer  solchen  Bescheinigung  tut  der 
Bestimmung  des  Gesetzes,  daß  das  Sparbuch  auf 
den  Namen  des  Gläubigers  zu  lauten  hat,  nach 
einem  Rundschreiben  des  Präsidenten  des 
Rundesausgieichsamts  vom  5.  Januar  1953  (Az.: 
II  B  3901  —  1/53)  genüge.  Kann  auch  eine  solche 
Bescheinigung  nicht  vorgelegt  werden,  so  ge¬ 
nügt  es  nach  dem  gleichen  Rundschreiben,  daß 
der  Sparer  nachweist,  daß  er  in  Königsberg  oder 
in  der  näheren  Umgebung  von  Königsberg 
seinen  Wohnsitz  halte.  Von  Köniqsbergern  und 
Personen  aus  der  näheren  Umgebung  der  Stadt 
können  also  ihre  Sparbücher  bei  der  Stadtspar¬ 
kasse  Königsberg  (Pr)  angemeldet  werden,  ob¬ 
wohl  sie  nicht  auf  einen  Namen,  sondern  auf 
eine  Nummer  lauten. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Franz  Schröder 
von  April  1925  bis  zum  1.  s.  19J9  beim  Wasserbau- 
amt  Tapiau- Weh  lau  als  Zimmermann  tätig  war 
und  für  Ihn  ordnungsgemäß  Sozia tverslcherungs- 
bc: trage  abgeführt  wurden? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Bauernsohn  Ger¬ 
hard  Liß.  geb.  l.  7.  1927,  in  Himmellorth,  Krei* 
Mohrungen,  als  Lehrling  im  gehobenen  staatlichen 
Forstdienst  bei  Lehrrevicrförster  Halbscheffel.  Re- 
vierförsterel  Tiedmannsdorf.  Forstamt  Födcrsdorf 
(Oberförster  Menzel)  vom  1  4  43  bis  zur  Einberu¬ 
fung  In  den  Wehrdienst  tättg  gewesen  Ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Lmdsmann  Franz 
Dogge  aus  Guttstadt.  Kreis  Heiisberg.  bei  Gebr. 
Lindenblatt  (Autoschlosser  ei)  von  1935  bis  1939 
gelernt  hat?  Landsleute,  die  ihn  aus  der  Heimat 
kennen,  werden  um  Angabe  ihrer  jetzigen  Anschrif¬ 
ten  gebeten. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Willi  Wieck,  geb. 
15  11.  1896.  aus  Königsberg.  Park  Friedrichsruh  U. 
von  1920  bis  1945  als  Schuhmacher  bet  der  Fahrab¬ 
teilung  Ponarth  der  Heeresstandortverwal-tung  tä¬ 
tig  gewesen  Ist?  —  Wo  »befinden  sich  Fräulein 
Lemke.  Standortlohnstelle.  Frite  Skroblln 
und  Fritz  Eckert,  alle  Könlgsbeng? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wah- 
strnße  29. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Adolf  Bethke,  geb. 
16.  8.  96  in  Szugten.  von  1937  bis  1945  in  Königsberg 
gewohnt  hat?  Ferner,  daß  Emst  Rudolf  Legal, 
geb.  ll.  1.  83  ln  Stein,  Kreis  Deutsch-Eylau.  seit 
1937  bis  Abkommandierung  nach  Norwegen  im 
Jahre  1941  ln  Rastenburg.  Rosentahaler  Weg  34 
wohnhaft  gewesen  ist? 

Zuschriften  unter  HBO  an  die  Geschäftsführung» 
Hamburg  24  Wallstr.  29. 

unbekannt,  vermutlich  verheiratet.  Beruf:  Flei¬ 
scher.  Gefreiter  beim  Sicherungs-Bataillon  343. 
'  Feldpost-Nr.  02  043  C  —  28.  Ostpreußen:  Wie* 

gratz.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1925.  ledig, 
zuletzt  bei  der  Waffen-Werkstatt-Kompanle  der  16. 
SS-Panzer-Grenadier-Div. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29 


r2E*TTnlcr  diesem  Zci- 
'--'dien  geh»  Ihr  lang¬ 
ersehnter  Wcihnadüs- 
wnnsdi  in  Erfüllung-  cmcSINGER 
Zuk/odc*  Maschine  Kl.  216.  Der 
interessante  Prospekt  %*ird  Ihnen 
kostenlos  zugesandt.  SINGER 
NAHMASCHINEN  AKTIEN¬ 
GESELLSCHAFT  FRANKFURT 
AM  MAIN  SINGERHAUS  57 


BETTFEDERN  (fwtferttg) 

I  Pfd.  handgeschlls- 

DM  9.30,  11,20  U.  12.60 
1  Pfd.  ungeschllsscn 
DM  5,25.  9.50  u.  U.50 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-  und  Tagesdecken 
sowie  Bettwäsche 

billigst,  von  der  heimatbe¬ 
kannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG 

(Schwaben) 

(früher  Deschenitz  u.  Neuern, 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sic  Ihren  Bedarf 
andenveitig  decken 


18  Monate  Kredit 
Möbel  von  Meister 

JAHN  ICH  EN 

I  früh  Insterburg  und  Dresden 
3  Lieferung  bis  100  km  frei 

1300  qm  Möbelschau  | 

k  Stade-Süd  Halle  Ost  M 

^Angebot  u  Katalog  frei! 


Neuheit! 

Wende- Wickelrodc 

Preis  25,50  DM.  Höchstquall- 
tätsenzeugnis:  Billiger  und  bes¬ 
ser,  da  zwei  Röcke  ersetzt 
wenden  (hell-dsunkel).  Farben: 
schwarz-braun,  schwarz-grau, 
schwarz-grün.  Maßröcke:  Tail¬ 
le.  Hüfte  und  Länge;  Mehr¬ 
preis  1,50  DM.  Maßhosen  eben¬ 
falls  Taille,  Hüfte  und  Länge. 

Hosen  (Gabardine)  25, —  DM 
Schwere  knitterfreie  Ware; 
braun,  beige,  grau. 

Zwirn-Kammgarn*  Hosen 
grau.  17,50  DM 
Manchester  19,—  DM 
Einseitig  verwendbare  Wickel¬ 
röcke  17,50  DM 
Anzüge  ab  49.—  DM 
Per  Nachnahme,  Rückgaberecht 
Außer  50  Pf  Versandkosten 
sind  keine  Zuschläge 
Herren-  und  Damenmoden 
PATRON 
Mannheim-Sandhofen 
Karlstr.  29.  früh  Bischof  stein 
Ostpreußen 


Einmalig  Im  Preis! 
Arbeitsstiefel 

4chw  Rindleder  Leder¬ 
brandsohle  Kemleder- 
sohle  (Absatzeisen) 
Nachnahme/ 
Umt,  oder 
Geld  zurück. 
Klecblau-Schuh-Spez. 
Versand  Fürth  i  B.,  330 '016 


Ostpreußen  erhalten  i  HALUW- 
Füllhalter  m  echt  gold-platt  Fe¬ 
der.  I  Drehbleistift  oder  Kugel- 
schr  4-  i  Etui  zur  für  nur  DM 
2.90  (Nachn  50  Pf  mehr)  HALUW 
Wiesbaden  6.  Fach  6061  OB  _ 

.  , .  und  zu  Weihnachten 
den  Heimatwimpel  für  Fahrrad 

95  Pfg..  Ost-,  Westpreußen.  Kö¬ 
nigsberg-' Pr..  Allenstein.  Memel 
usw.  von  G.  Danzer,  (20a)  Wolfs¬ 
burg  93,  früher  Körrigsberg/Pr. 

•  Ia  Preiselbeeren  % 

mit  Zucker  eingekocht,  tafelfertig.  K»ntgsb.Fotos6X96Serien Je  1,20DM 


Geröstete 

Neunaugen 

mailniert 

V«-Ltr.-Dose  .... 

DM  1.60 

I-Ltr.-Dosc  .... 

DM  2.90 

4-Ltr.-Dose  .... 

DM  9.30 

Postnachnahme  versand 

Für  W'.edervcrkäuler 

Sonder- 

aagebote! 

F.  Klevenhusen 

&  Co. 

Bremen,  Postfach 

347 

haltbar  Wirksamstes  Mittel  gegen 
Nieren-  Blasenleiden,  Neuralgie.; 
10  Pfd  br.  Posteimer  DM  II.—  ab 

Helmers,  Quickborn  Holstern  18.  I 


Photo-Sücker 
Berlin-Steglitz 
Schützenstraße  26 
Ir.  Königsberg  (Pr.) 


Weihnaditsfreude 

bereitet  unser  Heimatkalender  in  jeder  ostpreußischen  Familie 

„der  redliche  Oslpreuße “  195V 

Der  beliebte  Hauskaiender.  DM  1.80 
mit  den  vielen  schönen  Heimatbildern 
Bitte  zum  Fest  rechtzeitig  bestellen! 

Verlag  Rautenberg  &  Möckel  /  Leer  (Ostlriesl) 
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Amtlicfio  Bokannimadningon 


J 


Amtsgericht  Mühldorf 
UR  n  8/53 


Mühldorf,  den  22.  August  1953 

Aufgebot. 

Herr  Heinz  Kuhn,  wohnhaft  in  Obemaukirchen  Moos  Nr.  16, 
hat  am  10.  4.  1953  Antrag  gestellt,  seinen  Vater  Friedrich  Kühn, 
geboten  am  22.  10.  1809  in  Praskcn.  Kr.  Graudenz/Westpreußen. 
deutscher  Staatsangehöriger,  Zimtncrmann,  zuletzt  wohnhaft  in 
Königsberg  Ostpr.,  Wittmannstraße  Nr.  45.  vermißt  seit  Mai  1945 
als  Volkssturmmann  bei  den  Kämpfen  um  Königsberg,  für  t  o  t 
zu  erklären. 

Der  Verschollene  wird  hiermit  aufgefordert,  sich  spätestens  zu 
dem  beim  Amtsgericht  Mühldorf  Obb.  auf  Mittwoch,  den  16.  12. 
1953  anberaumten  Termin  zu  melden,  widrigenfalls  er  für  tot 
erklärt  werden  kann. 

Alle  Personen,  die  über  den  Verschollenen  Auskunft  geben  kön¬ 
nen.  werden  hiermit  aufgefordert,  flies  beim  Amtsgericht  Mühl¬ 
dorf  spälestens  zum  obigen  Termin  zu  melden. 


Aufgebot 

Der  Landwirt  Franz  Oschem  ln  Gr.-Fullen.  Stedlcrstello  36.  hat 
beantragt,  seinen  Bruder,  den  verschollenen  Landwirt  Valentin 
Oschem,  geb.  am  14.  4.  1899,  zuletzt  wohnhaft  ln  Sauerbaum. 
Kreis  Rößel/Ostpr..  für  tot  zu  erklären. 

Aufgebotsfrist:  5.  Februar  1954. 

Meppen,  den  24.  November  1953 

Amtsgericht  Meppen  (3  H  50  53) 


Aufgebot: 

Der  seit  August  1945  ln  Ostpreußen  verschollene  Kaufmann 
Josef  Teckcntrup,  geb.  13.  5.  1875  ln  Altenesscn,  wohnhaft 
tn  Seeburg. Ostpr.,  soll  für  tot  erklärt  werden.  Es  ergeht  Auf¬ 
forderung  an  alle,  die  Auskunft  über  den  Verschollenen  geben 
können,  dies  dem  Amtsgericht  München.  MartahUfplatz  n  a 
Zimmer  198.  bis  spätestens  1.  Aprtl  1954  schriftlich  oder  mündlich 
anzuzeigen. 

Amtsgericht  München. 


Beschluß. 

Der  Müller  Gottfried  G  r  ö  n  1  n  g  (SS-Rot  tenführer),  geboren  am 
1«.  3.  1822  zu  Gerdauen  (Ostpreußen),  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
ln  Bergfriede  bei  Osterode  (Ostpreußen),  wird  für  tot  erklärt. 
Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  Dezember  1945.  24  Uhr, 
festgestellt. 

Amtsgericht  Büdesheim,  21,  11.  1953.  —  14  11  106  53  — 


4  II  150—  53/53 

Betr.:  Todeserklärung  von  a)  Frau  Pauline  Böttcher,  geh.  Mente; 
b)  Frau  Ella  Naujoks.  geb.  Böttcher;  c)  Willi  Naujoks:  d)  Rein¬ 
hold  Naujoks 

Beschluß 

Auf  Antrag  der  Frau  Hedwig  Kallnlschkles.  geb.  Böttcher, 
wohnhaft  ln  Rüsselshelm  a.  M„  Wühclm-Sturmfels-Straße  32, 
werden 

1.  Frau  Paultnc  Böttcher,  geb.  Menk,  verw.  Reisch  uk,  geb.  am 
20.  12.  1875  an  Lappiencn,  Ostpreußen,  zuletzt  wohnhaft  in 
Grletlschkcn.  Ostpreußen 

2.  Frau  Ella  Naujoks,  geb.  Böttcher,  geb.  am  14.  U.  1917  ln  Grle- 
tischkcn.  Ostpreußen,  zuletzt  wohnhaft  ln  Preußenhof.  Ost¬ 
preußen 

3  Willi  Naujoks,  geb.  Im  Juli  1915  ln  Stomlschka.  zuletzt  wohn¬ 
haft  ln  Preußenhof,  Ostpreußen 

4.  Kelnhold  Naujoks.  geb.  etwa  am  20.  9.  1943  ln  Tilsit,  Ostpreu¬ 
ßen,  zuletzt  wohnhaft  ln  Preußenhof,  Ostpreußen, 
für  tot  erklärt 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  Dezember  1945.  24  Uhr,  fest- 
gestellt.  Die  Entscheidung  ergeht  geriehtskostenfrcl.  Die  der  An- 
tragstcllerln  entstandenen  Auslagen  faUcn  dem  Nachlaß  zur  Last. 
Groß-Gerau  .  den  27.  November  1953  Amtsgericht 


Aufgebot  zwecks  Todeserklärung 
IL 1  e  d  r  LC  h.  •  Naporra,  geb.  19.  1«.  1908  ln  Groß-Neu- 

15„r-  Kaalenbu rg,  Ostpr..  Schlossermeistcr,  vermißt  seit  Ja¬ 
nuar  194s  ln  Korschen.  Kr.  Rastcnburg.  Ostpr 
Aufgebotstermin:  3.  3.  1954,  vorm.  9  Uhr.  Nachricht  an 

Amtsgericht  Ulm  (Donau),  au  G.R.A  I  824/53 


vc^mfnio?oL^,r, Tckl‘ 1  a rr g  der  nachstehend  bezelchneten 
beantragt  worden.  Die  bezelchneten  Per- 
auf*5,or<?ert..  Slch  *u  melden,  wtdrlßen- 
h  ’k  tot  ei  klart  weiden  können  Alle,  die  Auskunft  Uber 

tufgefo rdcif ZC Ins" zum  K?ben  k0n,'en'  «erden  hiermit 

zeichneten  Amts—H*.  E,de  ,dcr  Aufgebotsfrist  bet  dem  unter- 
zeichneten  Amtsgericht  Anzeige  zu  machen. 

WohiwUr*  slls" "  a»  Ansthrift  am  letzten  bekannten 

AmtueJLh!**  bekannte  TruppenanschrUt;  c>  zuständiges 

2®?ÜL.Akteru“ichen;  Kndc  dcr  Aufgebots- 
s  e'  und  Anschrift  d?s  Ant:aßCi*!lor« 

Ä>  SwftCBenthrunrei?  ?°b  Am:;nß*  30.8  1892  Book  holt.  Kr.  Gt*f- 
schoilBenlhcim.Ehefrau :  a ,  Königsberg  Pr..  Rosenauer  Straße 

t  -  •  — « »■-  *—• 

Landwirt*1'  5'  ",i’8  K:«-k~ndorf.  Kr.  Rößei.  Ostpr.. 

Wals  rode*  i  ^,^la=tc.n  Kr  Bartenstein,  Ostpr.;  b)  c) 

landw  Insnekto!4*Fn'i‘d)  I27  !9S4:  e*  J°bannes  Steinsohn, 

lanaw  Inspektor.  Fallingbostel.  Scharnhorststraße  22 

m  _ Amtsgericht  Walsrode,  1  Dezember  1953 


Frau  Emma  Ochlort  eeh  t , , , . m  *  8  .*!  k  . 

melnde  Re  chenhofen  >,  '  Bausfrau  ln  Auenhofen 

ÄÄiS  ÄÄh£rn  SÄT!“  °3* 

|ombenr  .9,4  in  Ga^on-Joneit^  S^Äl1, 

WUM<Sr1wirdM‘ÄJ'-  HdCn  17  '«“W  vom..  10 
te^^  meldei,  -  AfaU^wei^,/Plle5,.'5'W  im 

Tod  des  verschobenen  rvfhi  '.  *!  Au*klm,t  über  Leben 

fordcn4yeWs  wm"  AuÄSaSÄ*"  AkÄn"en-  er*eh‘  dic 
Lentlcirew  .  T,  AUfgebo.stermin  Anzeige  zu  machen. 
Leu.k.rch  i.  AUg„  den  26  Oktober  1953 
Ge  sch. Reg.  237  53 

— — — — _ _  Amtsge 


:th  NEUER  HERD  bezahlt  süh  selbst 


Jahrgang  4  t  Folge  37 


Das  Ostpreußenblatt 
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Wir  hören  Rundfunk 

Bl,  -ul  twel  Sünder  würdigen  die  deutschen  Rund- 
funksender  dat  Werk  von  Johann  Gottfried 
Herder  aus  Anlao  seines  ISO.  Todestages  Wir 
blllen  unsere  Leser,  die  Scnderelten  m  den  Pro 
grammhlnwelsen,  die  lOr  Ihr  Sendegeblcl  In  Frede 
kommen,  zu  beachten. 

NWDR-Mltlelwellc.  Sonntag,  13.  Derembcr.  11.00 
Die  stille  Stunde;  Hans  Carossa  best  „u,  AnUU 
seines  7d.  Geburtstages  aus  seinem  poetischen  Work 
—  Mittwoch,  lü  Dezember,  M.00,  Militär-  oder 
Parteidiktatur  In  der  UdSSR,  von  Dr  Nikolaus 
Et*.  Donnerstag,  17.  Dezember.  Landfunk,  12  50 
Ursachen  und  Folgen  de,  Mangels  an  landwlrtschaft- 
lichen  Arbeitskräften  In  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  —  Sonnabend,  Kl  Dezember,  15.30.  Alb-  und 
neue  Heimat.  Zu  gleicher  Zeit  Berliner  Eigen- 
Programm:  Eino  Sendung  hir  Heimatvertnahene  und 
Flüchtlinge  au,  der  »owjetUrhen  Besatzungszune  — 
Sonnabend.  10.  Dezember,  20.00  Unterhaltung  hall 
das  Leben  meistern;  Heiteres  aus  schwerer  Zeit 
Lieder,  Szenen,  Musik  und  Verae  —  entstanden  in 
sowjetischen  Kriegsgefangenenlagern 

UKW-Nord.  Sonntag,  13  November,  15.00.  Vom 
deutschen  Osten:  Besuch  in  Mohrungen 
eine  Sendung  rum  ISO.  Todestage  von  Johann  Gott¬ 
fried  Herder  r  Manuskript  Anton  BeUnor.  — 
Sonntag,  13.  November.  10 ,5.  Was  meinen  Sie?  — 
Eine  Betrachtung  von  Dr.  Walter  Hilpert.  — 
Montag.  U  Dezember,  00.30.  Musik  von  Heinrich 
Kaminski.  1.  Präludium  und  Fuge  l-tnoll,  2.  Quin¬ 
ten. 

UKW-West.  Sonntag,  11.  Dezember,  0  30.  Sprache 
ist  der  Charakter  der  Vernuntt;  Lyrik.  Parabeln 
und  Briete  von  Johann  Gottfried  Herder,  ein 
Gedenken  zum  150.  Todestage  des  Dichter».  — 
Sonntag.  13.  Dezember.  18.15.  Der  polnische  Nach¬ 
bar;  von  Dr.  Rudolf  Fiedler.  —  Mittwoch,  16.  De¬ 
zember.  16.00  Musik  und  Musiker;  E.  T.  A  H  o  fl  - 
mann  rezensiert  die  beiden  Tiios  opus  70  von 
Ludwig  van  Beethoven,  dazu  Trio  für  Klavier.  Vio- 
llne  und  Violoncello  D-dur  1  Selz  und  das  Trio 
Sanioliquido.  -  Mittwoch,  16.  Dezember.  21.30.  Verr 
schwörung  in  Warschau,  eine  zcitdokunjentarischc 
Sendung  von  Dr.  Rudolf  Fiedler.  —  Donnerstag, 
17.  Dezember,  21.30.  Zum  150.  Todestage:  Johann 
Gottfried  Herder;  die  Entfaltung  eines  genialen 


RKTSEl-ECKE 


HKc  gratulieren 


Vorwärts  und  rückwärts 


zum  93,  Geburtstag 

am  I.  Dezember  Frau  Wtlhelmine  R,. husch  aus 
Insterburg,  Jetzt  Braunschwclg,  Salzdahlumer  Str.  206 
Frau  Rabusch  verfügt  Ober  ein  ausgezeichnetes  Ge¬ 
dächtnis  und  erzählt  oft  aus  der  Heimat. 

zum  90.  Geburtstag 

am  lt.  Dezember  dem  Klavierbauer  Paul  Baltru- 
schal  aus  Königsberg,  wo  er  Ehrenmitglied  des  MGV 
.Melodia*  war.  Er  lebt  jetzt  in  Glabbach  47  bet 
Kämpen. 

zum  89.  Geburtstag 

am  IS.  Dezember  Trau  Ester  Pucknat,  geb.  Pack- 
schies,  aus  Waltenhofen.  Eichniederung.  Sie  lebt  ln 
Bassum  Eschenhäusor  Straße  I. 

zum  88.  Geburtstag 

am  12.  Dezember  Frau  Auguste  Fech,  geb.  Krause 
aus  Allenstein.  Sie  lebt  in  der  Sowjetzone. 

am  2t.  Dezember  Frau  Emma  Schulz  aus  Pillau. 
jetzt  bol  ihrer  Tochter  in  Waldsee,  Kreis  Ravens¬ 
burg.  Eichenwog  20 

zum  86.  Geburtstag 

am  13.  Dezember  Frau  Henriette  Grigo  au»  Treu¬ 
burg,  jetzt  Berlin-SchOnebcig,  Steinmetzstraße  5t. 

zum  84.  Geburtstag 

am  28  November  Trau  Marte  Weege  aus  Ttts:t 
Sie  wohnt  In  (20b)  Harlingerode  bet  ihrer  Tochter 
zum  83.  Geburtstag 

am  11  Dezember  Andreas  Rickwald  aus  lyck, 
jetzt  Bertln-Wittcnau,  Gorkistraßc.  Behelfsheim  96 

zum  82.  Geburtstag 

am  4.  Dezember  Friedrich  Elchler.  früher  Weichen¬ 
wärter  ln  Schwetfelde  bei  tnsferburg,  jetzt  bol  seiner 
Tochter  in  tlropp,  Kreis  Schleswig. 

am  14.  Dezember  Frau  Auguste  Ludszuweit  ln 
Flensburg,  Feldstr.  7,  früher  Dudzen.  Kreis  Schloß¬ 
berg 

am  15.  Dezember  dem  Landwirt  August  Bruhn  aus 
Arnau  bei  Königsberg.  Er  wohnt  ln  Rothenhahn  bei 
Kiel. 

zum  8t.  Geburtstag 

am  lü.  Dezember  Frau  Emilie  Werning  aus  Gum¬ 
binnen.  Sie  wohnt  in  der  Sowjetzone. 

zum  80.  Geburtstag 

am  6.  Dezember  Frau  Maria  Müsse!  aus  Eldiwer- 
dor,  Kreis  Labiau,  heute,  m  Flensburg,  Langer 
Strandweg. 

am  8.  Dezember  Frau  Auguste  Plizecker,  geb.  Mei- 
höter,  aus  Schwarzleide.  Kreis  Schloflberg.  Sic  leb' 
in  Wankendorf,  Kreis  Plön. 


am  9.  Dezember  Frau  Mario  Ncumsnn  aus  Tilsit, 
jetzt  tn  Bcrlm-CUartoltcnburg,  Rich.-Wagner-Str.  39. 

am  13.  Dezember  P:au  Auguste  Hein,  geb.  Dalla- 
das  au,  Insterburg.  Jetzt  lebt  sie  ln  Berlin-Tempel- 
hol,  Ercsburgstraße  38. 

am  16.  Dezember  flau  Elisabeth  GtOlznor  au» 
Groß-Llndenau,  Samtand.  Sie  verbringt  Ihren  Lebens¬ 
abend  Ln  Hamberge  an  der  Porta,  Fatkenstraße  25. 

am  17.  Dezember  Frau  Therese  Schröder  aus 
Insterburg,  Ludendorltstraße  25,  Jetzt  Bersenbrück, 
Stilthof  7 

am  18.  Dezember  dem  Lehrer  I.  R  Eugen  Melten- 
dorl  aus  Allmoyen,  Kreis  Sensburg.  jetzt  Spaden 
über  Bremerhaven, 

am  18.  Dezember  dem  Altbauern  aus  Uderwangen. 
Kroia  Pr.-Eylau,  Rudolf  Radtke.  Er  lebt  In  (17a| 
Hoffenhetm,  Kreis  Sinsheim.  Baden. 

am  18.  Dezember  Frau  Elsa  Ewcrling  aus  Szag- 
manten.  Kreis  Tilsit-Ragnlt.  Sie  lebt  bei  Ihrer  Toch¬ 
ter  in  Eitreldingan.  Kreis  Lörrach,  Schulhaus 
am  18.  Dezember  Frau  Karoline  Pusch,  frühe! 
Insterburg.  Augustasl'nße  41.  ietzl  Bad  Münder. 
Hcelweg  12. 

am  7.0.  Dczcmbe;  Frau  Klara  Scheffler.  geb.  Hein, 
aus  Prußhöfen  im  Kreise  Sensburg  Sie  wohnt  In 
Unoa/W.,  Am  Prcdigtstuht  22. 

zum  75.  Geburtslag 

am  3.  Dezember  Frau  Margarete  Braemer  aua 
Bremerhusen,  Kreis  SrhtoBberg,  jetzt  In  der  SowjcH- 
zone 

am  5.  Dezember  Frau  Martha  Mos  ch  au*  Allen- 
sletn,  wo  sie  ein  Textil-  und  Dainenputzgeschätt  be¬ 
saß.  Sie  wohnt  In  Rüsselsheim  am  Main,  Ring¬ 
straße  45.  II. 

am  6.  Dezember  dem  Rauem  Hermann  lellnskl  aus 
Grundcnsce,  Kreis  Lötzen,  Jetzt  Poppenbrüggi-  Im 
Kiel. 

am  7.  Dezember  dem  Lehrer  I.  R,  Ollo  Sd; 
aus  Raslenhurg.  Jetzt  lebt  er  in  Solingen 
Bonner  Straße  36 

am  11.  Dezember  Frau  Johanna  Sch.nz,  Irul 
Landgestüt  Georgenburg.  Sie  lebt  ln  Holzheim  ii.u 
Gießen,  Hauptstraße  30. 

am  14.  Dezember  Frau  Elisabeth  Schmidt,  geb. 
Raudics,  aus  Königsberg,  letzt  In  der  Sowjetzone 
am  16.  Dezember  Frau  Auguste  Welt  frühe! 
Ortolsburg,  jetzt  Bevensen,  Kreis  Uelzen,  Dahlen- 
burger  Straße  13. 

am  18.  Dezember  dem  früheren  Packhotsaulseher 
au»  Königsberg  Friedrich  Fischer.  Er  lebt  In  So- 
Hngen,  Hassclstraße  22 

am  18  Dezember  dem  Polizeimeister  a.  D.  und 
ehemaligen  Lu  ter  der  Polizei-Musikkapelle  Königs¬ 
berg  Paul  Voigt  Er  lebt  mit  seiner  Frau  In  Sprend¬ 
lingen  bei  Frankfurt  Main,  Eisenbahnstraße  124. 


Statt  der  Punkte  und  Striche  sind  Buchstaben 
einzusetzen,  so  daß  in  Nr.  1  ein  dreibuchstabi- 
ges,  in  Nr.  2 — 11  vierbuchstabige  Wörter  nach 
folgender  Bedeutung  entstehen:  1.  Waldtier, 
2.  Lateinische  Bezeichnung  für  Rom.  3.  Bestand¬ 
teil  des  Tees,  4.  Englische  Schulstadl,  5.  Stern¬ 
deuter  Wallensteins,  6.  Unsre  letzte  Wohnung, 
7.  Drehung  (volkstümliche  Bezeichnung),  8.  Bib¬ 
lischer  Berg,  9.  Männername,  10.  Insektenlarve, 
1 1 .  Nebenfluß  der  Elbe. 

Die  auf  den  Strichen  stehenden  Buchstaben, 
also  die  Endbuchstaben  des  ersten  und  gleich¬ 
zeitig  die  Anfangsbuchstaben  seines  Spiegel¬ 
bildes,  nennen  von  oben  nach  unten  gelesen, 
den  Dichter  unseres  Ostpreußenliedes. 

(zum  Beispiel:  ra  o  d  e_  d  o  in). 

Doppelliillrätse! 

Aua  den  Buchstabenpaaren:  aa  —  a.l  —  an  — 


no  —  no  —  re  —  se  —  se  —  se  —  st  —  sie  — 
ta  te  —  le  —  tr  —  we  — ,  deren  einzelne 
Buchstaben  von  oben  nach  unten  in  die  Felder 
‘-inzutragen  6ind.  bilde  in  den  senkrechten 
te-ihen  fünfbuchstabige  Wörter  nachfolgender 
3edeutung.  die  oben  auf  „r*  endigen  und  unlen 
:nil  .R*  beginnen:  z.  B.  le — de — r:  R — ud — er. 
Nach  richtiger  Lösung  ergeben  die  stark- 
umrandeten  Waagerechten  b  ein  Städtchen  in 
Masuren,  am  schönen  See  gelegen,  und  a  das 
Wahrzeichen  derselben 
Die  Senkrechten  von  oben:  1. 
Quellfluß  das  Pregels.  2.  Stadt  an  der  Mosel. 


Rätsel-  Lösungen  der  Folge  36 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Guber,  5.  Eylau,  9. 
Nariensee,  14.  Riester,  15.  In,  16.  Nantes,  18. 
Ernani,  20.  Knie,  21.  Egge,  22.  Aden,  23.  Niet, 
24.  Beet,  26.  Elbe,  28.  Lina,  29.  faul,  30  Jak. 
33.  Ase,  35.  Flinsen,  36.  Guttstadt,  37.  Manet, 
.38.  Hins. 

Senkrecht!  2.- Barten,  3.  Erie,  4.  Ries. 
5.  Ente,  6.  Yser,  7.  lernen,  8.  Sanka,  10.  es,  11. 
kniet,  13.  Landmeile,  15.  Angerburg,  17.  Nieren, 
19.  Agilla,  24.  Bluse,  25.  Taifun.  26.  Efendi, 
27.  Elche,  31.  Alle,  32.  Kitt.  33.  Asti,  34.  Seal. 
Lösung:  Guttstadt. 

Sudermanns  Heimatort 

Hey  —  de  —  krug 


3,  Germanischer  Gott.  4.  Rechtsbeietand.  5. 
Operettenkomponist  6.  Schlesischer  Dichter. 
7.  Stimmlage.  8.  Deutscher  Komponist.  9.  West¬ 
deutscher  Fluß.  10.  Hohlmaß  (st  ln  Nr.  1  = 
1  Buchstabe). 

Die  Senkrechten  von  unlen:  1. 
Pllanzenteil.  2  Ortsveränderung.  3.  Weib¬ 
liches  Reh.  4  Fluß  in  Südfrankreich.  5.  Vogel. 
6.  Deutscher  Dichter.  7.  Küchengerät.  8.  Held, 
Krieger.  9,  Märchenfigur.  10.  Teil  des  Stammes. 


Walch*  Ostpreußen  zw.  22  u.  30  J„ 
die  das  Herz  auf  dem  rechten 
Fleck  haben,  schreiben  uns?  Wir 
sind  zwei  ostpr.  Freundinnen.  22. 
dkl..  ev„  160  165.  vielseitig  Inter¬ 
essiert  u.  humorvoll.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  36  437  Das  Ostpreußenblatt, 

Anz.-Abt.,  Hamburg  24. _ 

Weihnachtswunsch!  Ostpr  Bcamten- 
frau  m.  elg,  Wohng.  Im  Schwarz- 
wald,  sucht  zw  gern.  Haushalte, 
lieben  ostpr.  Partner.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  36  613  Das  Ostpreußenbiatt. 

Anz.-Abt,,  Hamburg  24.  _ 

Ostpreußenmädel,  34  165.  dunkel, 
kath.,  berufstätig,  wünscht  netten 
Landsmann  kennenzule-rnen.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  36  41J  Das  Os!- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 
Drei  ostpr.  Mädel  Im  Alter  von  20, 
2t  u.  23  Jahren  wünschen  die  Be¬ 
kanntschaft  mit  charakterfesten 
Herren  nicht  unt.  21  Jahren.  Nur 
ernstgem.  Blldzuschr.  erb.  unter 
Nr.  36  423  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24, 


UNRENTABEi/S 


Forlorkott  v  Kinen, iol  od. 

reaeroen  biau,  ©montia- 

lnl«M  m  8'.':  Pfd.Federnlullq.  OM  iS.- 
frei  Nudin.  Umtausch  o.  Geld  xurüd. 
Preisliste  frell  Grohversand  seit  20 
Jahren.  letten-Hoffmann.  Wünburg 


BOSE  STREICHt 


Asthma-6 


Wer  bisher  keine  befriwtigendc 
Hilfe  gefunden  hat.  versucht  „Asth¬ 
ma-«“.  das  Mittel  eines  asthmakr. 
fläm.  Apothekers.  Gratisprosp. 
b  III  84  ohne  Verpflicht*,  sof.  dch 
Dr.  Hobeln  &  Co.,  Bonn  202.  Ver¬ 
kam  L  Ausland  üb  1  Million 
Flaschen. 


und  die  BETTEN  wieder  von  RUDAT! 


fSoüannt/chafien 


Wir  liefern  Ihnen  auch  heute  wieder 
beste  Qualitäten  zu  günstigsten  Preisen 
Vordem  Sie  bitte  kostenlo»  unsere  Preisliste  an  über 
Betttcdern,  Inletts,  Matratzen,  Wäsche 


Vielleicht  Anden  Sie  zu  mir?  Bin 

Bauarbeiter,  57  165,  ev„  anhang¬ 
los.  Witwer  m.  Wohnung,  möchte 
eine  einfache,  solide  Ostpreußin 
entspr.  Alters  kennenlemen, 
mögt,  aus  dem  Raum  Ruhrgebiet. 
Schreiben  Sie  mir  bitte  unt.  Nr. 
36  330  Das  Ostpreußenbiatt,  Anz  - 

_Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr.  Landwirt  aus  Masuren,  jetzt 
Rentner.  kriegsversehrt  (nicht , 
sichtbar),  gute  Rente,  Witwer, 
51174,  ev.,  gut  auesch.,  mit  14). 
Sohn,  wünscht  Bekanntschalt  m. 
nettem,  älterem  Mädel  od.  Witwe 
bis  45  J.,  die  mir  Hau»  od.  He'.m 
bieten  kann.  Nur  emsigem.  Bltd- 
zuschr.  erb  u.  Nr.  36  429  Das  Ost¬ 
preußenblau.  Anz.-Abt..  Hbg.  34. 

ostpr.  Landwirt,  schwerkriegs-j 
besch..  Inneres  Leiden,  rüstig  und 
gut  ausseh..  65  165.  sucht  eine 
allelnst.  Frau  mit  Rente  u.  Woh¬ 
nung  kennenzulemen  (Bedin¬ 
gung)  gute  Vergangenheit,  an- 
gen.  Äußeres,  auch  Einheirat  ln 
kl.  Landwlrtsch.  nicht  ausgeschl.. 
Raum  Ostfrtesland.  Mögt  Bltd- 
zuachr.  erb.  u.  Nr  36  422  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 

Osipr.  Assessors-Witwe, 
derlos,  schlk..  blond  SUdwest- 
raum  wohnend,  möchte  wieder 
eine  liebevolle  Ehe  gründen  Wel¬ 
cher  ev.  Christi.  Herr,  der  Freude 
an  allem  Edlen  und  Reinen  hat 
und  glückt,  werden  möchte,  will 
auf  diesem  Wege  mit  mir  ln  Ver¬ 
bindung  treten?  Blldzuschr  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr  36  603  Da»  Ost¬ 
preußenbiatt,  Anz.-Abt  .  Hbg.  24. 

Wo  frhlt  ein  Itausmütterrhe  n? 
Ostpr  Beamtentochter.  led..  42,15*. 
ev..  warmherzig  und  natürlich. 


Erml.  Mädel.  34/158.  kath.,  einfach 
u.  schlicht,  wünscht  Bekanntsch. 
mit  Kriegsversehrten,  auch  Wit¬ 
wer  mit  und  ohne  Anh.  angen. 
Nähe  Köln.  Nur  ernstgem.  Zuschr. 
erb.  U.  Nr.  36  410  Das  Ostpreußcn- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  14. 


früher  Königsberg  (Pr) 
Seesen  (Harz),  Postfach  IS 


Ostpr.  Bauerntochter  ln  südd.  Raum 
lebend.  33/171,  ev..  blond,  voll¬ 
schlank.  wünscht  Briefwechsel  m, 
aufrichtigem  Landsmann.  Emsi¬ 
gem.  Blldzuschr  erb.  u.  Nr  36  372 
Das  Ostpreußenbiatt.  Anz.-Abt., 


Imbißstube,  neu 


Eispavillon 


Restposten  billigst 


Elektroartikel,  - . 

Schwidrowskl.  Hamburg  36. 
»er-Wtlhelm-Straßc  55. 


wertig,  zum  Abbruch  zu  verkau¬ 
fen  Oder  neuen  Aufbauplatz  und 
Pächter  gesucht.  Angeb.  u.  Nr. 
36  438  Das  Ostpreußenbiatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  34. _ 


Vorscfiiodonos 


Herrn  UNRENTABEL'»  neu  ster  Streich 
mißlang  diesmal  -  er  wird  ganz  bleicht 

Den  alten  Ofen  und  den  Herd, 
die  ihn  bislang  so  gut  ernährt, 

die  hat  mon  klugerweise  jetzt 
durch  einen  neuen  hier  ersetzt 


Hamburg  24 


Ostpreußln,  29  168,  ev.,  mittelblond, 
vollschlk..  sehr  ruhig  und  anstän¬ 
dig.  Aussteuer  u.  kl.  Ersparnisse 
vorh.,  Neubauwohnung  am  Stadt¬ 
rand  Herbst  54  zugesich.,  wünscht 
ml»  anständigem,  strebsamem 
Handwerker  auch  Späthelmkeh¬ 
rer.  bis  35  J.  zw  spät.  Ehe  in 
Brlefw  zu  treten  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  36  440  Das  Ostpreußenbiatt. 
Anz.-Abt. 


AH.  AH.  des  Corps  Agronomla  — 
Königsberg,  werden  um  ihre  An¬ 
schriften  gebeten  an  Günther 
Siegfried.  Agronorniac  München. 
’Ueaen,  Harni..  Gudesstiaße  1. 
im  Wege  d.  Umsiedl,  könnte  Rent- 
nerln  od.  Kriegerwitwe,  auch  m 
Kind,  tellroübl.  Zimmer  b.  Lands¬ 
mann  ln  schöner  Schwarzwald¬ 
gegend  erhalten  Herrmann.  (14b) 

Dlessen  Uber  Horb/Neckar _ 

Bahnhof  Königsberg  —  Ratshof. 


Wohne  ganz 
_  r.  33  571  Das 
Anzelgen-Abt.. 


.Erika"  bitte  melden. 

In  Ihrer  Nähe  u, 
Ostpreußenbiatt. 


Hamburg  24 


Hamburg  24. 


So  spart  mon  Arbeitszeit  und  Kohlen  I 
Hier  ist  für  ihn  nichts  mehr  zu  holen  I 


Seltene  Gelegenheit 

für  Existenzgründung 

Versierter  Lack-  und  Farben- 
großhändler  (auch  Glas)  oder 
Fabrikant  findet  sofort  Lager¬ 
räume.  Büros.  Lieferwagen  zu 
ausnehmend  vorteilhaften  Be¬ 
dingungen  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  36  484  Das  Ostpreußenbiatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


stprcußenmädel,  ev ,  mit  7)ähr. 
Jg..  26/168.  schl.,  blond,  wünscht 
mit  Landsmann  von  anständig 
Charakter  in  Briefwechsel  zu  tre¬ 
ten  zw  spät  Heirat  Nur  ernst¬ 
gem.  Blldzuschr  erb.  u.  Nr.  36  328 
Das  Ostpreußenbiatt,  Anz.-Abt, 
Hamburg  24 


Moral:  Sind  Herd  und  Oien  all  im  Haus, 
wirf  sie  samt  UNRENTABEL  rausl 


Ostpr.  Bauerntorhtcr,  31/174.  ev., 
blond,  vollschlk  ,  sucht  treuen 
Lebensgefährten  bis  44  J  In  ge». 
Position  kennenzulemen.  Blld- 
7,uschr.  erb.  u.  Nr  36  317  Das  Ost- 
preußenbtatt.  Anz.-Abt  Hamb  24. 


IM  DM  Verdienst  bei  Kam 
Landsleute,  wer  kann  leb.-ns- 
fähige  Mühle  m.  kl.  Landwirt 
Schaft  zum  Kauf  auftreiben 
Mühle  muß  ln  Betrieb  sein 
mit  guter  Kundschaft.  Bekom 
me  S5  000  DM  Darlehen  F.twa: 
Etgenkaplta!  vorh  Bedingung 
Getreidorelche  Gegend.  Km 
Gudat.  Nd. -Hilbersheim.  Kreß 
Bingen  (Rhelnhesscn).  lrU'ie; 
Mühle  Argenbnlck  bet  Tilsit 


Achtung!  Alle  Kiinlgsbcrger  Lands¬ 
mannschaft  „Arminia"  Lb.  Bbr.l 


ein  Nt  um  OffN  ipart  Dein  Geld  I 


Zur  Auleteilung  eine»  neuen  An- 
schrlftenverrelchnlsses  und  zur; 
evti  neuen  engeren  Zusammen¬ 
fassung  Im  alten  Geist«  erbitte 
Ich  umgehend  Eure  fpdl.  schnftl. 
Meldung  an  mied),  Euer  Cemard 
Killet.  He  mbuiig- Wandsbek.  Clau- 
dLus-Aooiheke.  Schadlerstr.  3(1. 


Landwirlstochlcr.  30/165,  ev..  dun¬ 
kelblond,  höhere  Schulbildung, 
Jetzt  In  kaufm.  Beruf  tätig,  sucht 
strebsamen,  intelligent  Lebens¬ 
gefährten.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
3«  314  Das  Ostpreußenbiatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Gegenüber  einem  eiwo  20  Jahre  ollen  Herd  oder  Oten  spart  »m „NEUER* 
loi>  die  Hälfte  an  Brennstoffen  -  bei  Go>  oder  Elsktrtzifdt  bk  zu  20% 
an  Energielosen,  frogae  See  Uvea  Facbhondlcrl 


Hebe  Multi  »ein  Vertrauensvolle 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  36  316  Das  Ost¬ 
preußenbiatt,  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 


Ostpreußen 
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Das  Ostpreußenblatt 


In  der  Herderstadt  Mohrungen 

erschien  vor  123  Jahren  zum  ersten¬ 
mal  .Der  Redliche  Preuße".  Der  Buch¬ 
händler,  Drucker  und  Verleger  Carl 
Ludwig  Raulenberg  aus  M ohrurtgen 
gab  Ihn  heraus. 

Das  äußere  Gewand  des  Kalenders 
hat  sich  gewandelt,  die  Themen  sind 
anders  geworden,  gedruckt  wird  er 
jetzt  in  Leer  in  Ostlriesland.  Geblie¬ 
ben  aber  ist  der  Geist,  der  ihn  be¬ 
seelte,  geblieben  ist  die  Liebe  zur 
Heimat,  die  er  ausstrahlte. 

Wer  den  .redlichen  Ostpreußen" 
lür  1954  haben  möchte,  der  schreibe 
an  den 

Verlag  Rautenberg  &  Möckel 
Leer  (Ostfrieslandl 

er  wird  ihm  dann  —  der  Preis  beträgt 
1,80  DM  —  sofort  zugeschickt. 


\\  \\  \  Imv  I  V  \^^lllinilHllini,,-(  ,is  V  würze  und  das  mit  dem  Mehl  gemischte  Mehl 

V  Yl  \  /is\  V  •  ) '  i.  I '/  rünuilinuuii,  A  dazu,  zuletzt  löffelweise  die  erkalteten  Hafer- 

V  u  \  /'•'  eS  .  l/f  llodcen.  Mit  zwei  Teelöffeln  Teighäufdien  auf 

V  Yi  '' — „/’.  .  //  •  1  ./V  I  Yj  das  gefettete  Blech  setzen  und  etwa  fünfzehn 

I  \  *&/■/""'•  .  il  I  Minuten  badeen. 

'iis7’  U  r-rr  '  t'l  *  — *  *  -*  *  -  V  c  Zum  Schluß  noch  ein  selvr  gutes  Rezept  für 

*  =^0\s //JA  \  1  \fcr»/yw‘  PJ  I.'I'H''  r—j  '  ■  *  •  ™  S l]  die  Sil  vesteipfannkuchen,  das  früher 

I  fy ) . •  S-^^JuXzvIb  ' /,l,l I.''  T']“* ,  ira  Berliner  Schloß  gebadeen  worden  sein  soll, 

rk  '/ - 1  w»jCTr. . ■  |  u jj—rL'  1)  ,'w  -k/L — iRr-L; - wir  werden  es  heutzutage  erheblich  besdiei- 

- LJ-mcr-rv - HL  LLWJ3  Q  $  dener  hersieilen.  25  g  Hefe  in  wenig  Milch 

lösen,  in  250  g  Mehl  mit  einviertel  Liter  Milch 

MultJ  ist  eingeschlalen,  so  sehr  hatte  sie  sich  vor  dem  Fest  abgearbeitet  rühren,  an  warmer  Stelle  gehen  lassen.  50  g 

Zucker  und  vier  Eier  werden  auf  schwachem 

bis  zu  den  reichlich  streuenden  Tannennadeln  Zitronat  und  Mandeln  fort.  Beim  Mohneinkauf  Feuer  zu  einer  schaumigen  Masse  geschlagen, 
gründlich  beseitigen  mußt?  Kräfte  sparen  ist  läßt  man  ihn  gleich  mahlen  und  erspart  sich  da-  In  das  aufgegangene  Hefestück  gibt  man  250  g 
wichtiger!  mit  eine  unangenehme  Arbeit.  250  g  Mohn  zerlassene  Butter,  die  Eiermasse  und  noch  ein- 

Der  früher  so  selbstverständliche  Ganse-  werden  mit  einem  Liter  Milch  gekocht  und  nach  mal  250  g  Mehl,  sowie  eine  Zitronenschale  und 
oder  Pulenbraten  fällt  jetzt  sowieso  fort,  viel-  Belieben  mit  Zucker,  Rosinen,  Zitronat,  ein  bis  einen  Eßlöffel  Rum.  Gehen  lassen,  dann  die 
leidit  können  wir  uns  stattdessen  ein  Huhn  zwei  Eßlöffel  Kakao  zu  dickem  Brei  vermischt.  Pfannkuchen  formen,  die  fertig  wieder  gehen 
leisten,  das  wir  vorher  abkochen  und  bei  ge-  Auch  hierbei  sind  Eier  nicht  unbedingt  vonnöten,  müssen,  ehe  man  sie  in  schwimmend  Fett 
neigender  Überlegung  sicher  zu  zwei  Mittag-  es  tut  aber  gut,  einen  gehäuften  Eßlöffel  Kartof-  bäckt.  Zur  Füllung  nimmt  man  möglichst  ver- 
essen  hinzaubern  können.  Ein  Hühnerfrikassee  felmehl  zur  Bindung  und  etwas  Rosenwasser  zur  schiedene  Marmeladen,  sie  sollen  recht  heTZ- 
mit  Reis  macht  nicht  viel  Arbeit,  eine  Hühner-  Geschmackabrundung  dazu  zu  geben.  Auf  den  haft  sein.  Gleich  nach  dem  Backen  mit  Puder¬ 
suppe,  die  wir  mit  ein  paar  Fleischklößchen  ver-  einen  halben  Zentimeter  dick  ausgemangelten  zucker  überstäuben  oder  mit  Zuckerguß  über¬ 
langem  können  (schon  vorher  mit  dem  Huhn  Teig  legt  man  die  Füllung  mit  genügend  Ab-  ziehen.  Margarete  Haslinger, 

zusammen  abkochen)  ist  eine  durchaus  festtäg¬ 
liche  Angelegenheit.  .  .  . - ... _ _ 

Zum  Heiligabend  einen  Karpfen  in  Bier?  Zu 
teuer  für  uns,  aber  ein  Stück  Rotbarschfilet 

schmeckt  in  Biersoße  prima.  Wenn  wir  soviel  I  icf  14/T  M  OW 

Biersoße  machen,  daß  wir  in  dem  überbleiben-  V  /flL  LJ  I  lL,  LI.  1.7  I  SU  I  C,  kj  L JcL  1,7 y,  I  I  L,  I 

den  Teil  noch  Bratwurst  kochen  können,  haben  L  L 

wir  wieder  ein  heimatliches  Gericht,  das  in  den  -.  ...  , _  ..  .  ,,  ...... 

Feiertagen  nur  aufgewärml  zu  werden  braucht.  Immer  muntcr  Elchniederung,  fiel  allgemein  durch  ihr  beson- 

fn  diesen  .süßen  Tagen'  lechzt  die  Familie  Bauer  Y.  aus  P.  galt  weithin  als  besonders  Järli “md^'vermutet^man  dffrfÄ 
nach  Herzhaftem.  Wie  war  es  mit  einem  He-  tüchtiger  Landwirt  und  war  bekannt  dafür,  daß  P  ,  .  .....  .  '  .  ..  i ,  J* 

ringssalat  und  einer  Schüssel  Sülze  mit  ein-  er  beim  Arbeiten  ein  ordentliches  Tempo  vor-  Mittel  anwandte,  die  nicht  so  ganz  ein¬ 
facher  Majonaisensoße?  Beides  hält  sich  bei  legte.  Als  nach  einem  Sonntag,  an  dem  im  Dorf  schließlich  r  ,„dt  ihr- 

kühler  Aufbewahrung  viele  Tage  und  kann  Tanz  gewesen  war.  die  Knechte  am  Montag  w^m^ln  S^  bloß  ^t  lhrL  Lar?-  Ä 
lange  qenug  vorher  fertiggestellt  werden.  (Sie  zum  zweitenmal  geweckt  werden  mußten,  rief  t  traurin*  ]n\  Hrrr  ich  Wpnt  ok 

sitzen  doch  hoffentlich,  wenn  Sie  den  Salat  er  empört  durchs  Fenster:  .Hiede  ös  Mondag,  T 

oder  die  Sülze  schneiden,  liebe,  beinmüde  morge  os  Dinedag,  äwerworge  ös  Middweek.  (WaÄoZoeroxvdl  *  SuPerP‘P> 

Hausfrau?)  de  halv  Week  ös  bol  römm  un  wl  hew  noch  1  p  y  /• 

Was  gehört  nun  noch  zu  den  letzten  Bäcke-  nuscht  gedoane.'  P.  B. - 


All  die  guten  lieben  allen  Bekannten,  —  ach 
ja,  jahrüber  hört  man  eigentlich  von  diesem  und 
jenem  nichts,  aber  z um  Jahreswechsel  sollen 
sie  alle  eine  Karte  haben,  vorne  mit  einem 
Schornsteinleger  und  einem  Schweinchen  draul 
und  dem  Spruch:  . Ein  Hohes  neues  Jahr",  und 
hinten  mH  der  altbewährten  Zeile:  ....  wünscht 
Familie  Soundso."  So  haben  wir  es  Immer  ge¬ 
macht.  Zwei  Tage  vor  Silvester  saß  Vater  mit 
gequältem  Gesicht  hinter  einem  ansehnlichen 
Kattenberg  und  brummte:  .Ja,  Kinder,  fällt 
denn  keinem  mehr  ein,  an  wen  wir  noch  schrei¬ 
ben  müssen ?’  Und  dann  liel  doch  noch  einem 
etwas  ein!  ....  und  Onkels  Nichte,  die  in 


hille".  Denn  alle  diese  Spenden  kommen  der 
Bruderhille  Ostpreußen  zugute,  unseren  Brü¬ 
dern  und  Schwestern  in  Ostpreußen.  Dalür 
spart  der  Besteller  das  Geld,  das  er  sonst  lür 
viele  Karten  und  ihr  Porto  ausgeben  mußte. 
Wer  eine  größere  Spende  einsenden  kann,  dem 
dankt  die  Bruderhille. 

Der  22.  Dezember  ist  der  letzte  Tag I  Am 
22.  Dezember  müssen  Bestellung  und  Spende 
eingetrollen  sein  von  jedem,  der  zum  Jahre 
1954  seine  guten  Wünsche  durch  das  Ost- 
preußenblatt  allen  Freunden,  allen  Landsleuten 
und  zugleich  allen  Deutschen  in  der  Heimat  zu- 
kommen  lassen  will. 


„Unberührte  Natur  in  Ostpreußen" 

Ein  Llchtbildeivorlrag  von  Waller  von  Samten 

Unseren  Lesern  braucht  man  nicht  noch  lange  dar¬ 
zulegen,  wer  Walter  von  Sanden  ist  und  was  ei ’  für 
unsere  ostpreußische  Heimat  bedeutet.  Die  Vor¬ 
stellung  von  seinem  Wirken  und  Können,  die  seine 
Bücher  vermitteln,  bleibt  aber  unvollständig,  wenn 
man  nicht  seine  Uchtbitdervortrage  gesehen  und 
gehört  hat.  Gesehen  vor  allem!  Walter  von  Sanden 
het  einen  wahrhall  kösllidien  Schatz  von  farbigen 


Xburg,  habt  Ihr  die  auch?"  Aber  dann  war  es 
immer  schon  der  zweite  Januar  und  zu  spül, 
und  Onkels  Nichte  war  traurig  oder  böse.  So  *** 


(Ausschneiden  und  Im  Umschlag  einsenden  an:  „Das 
Ostpreußenblatt“  Anz.-Abt.,  Hamburg  24,  Wallstr.29) 

Ich  bitte  um  Veröffentlichung  meiner  Hcimat- 
und  Jetzigen  Anschrift  In  der  Neulahrsnummer  unter 

Neujahrsgruß  —  Bruderhilfe 

(Gut  leserlich  In  Druckschrift  schreiben) 


ustpreußenblail  aut  einer  Seile  eine  große 
Überschritt:  .Wir  wünschen  allen  Verwandten 
und  Freunden  Gesundheit  und  Erlolg  im  neuen 
Jahre."  Und  dann  folgen  die  Namen  aller  Ost¬ 
preußen,  die  dort  genannt  werden  wollen,  mH 
Ihrer  allen  Heimatanschrilt  und  mit  ihrer  heuti¬ 
gen  Anschrill,  damit  die  Leser  auch  antworten 
können.  Denn,  wie  wir  es  ja  immer  wieder  er¬ 
leben:  Niehl  nur  die  Verwandten  und  Freunde 
werden  diesen  Glückwunsch  lesen,  mit  denen 
man  schon  wieder  Verbindung  hat,  sondern  auch 
manche,  von  deren  Geschick  man  gar  nichts 
wußte  und  die  man  sucht. 

Zugleich  mit  der  Bestellung  einer  solchen  „ 

Neujahrsanzeige  —  der  Bestellzettel  timen  aul  Dc"  sPendenbelrag  von  DM  habe  Ich 

dieser  Seile  brauch I  bloß  ausgeschnitten,  aus-  heu,a  auf  das  Postscheckkonto  ..Hamburg  907  va 
gelüllt  und  eingeschickt  zu  werden  —  sendet  Anz<ägenabtci!ung  Ostpreußenblott“  mit  dem  Ver- 
jeder  Besteller  eine  Spende  von  wenigstens  mcrk  -Neulahrsgniö  —  Brudcrhllfe“  eingezahlt. 
5,—  DM  an  das  Postscheckkonto  .Hamburg 
907  00  Anzeigenabteilung  Osiprcußenblail’ 
ein  mit  dem  Vermerk  .Neujahrsgruß  Bruder ■ 


(Name,  Vorname,  bzw.  Familie) 


(Wohnort  In  Ostpreußen  mit  Helmalkreis) 


(Jetzige  Anschrift) 


(Dalum) 


(Unterschritt) 


Jahrgang  4  /  Folge  37 


Das  Ostpreußenblatt 


12.  Dezember  1953  /  Seite  9 


nfhn,  Drr.  E-  KeVse'.  '893  in  Danzig 
geboren,  war  D/reklor  dos  Staatlichen  Lan- 
desmuseums  für  Danziger  Geschichte  in 
Danzig-Ollva  und  Professor  für  Geschichte 
an  der  Technischen  Hochschule  in  Danzig. 
Seit  1950  lebt  er  in  Marburg ;  er  ist  dort 
Direktor  des  Herder-Instituts  und  Geschälts- 
tiihrendes  Vorstandsmitglied  des  hlerder- 
Forschungsratcs. 


Johann  Gottfried  Herder  ist  der  Wegbereiter 
einer  neuen  Weltaultassung  gewesen.  Gegen¬ 
über  dem  rationalistischen  Glauben  an  die  All¬ 
macht  der  Vernunft,  die  auch  durch  Kants 
Kritik  nicht  erschüttert  wnrde,  berief  er  sich  auf 
das  »Herz*  und  das  Gefühl;  dem  abstrakten 
Denken  stellte  er  die  Empfindung  gegenüber, 
dem  Begriff  die  Anschauung.  Er  sah  es  als  die 
Aufgabe  des  menschlichen  Geistes  an,  nicht  nur 
das  Wesen  der  Welt  wissenschaftlich  zu  er¬ 
kennen,  sondern  in  Ihr  die  weise  Lenkung 
Gottes  zu  erfassen  und  den  Wegen  nachzu¬ 
sinnen,  auf  denen  der  Mensch  zur  vollen  Ent¬ 
faltung  seines  Menschentums  gelangen  konnte. 
.Humanität  ist  der  Charakter  unseres  Ge- 


Archiv  Xür  Kunst  und  Geschichte 

Nach  der  Totenmaske  gemalt 

Dieses  Gemälde  von  Johann-Gottlried 
Herder  wurde  von  Gerhard  von  Kügelgen 
1808  in  Dresden  nach  früheren  Bildern 
und  nach  der  Totenmaske  von  Herder  ge¬ 
malt.  Es  wurde  von  der  Universität  Dor¬ 
pat  von  der  Witwe  des  Künstlers  erwor¬ 
ben,  und  es  galt  in  Dorpat  als  eine  be¬ 
sondere  Kostbarkeit. 


sdilechts,  er  ist  uns  aber  nur  in  Anlagen  an¬ 
geboren,  und  muß  uns  eigentlich  angebildet 
werden.  Wir  bringen  ihn  nicht  fertig  auf  die 
Welt  mits  auf  der  Well  aber  soll  er  das  Ziel 
unseres  Bestrebens,  die  Summe  unserer  Uebun- 
gen,  unser  Wert  sein;  denn  eine  Angelität  im 
Menschen  kennen  wir  nicht,  und  wenn  der  Dä¬ 
mon,  der  uns  regiert,  kein  humaner  Dämon  ist, 
werden  wir  Plagegeister  der  Menschen.  Das 
Göttliche  in  unserm  Geschlecht  ist  also  Bildung 
zur  Humanität;  alle  großen  und  guten  Men¬ 
schen,  Gesetzgeber,  Eriinder,  Philosophen,  Dich¬ 
ter,  Künstler,  jeder  edle  Mensch  in  seinem 
Stande,  bei  der  Erziehung  seiner  Kinder,  bei 
der  Beobachtung  seiner  Pflichten,  durch  Bei¬ 
spiel,  Werk,  Institut  und  Lehre  hat  dazu  mit¬ 
geholfen.  Humanität  ist  der  Schatz  und  die 
Ausbeute  aller  menschlichen  Bemühungen, 
gleichsam  die  Kunst  unseres  Geschlechtes.  Die 
Bildung  zu  ihr  ist  ein  Werk,  das  unab.ässig 
fortgesetzt  werden  muß;  oder  wir  sinken, 
höhere  und  niedere  Stände,  zur  rohen  Tierheit, 
zur  Brutalität  zurück.“ 

Herder  war  nicht  nur  Prediger  von  Beruf, 
sondern  aus  Berufung  Er  war  bemüht,  durch 
Wort  und  Schritt  die  Menschen  zu  bilden  und 
zu  erziehen.  „Dieses  Buch,  dieser  Autor,  diese 
Menge  von  Büchern"  —  schrieb  er  in  seinem 
Buche.  »Audi  eine  Philosophie"  —  „soll 
die  Philosophie  unseres  Jahrhunderts  soll  bil¬ 
den."  Dabei  gilt  es  ihm  als  selbstverständlich, 
daß  jeder  Mensch,  wie  jede  Pflanze,  seine 
Eiqenart  besitzt.  Weder  die  Menschen,  noch  die 
menschlichen  Werke,  noch  die  Ereignisse  glei¬ 
chen  sich.  Alles  Gegebene  besitzt  eine  unver¬ 
äußerliche  Eigenart.  Er  hielt  es  daher  für  einen 
Frevel  und  für  eine  Unmöglichkeit,  diese 
Eigenarten  auszulöschen.  Sie  sind  von  Gott  ge¬ 
wollt  und  müssen  von  den  Menschen  geachtet 

Diese  Eigenartigkeit  und  Eigenwertigkeit  des 
Mensdien  kennzeichnet  audi  seine  Gemein¬ 
schaften  Unter  ihnen  kam  nach  Herders  Auf¬ 
fassung  den  Völkern  die-  größte  Bedeutung  zu. 
Ihre  Eigenart  war  durch  ihre  Entstehung  ge¬ 
geben,  audi  das  Sdiidcsal  hat  sie  geprägt  -Da¬ 
her  jene  sonderbaren  Nationalcharaktere,  die 
den  ältesten  Völkern  so  lief  einqepragt,  sich  in 
allen  Wirkungen  auf  der  Erde  unverkennbar 
zeichnen.  Wie  eine  Quelle  von  dem  Boden,  auf 
dom  sie  sich  sammelte,  Bestandteile.  Wirkung* 
kräfte  und  Geschmack  nnnunmt:  so 
der  alle  Charakter  der  Volker  GesÄJechts- 
züqen,  der  Himmelsgegend,  der  Le‘f  n,^t  “"d 
Erziehung,  aus  den  frühen  Geschäften  und 
pioon  wurden.  Ti<?f 

Än ‘die  Sitten  der'  Väter  eln  _und  wurden 
des  Geschlechtes  inniges  Vorbild. 
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Dr.  E.  Keyser,  Marburg 


Herder  war  einer  der  großen  Weckrufer  des 
nationalen  Bewußtseins.  Er  hat  besonders  dazu 
beigetragen,  daß  die  slawischen  Völker  ihre 
Eigenart  erkannten  und  ihr  Volkstum  pflegten. 
Er  wird  daher  von  Tschechen,  Polen  und  Rus¬ 
sen  als  geistiger  NähTvater  verehrt.  Er  hat  es 
als  selbstverständlich  bezeichnet,  daß  auch  die 
Deutschen  ihre  besonderen  Fähigkeiten  aus¬ 
bildeten  und  ihrer  großen  Vergangenheit  mit 
Stolz  sich  erinnerten.  Aber  er  hat  es  streng  ab¬ 
gelehnt,  daß  ein  Volk  ein  anderes  unterdrückt 
Den  „National-Wahn"  hat  er  auf  das  schärfste 
verurteilt.  »Die  schädlichste  Krankheit  der  Ge¬ 
schichte  ist  ein  epidemischer  Zeit-  und  Natio¬ 
nalwahnsinn,  zu  dem  in  allen  Zeitaltern  die 
schwache  Menschheit  geneigt  ist.  Nichts  dünkt 
uns  wichtiger  als  die  Gegenwart:  nichts  sel¬ 
tener  und  größer  als  was  wir  erleben.  Treten 
nun  zu  diesem  engen  Gefühl  noch  aufblühender 
Nationalstolz,  alte  Vorurteile  von  mancherlei 
Art,  Verachtung  anderer  Völker  und  Zeiten, 
von  außen  anmaßende  Unternehmungen,  Er¬ 
oberungen,  Siege,  vor  allem  endlich  jene  be¬ 
hagliche  oder  vornehme  Selbstgefälligkeit  hin¬ 
zu,  die  sich  selbst  als  den  Mittelpunkt  der  Welt 
auf  dem  Gipfel  der  Vollkommenheit  wähnet 
und  nach  dieser  Voraussetzung  alles  beäuget: 
so  kommt  in  dies  ganze  Chinesische  Gemälde 
eine  Verzogenheit  der  Begebenheiten  und  Fi¬ 
guren,  die  bei  angewandtem  Talent  zwar  unter¬ 
halten,  vielleicht  auch  bezaubern  kann,  am 
Ende  aber  doch  ermüdet." 

Auch  den  außereuropäischen  Völkern  hat 
Herder  volle  Beachtung  geschenkt.  „Der  Natur¬ 
forscher  setzt  keine  Rangordnung  unter  den 
Geschöpfen  voraus,  die  er  betrachtet,  alle  sind 
ihm  gleich  lieb  und  wert.  So  auch  der  Natur¬ 
forscher  der  Menschheit.  Der  Neger  hat  so  viel 
Recht,  den  Weißen  für  eine  Abart,  einen  ge¬ 
borenen  Kackerlacken  zu  halten,  als  wenn  der 
Weiße  ihn  für  eine  Bestie,  für  ein  schwarzes 
Tier  hält.  So  der  Amerikaner,  so  der  Mongole, 
ln  jener  Periode,  da  sich  alles  bildete,  hat  die 
Natur  den  Menschen-Typus  so  vielfach  aus¬ 
gebildet,  als  ihre  Werkstatt  es  erforderte  und 
zu  ließ.  Nicht  verschiedene  Keime,  aber  ver¬ 
schiedene  Kräfte  hat  sie  in  verschiedener  Pro¬ 
portion  ausgebildet,  so  viel  deren  in  ihrem 
Typus  lagen  und  die  verschiedenen  Klimate  der 
Erde  ausbilden  konnten  .  .  ." 

In  seinem  berühmten  Werke  »Ideen  zu  einer 
Philosophie  der  Geschichte  der  Menschheit", 
das  in  den  Jahren  1784 — 91  erschienen  ist,  hat 
Herder  als  Erster  einen  umfassenden  Ueber- 
blick  über  die  gesamten  Länder  und  Völker  der 
Erde  gegeben  und  war  bemüht,  die  Eigenart 
und  Leistungen  der  Völker  aus  ihren,  Anlagen 
und  den  EfhVTrkungen  itifet  UlnwMt  zTi  er¬ 
klären.  Er  verurteilte  heftig  die'  Kolonialpolftik 
der  europäischen  Staaten,  wie  diese  die  „Wil¬ 
den"  auszubeuten  trachteten  und  warnte  sie 
vor  den  üblen  Folgen  ihres  unbesonnenen  und 
ungerechten  Verhaltens.  »Je  mehr  wir  Europäer 
Mittel  und  Werkzeuge  erfinden,  auch  andern 
Weltteile  zu  unterjochen,  zu  betrügen  und  zu 
plündern  —  vielleicht  ists  einst  eben  an  euch 
zu  triumphieren!  Wir  schlagen  Ketten  an,  wo¬ 
mit  ihr  uns  ziehen  werdet;  die  umgekehrte  Py¬ 
ramiden  unserer  Verfassungen  werden  auf 
eurem  Boden  aufrecht  kommen,  ihr  mit  uns." 

Was  soll  überhaupt  eine  Messung  aller 
Völker  nach  uns  Europäern?  Wo  ist  das  Mittel 
der  Vergleichung?  Jene  Nation,  die  ihr  wild 
oder  barbarisch  nennt,  ist  im  wesentlichen  viel 
menschlicher  als  ihr:  und  wo  sie  unter  dem 
Druck  des  Klimas  erlag,  wo  eine  eigene  Orga¬ 
nisation  oder  besondere  Umstände  im  Laufe 
ihrer  Geschichte  ihr  die  Sinne  verrückten;  da 
schlage  sich  doch  jeder  an  die  Brust,  und  siehe 
den  Querbalken  seines  eigenen  Gehirns." 


Herder  verkannte  nicht,  daß  die  Völker 
durch  Wanderungen  und  Mischungen  sich  ver¬ 
änderten;  er  hielt  solche  Veränderungen  ihres 
ursprünglichen  Wesens  nicht  immer  für  glück¬ 
lich;  aber  er  sah  auch  ein,  daß  gerade  die  stän¬ 
dig  engere  Verschmelzung  der  europäischen 
Nationen  das  »gemeinsam  wirkende  Europa“ 
herbeiführen  würde,  »ln  keinem  Weltteil  haben 
sich  die  Völker  so  vermischt,  wie  in  Europa:  in 
keinem  haben  sie  so  stark  und  oft  ihre  Wohn- 
piätze  und  mit  denselben  ihre  Lebensart  und 
Sitten  verändert,  ln  vielen  Ländern  würde  es 
jetzt  den  Einwohnern,  zumal  einzelnen  Fami¬ 
lien  und  Menschen  schwer  sein,  zu  sagen, 
weiches  Geschlechtes  und  Volkes  sie  sind?  ob 
sie  von  Goten,  Mauren,  Juden.  Kartagern,  Rö¬ 
mern;  ob  sie  von  Galen,  Kymren,  Burgundern, 
Franken,  Normannen,  Sachsen,  Slawen,  Finnen, 
Illyriern  herstammen?  und  wie  sich  in  der 
Reihe  ihrer  Vorfahren  das  Blut  gemischet  habe? 
Durch  hundert  Ursachen  hat  sich  im  Verfolg  der 
Jahrhunderte  die  alte  Stammesbildunq  mehre¬ 
rer  europäischen  Nationen  gemildert  und  ver¬ 
ändert;  ohne  welche  Verschmelzung  der  »All¬ 
gemeingeist  Europas  schwerlich  hätte  erweckt 
werden  mögen."  Keine  Nation  sollte  die  andere 
vergewaltigen.  „Kein  Vorwurf  ist  drückender 
als  der,  fremden  Nationen  Unrecht  getan  zu 
haben;  zumal  wenn  sie  in  Werken  des  Geistes 
unsere  Wohltäterinnen  waren;  er  muß  also  zu¬ 
erst  abgewälzt  sein."  Alle  Nationen  sollten 
unter  Wahrung  ihrer  Eigenart  und  ihres 
eigenen  Rechtes  eine  große  Gemeinschaft  bil¬ 
den.  Denn  das  Endziel  der  Menschheit  ist  nach 
seiner  Meinung  nicht  eine  Aufhebung  aller 
nationalen  Unterschiede,  sondern  gerade  ihre 
Ausprägung  und  wechselseitige  Anerkennung 
und  Vollendung.  „Nur  Zeiten,  nur  Oerter  und 
National-Charaktere,  kurz  das  ganze  Zu¬ 
sammenwirken  lebendiger  Kräfte  in  ihreT  be¬ 
stimmtesten  Individualität  entscheidet  wie  über 
alle  Erzeugungen  der  Natur,  so  über  alle  Er¬ 
eignisse  im  Menschenreiche.  Lasset  uns  dies 
herrschende  Gesetz  der  Schöpfung  in  das  Licht 
stellen,  das  ihm  gebühret  .  .  .  .*  »Bei  dieser 
Betrachtung  versdiwindet  alle  sinnlose  Willkür 
auch  aus  der  Geschichte.  In  ihr  sowohl  als  in 
jeder  Erzeugung  der  Naturreiche  ist  alles  oder 
nichts  Zufall,  alles  oder  nichts  Willkür.  Jedes 
Phänomen  der  Geschichte  wird  eine  Natur¬ 
erzeugung  und  für  den  Mensdien  fast  die  be- 
trachtenswürdigste  von  allen,  weil  dabei  so 
viel  von  ihm  abhängt  und  er  selbst  bei  dem, 
was  außer  seinen  Kräften  in  der  großen  Ueber- 
macht  der  Zeitumstände  liegt,  obwohl  in  bittern 
Schalen  den  nutzbarsten  Kern  findet.  Die 
einzig^  philosophische  Art,  dne  peschichte  an- 
ztuchätibn,  Ist  diese;"  alte 'denkenden  Geister 
haben  sie  a‘uch  unwissend  geübf.  Die  Zeiten 
rollen  fort  und  mit  ihnen  das  Kind  der  Zeiten, 
die  vielgestaltige  Menschheit." 

Ein  freier  Verein  der  Nationen  aller  Erdteile 
schwebte  ihm  als  das  Endziel  der  menschlichen 
Geschichte  vor.  Die  Weltherrschaft  einer  Nation 
lehnte  er  ebenso  entschieden  ab,  wie  die  Fesse¬ 
lung  der  persönlichen  Kräfte  durch  einen  tota¬ 
litären  Staat.  „Wenn  je  die  Menschlichkeit  im 
Reidi  der  Menschheit  Platz  gewinnet;  so  wird 
man  aus  ihrer  Geschichte  zuerst  dem  tollen  Er¬ 
oberungsgeist  entsagen  lernen,  der  ln  wenigen 
Generationen  notwendig  sich  selbst  verderbet. 
Ihr  treibt  Menschen  wie  eine  Herde,  ihr  bindet 
sie  wie  tote  Massen  zusammen  und  denkt  nicht, 
daß  dennoch  ein  lebender  Geist  in  ihnen  sei 
und  daß  vielleicht  das  letzte,  äußerste  Stück 
des  Baues  losreiße  und  euch  zerschmettere.  Das 
Reich  eines  Volkes  ist  eine  Familie,  ein  wohl- 
geordnetes  Hauswesen:  es  ruhet  auf  sich 
selbst,  denn  es  ist  von  der  Natur  gegründet 
und  stehet  und  fällt  nur  mit  den  Zeiten.  Ein 
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Das  Geburtshaus  in  Mohrungen 


Zweihundert  Jahre  sind  sei l  jener  Zeit  vergangen,  als  Herder  von  seinem  Elternhaus 
die  Straße  entlang  ging,  nach  rechts  z um  Markt  und  nach  links  zur  Stadtkirche,  und  es 
hatte  sich  dort  nicht  vie)  verändert  bis  zu  jenem  Jahr  des  Unheils  1945.  Das  Haus,  in  dem 
er  acboren  war  —  wir  sehen  es  aut  diesem  Bild,  und  die  schwarze  Gedenktafel  zeigt,  um 
welches  Haus  es  sich  handelt  —  stand  noch  wie  einst,  und  auch  die  schöne  geheimnisvolle 
Ordenskirche  war  von  Linden,  Kastanien  und  Ahornbäumen  umgeben  wie  ehedem. 
Von  einem  Besuch  des  Herderhauses  in  Mohrungen  erzählt  uns  in  dieser  Folge  Anton 

Belzner 


ien  Welt 


Caroline  Flachsland,  die  Gattin  von 

Herder.  Nach  einem  Gemälde  von  Fiedler 

zusammengezwungenes  Reich  von  hundert  Völ¬ 
kern  und  hunderlzwanzig  Provinzen  ist  ein  Un¬ 
geheuer,  kein  Staatskörper.'  Die  Bestrebungen 
des  zu  seiner  Zeit  herrschenden  Staatsabsolu¬ 
tismus  wurden  von  ihm  verworfen,  denn  dieser 
führte,  wie  er  meinte,  zu  einer  öden  Gleich¬ 
macherei,  zu  einer  Mechanisierung  der  mensch¬ 
lichen  Kräfte,  der  „Mammon"  und  der  Zwang 
schienen  ihm  schon  damals  das  politische  Han¬ 
deln  zu  bestimmen.  „Die  ganze  einzige  Trieb¬ 
feder  unserer  Staaten,  Furcht  und  Geld:  ohne 
Religion,  ohne  Ehre  und  Seelenfreiheit  und 
MenschengLückseligkeit  im  mindesten  zu 
brauchen.  Wie  wissen  wir,  den  einzigen  Gott 
aller  Götter,  Mammon,  als  einen  zweiten  Pro¬ 
teus  zu  erhaschen!  und  wie  zu  verwandeln! 
und  wie  alles  von  ihm  zu  erzwingen,  was  wir 
nur  wollen!  höchste  glückselige  Regierungs- 
kunsl!  Alles  Gleichmachen  und  Gleichachten 
lehnte  Herder  ab. 

Ebenso  wie  es  die  unvergängliche  Leistung 
Herders  war,  die  Bedeutung  des  Einzelnen,  der 
Individualität,  in  der  geschichtlichen  Wirklich¬ 
keit  zur  Anerkennung  zu  bringen,  hat  er  als 
ihr  weiteres  Merkmal  ihre  stete  Veränderlich¬ 
keit  hervorgehoben.  Geschichte  ist  Geschehen, 
Wandel,  Wechsel,  Veränderung.  Die  Geschichte 
ist  ein  ständiges  Werden.  Gerade  weil  sie  dies 
ist,  ist  kein  Augenblick  dem  anderen  gleich. 
Deshalb  bleibt  aber  auch  kein  Mensch,  keine 
Gemeinschaft,  keine  Einrichtung  immer  die¬ 
selbe.  Daher  kann  sie  planvoll  verändert  und 
„gebildet"  werden.  Gerade  diese  Einsicht  war 
es,  auf  die  Herder  seine  Forderung  der  Erzie¬ 
hung  der  einzelnen  Menschen  zu  höherer  Voll¬ 
kommenheit  stützte.  Schon  als  junger  Mensch 
überlegte  er,  wie  etwa  die  Völker  des  russi¬ 
schen  Reiches  zu  höherer  Kultur  erzogen  wer¬ 
den  könnten,  und  da  die  Aufsicht  über  das 
Schulwesen  auch  zu  seinen  Aufgaben  als  Ge- 
neralsuperintendent  in  Weimar  gehörte,  ent¬ 
warf  er  damals  Verordnungen  für  die  Fortbil¬ 
dung  der  Lehrer  und  für  den  SchuIunterrichL 
Herder  gehörte  bei  seiner  ungewöhnlich  tiefen 
Einsicht  in  das  menschliche  Seelenleben  zu  den 
bedeutendsten  Pädagogen  der  neueren  Jahr¬ 
hunderte.  Gerade  bei  der  Erziehung  soll  nach 
seiner  Forderung  neben  der  Vernunft  das 
„Herz"  mitsprechen  und  muß  die  Besonderheit 
der  einzelnen  Menschen  und  ihrer  Lebensver¬ 
hältnisse  berücksichtigt  werden,  wie  es  einst 
üblich  war.  »Aus  dem  besondersten  einzelnen 
Bedürfnisse  stieg  jede  Bildung  heraus  und 
kehrte  dahin  zurück  —  lauter  Erfahrung,  Tat, 
Anwendung  des  Lebens,  ln  dem  bestimmtesten 
Kreise.  Hier  in  der  Patriarchenhütte,  dort  im 
engen  Ackergebiete,  dort  in  einer  kleinen  Re¬ 
publik  Menschen,  wo  man  alles  kennt,  fühlt, 
also  auch  zu  fühlen  geben  konnte,  das  mensch¬ 
lich  Herz  in  Hand  hatte  und  übersah,  was  man 
spracht  Wir  sprechen  über  hundert  Stände, 
Klassen,  Zeiten,  Menschengattungen  auf  ein¬ 
mal,  um  für  jede  nichts  zu  sprechen:  unsre 
Weisheit  so  fein  und  unkörperlich  —  ist  ab¬ 
gezogener  Geist,  der  ohne  Gebrauch  verfliegt. 
Dort  wars  und  bliebs  Weisheit  des  Bürgers, 
Saft  voll  Nahrung." 

Es  ist  nicht  möglich,  die  reiche  Fülle  der  Ge¬ 
danken,  die  Herder  in  seinem  umfangreichen 
Lebenswerk  niedergelegt  hat,  mit  wenigen 
Worten  zu  kennzeichnen.  Nur  wer  sich  in  seine 
Schriften  vertieft,  wird  ihn  verstehen,  und  nur 
wer  seine  Anregungen  und  Erkenntnisse  in  sich 
aufnimmt,  wird  zu  einer  tieferen  Einsicht  in  das 
Wesen  des  Menschen  und  das  Werden  der 
Menschheit  geleitet  werden.  Aber  schon  die 
wenigen  Proben,  die  an  dieser  Stelle  gegeben 
werden  konnten,  zeigen,  wie  gegenwartsnahe 
Herders  Weltanschauung  isf.  Es  ist  daher  wohl 
begründet,  daß  eine  der  bedeutendsten  For¬ 
schungsgemeinschaften,  die  in'  den  letzten 
Jahren  in  Deutschland  begründet  wurde,  der 
J.  G.  Herder-Forschungsrat,  mit  dem  Sitz  in 
Marburg,  sich  zu  seinem  Geist  bekennt  und  in 
seinem  Sinne  bemüht  ist,  die  Länder  und  Völ¬ 
ker  in  jenen  Gebieten  Ostmitteleuropas  zu  er¬ 
forschen,  in  denen  Herder  selbst  aufgewachsen 
ist  und  die  entscheidenden  Erkenntnisse  und 
Erfahrungen  für  seine  spätere  Wirksamkeit  ge¬ 
wonnen  hat. 
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Hier  wurde  Herder  geboren 

Ein  Besuch  im  Herder-Haus  in  Mohrungen  /  Von  Anton  Betzner 


Anton  Betzner,  1895  In  Köln  geboren, 
war  beim  Feuilleton  der  Franklurter  Zei¬ 
tung  ah  Mitarbeiter  und  beim  Rundtunk 
ah  Hörspielautor  tätig.  Seine  Romanstolle 
gestaltet  er  ah  gründlicher  Beobachten  er 
verleiht  Ihren  religiös-innerlichen  Proble¬ 
men  Lebensnähe.  Von  seinen  Büchern  sind 
zu  nennen:  .Antäus',  autobiographischer 
Roman  11929),  .Basalt',  Roman  (1942),  .Die 
Michaelsblume',  Roman  (1947),  .Der  vielge¬ 
liebte  Sohn',  Roman  (1952).  Wir  Ostpreu¬ 
ßen  aber  verdanken  ihm  ein  besonders 
schönes,  ein  ganz  herrliches  Buch,  sein 
.Deulschherrenland',  das  1940  im  Societäts- 
Verlag  Frankfurt  a.  M.  erschienen  Ist. 
(Ganzleinen,  294  Selten.)  In  Ihm  erzählt 
Anton  Betzner  in  überaus  plastischer  und 
immer  lesselnder  Art  von  seinen  Ostpreu- 
ßenlahrlen.  Diesem  Buch  entnehmen  wir 
das  Kapitel,  in  dem  er  von  einem  Besuch 
des  Herderhauses  ln  Mohrungen  berichtet. 

Auf  die  Frage  nadi  dem  Schlüssel  stützt  sldi 
die  Nachbarin  des  Herderhauses  auf  den  Besen 
und  sagt:  .Das  Herderhaus  ist  zu.*  Um 
weiteren  Fragen  zu  entgehen,  fegt  sie  heftig 
die  Steintreppe,  als  sei  ihr  Haus  nicht  auch  des 
Botraditens  wert 
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Titelseite  der  ersten  Ausgabe 

Die  Wiederherstellung  machte  das  Herdersdie 
Haus  nicht  altertümlich.  Die  kleinen  Scheiben, 
der  eine  Türflügel,  der  einfache  Giebelaufbau, 
das  Raulenmuster  der  Tür  mit  den  schmiede¬ 
eisernen  Nageln  gaben  ihm  die  gesdilossene 
Wirkung  zurück  und  machten  es  damit  zeitge¬ 
mäßer  als  seine  Nachbarn. 

Auf  die  eisernen  Schläge  des  Türklopfers 
dröhnen  nur  Tür  und  Flur.  Die  Fenster  blei¬ 
ben  zu. 

Der  Tür  gegenüber  sonnt  sich  vor  dem  Ge¬ 
büsch  der  kleinen  Anlage,  als  Ausgeburt  des 
Gedenkhauses,  der  Bronzekopf  Herders  auf  der 
Marmorsäule.  Im  Blickfeld  die  entscheidende 
Straße  für  den  Mohrunger  Jungen,  nach  redits 
zum  Markt  und  nach  links  zur  Stadtkirche. 

Das  eintönige  Bild  der  Bronze  vervollständigt 
Goethe.  Mit  den  kohlschwarzen  Augen  unter 
schwarzen  Augenbrauen,  „die  ihre  Wirkung 
nicht  verfehlten,  obgleich  das  eine  rot  und  ent¬ 
zündet  zu  sein  pflegte.  Herder  litt  seit  seinem 
fünften  Jahre  an  einer  Tränenfistel. 

. siehe  da,  das  Gepräge  dieser  Kreatur 

von  der  Hand  ihres  Schöpfers!"  Herder  gründete 
tief  im  Geheimnis  der  Menschenempfängnis,  im 
Geheimnis  der  Schöpfungsgeburt.  Wie  im  Zu¬ 
sammenstrom  der  Reize  und  Kräfte  der  Emp¬ 
fängnis  das  Neugeborene  seinen  bestimmenden 
Ton  erhält  —  „.  .  .  die  alte  Saite  wird  lebens¬ 
lang  diesen  Ton  tönen"  — ,  so  tönen  Natur  und 
Geschichte  als  Tatsachen  Gottes.  Dies  kleine 
Haus  bestimmte  es. 

Mütterlicher  als  der  Sohn  spricht  Herders  Mut¬ 
ter  in  einem  Briefe  vom  Brunnen  seines  Ur¬ 
sprungs:  . und  ich  bekam  eine  Versicheiung, 

daß  der  Gott,  auf  den  du  von  Mutterleibe  ge¬ 
worfen  bist  .  .  .  auch  ferner  dein  Gott  sein 
wird  .  .  ." 

In  dem  Häuschen  ging  sie  umher.  Trug  sich 

mit  dem  ungesunden  Leib . mich  kann  nichts 

erwärmen,  es  geblüht  ist  alles  kalt  bey  mir  .  .  . 
wen  ich  in  der  stub  man  das  geringste  vornehme 
so  will  ich  ersticken  doch  danke  idt  Gott  das  ich 


Herder  und  seine  Frau  beim  Kallee, 
um  1785 


tn  der  stub  gehen  kann  .  .  .*  Wenn  sie  an  seine 
Schmerzen  während  der  vergeblichen  Operation 
in  Straßburg  denkt,  möchte  ihr  .das  Hertz  wohl 
in  stücken  springen*. 

Wir  entbinden  uns  nie  der  Schöpfung  und  nie 
des  Schoßes,  der  uns  geboren  hat,  das  wußte 
Herder,  und  vielleicht  kehrte  er  deshalb  nie  an 
den  Ort  seines  Ursprungs  zurück,  aus  dem  er  als 
ein  Zwiespältiger  entlassen  wurde.  Dies  Ge¬ 
burtshaus  ist  das  Siegel  der  Notwendigkeit  eines 
Lebens.  Es  erweitert  sich  mit  Stadt  und  Land¬ 
schaft  des  Oberlandes  zu  den  umfassenderen 
Hüllen  dieser  Bestimmung. 

.GottesfTiede* 

Die  beiden  Polizisten  in  der  Revierstube  des 
Rathauses,  freundliche  und  gesetzte  Männer, 
schaffen  Rat,  wenn  auch  der  Mann,  der  sonst  die 
Führung  im  Herderhause  hat,  nicht  zu  Hause  ist. 
Der  eine  geht  von  seinem  Schreibtisch  weg  hin¬ 
auf  und  kommt  mit  einem  zwölfjährigen  Mäd¬ 
chen  zurück.  Das  Mädchen  hat  den  großen  Schlüs¬ 
sel  zum  Herderhaus  in  der  Hand. 

Gleich  am  Eingang  stehen  wir  vor  einer  Bü¬ 
cherausgabe.  Der  Straße  zu  hatte  zu  Herders 
Jugendzeit  ein  Lehrer  der  Stadtschule  sein 
Wohnzimmer,  nach  dem  Hofe  zu  hielt  Herders 
Vater  seine.  Mädchenschule.  Da  mit  den  Räu¬ 
men  zu  Herders  Gedächtnis  nichts  auszuriditen 
war,  baute  die  Stadt  ihre  Bücherei,  die  Herder¬ 
bücherei,  hinein. 

Eine  Zeichnung  an  der  Flurwand  zeigt  Moh¬ 
rungen  auf  dem  Uferbord  eines  breiten  Sees,  des 
Mohrungsees.  „Das  war  der  Silbersee  Herders. 
Da  sind  heute  Wiesen."  Das  Mädchen  lächelt  das 
Bild  und  den  Fremden  an,  um  beide  zueinander¬ 
zubringen.  Das  Blatt  ist  einen  Kinderblick  wert. 
Vorn  schwimmt  eine  grüne  Insel  mit  Zaun  und 
Kühen.  Ein  Kranz  von  Wasservögeln  zieht  da¬ 
vor  her.  Es  sollen  wohl  Enten  sein.  Ein  winziger 
Jäger  richtet  aus  seinem  Kahn  die  Büchse  in  die 
Luft.  Im  Wasser  spiegeln  sich  Rathaus,  Stadt- 
kirdie  und  das  Dohnasche  Schlößchen.  Die 
freundliche  Spiegelung  umreißt  das  Schicksal  der 
Stadt. 

Das  Mädchen  hebt  sich  mit  seinem  Kinder¬ 
schritt  leicht  die  Treppe  hinauf  und  öffnet  das 
Geburtszimmer  Herders.  Ihre  Augen  leuchten: 
.Hier  wurde  Herder  geboren."  Dabei  streckt 
sie  ihre  kleine  Hand  in  den  Raum.  Die 
Stube  ist  unter  der  Holzdecke  mit  Bauemmöbi.ln 
der  7eit  ausgestellt,  als  habe  es  gegolten,  den 
Kampf  mit  den  Lamien  solchen  Ausgangs  zu 
ba  _n.  *  'ner  Wandlung  vom  Ackt.'_  arger, 
Weber  und  Glöckner  zum  Kantor  und  Lehrer  der 
M:.d  J.enschule  blieb  der  alte  Herder  den  Ne¬ 
ben  -assen  verschrieben.  Handwerker  und  ka  im 
derVolksschule  entlassene  vierzehnjährlgeBuben 
hielten  Unterricht.  Die  Eltern  Herders  konnten 
nur  bei  strengster  Ordnung  mit  den  geringen  Ein¬ 
künften  zurechtkommen.  Das  machte  den  Vater 
ernst,  schweigsam.  Ließ  ihn  auf  unbeugsame 
Zucht  und  Ordnung  halten.  Dabei  blieb  er  ge¬ 
recht  und  gutmütig.  „Sein  ernstes,  schweigendes 
Gesicht,  mit  dem  kahlen  Scheitel"  vergaß  Her¬ 
der  nie.  Als  Zeichen  der  Zufriedenheit  legte  er 
dem  Sohne  seine  Hand  sanft  auf  den  Kopf  und 
nannte  ihn  „Gottesfriede“. 

Das  Mädchen  erzählt  von  dem  Kirschbaum  in 
Herders  Garten,  in  dem  Herder  als  Junge  heim¬ 
lich  gelesen  habe.  Auch  sei  er  gerne  in  das 
Wäldchen  bei  Paradies  gegangen. 

Das  Mädchen  hüpft  die  Treppe  im  Herderhaus 
hinab  und  zieht  die  Haustür  kräftig  zu.  Einer  der 
schmiedeeisernen  Nägel  springt  aus  seinem  Brett 
auf  die  Straße.  Sie  hält  ihn  hin:  „Den  dürfen 
Sie  als  Andenken  mitnehmen.*  Sie  begreift 
nicht,  daß  der  verschmähte  Nagel  in  sein  Brett 
zurück  muß.  Auf  dem  Rückweg  zum  Rathaus  ver¬ 
sucht  sie  einige  Würde  in  ihren  langen  Kinder¬ 
beinen  zu  wahren. 

Die  Offenbarung 

Die  entgegengesetzte  Richtung  ging  Herder 
den  kurzen  Weg  zur  Stadtschule,  die  der  Kirche 
angebaut  war.  Die  Schüler  hatten  die  Mütze  nicht 
nur  vor  der  Person,  sondern  auch  vor  dem  Hause 
des  Rektors  Grimm  zu  ziehen. 

Die  Deutschherrenkirche  ist  ganz  in  Linden, 
Roßkastanien  und  Ahornbäume  gepackt.  Im  Pfarr¬ 
haus  dichtete  der  Pfarrherr  Willamowius  die  er¬ 
sten  deutschen  Dithyramben,  verspottete  Adels¬ 
narrheit  und  Torheiten  der  französischen  Mode¬ 
sprache  und  besang  in  einer  Ode  „Das  deutsche 
Athen*  Berlin.  Er  wurde  zum  geistigen  Geburts¬ 
helfer  des  begabten  Kantorssohnes.  Seitdem 
hörte  der  aufgeweckte  Junge  die  vox  humana 
der  Kirchenorgel  als  besondere  Stimme. 

Das  Kircheninnere  überfällt  den  Besucher  mit 
Bildern  und  barockem  Prunk.  Auf  dem  zwei¬ 
stöckigen  Altar  erregen  sich  die  lebensgropen 
Gestalten  um  Kreuzigung  und  Auferstehung, 
und  gegenüber  auf  der  Orgel  musizieren  die 
Engel  mit  Blasen  und  Streichen.  Die  einzelnen 
Handwerkerchöre  der  Empore,  der  Tuchmacher, 
der  Mälzenbräuer,  der  Schmiede  und  der  Schu¬ 
ster  sind  mit  moralbunten  Bildern  bemalt.  Der 
Brand,  der  da  gelöscht  wird,  mahnti  „Lösch  aus 
die  feurige  Begier  /  So  bleibt  dir  deine  Seele 
hier." 

Die  Wände  der  Taufkapelle  sind  eine  ge¬ 
schnitzte  Schöpfungsgeschichte.  Auf  der  Tür 
wandern  Löwe,  Pferd,  Einhorn,  Hirsch.  Kamel, 
Elefant  und  Lama  in  die  Arche.  Ein  Mann  und 
eine  Frau  überreden  eine  zweite  Frau,  das  ret¬ 
tende  schwimmende  Haus  zu  besteigen.  Eine 
bauschige,  bronzegestricheno  Wolke  über  einem 
Wald,  reich  mit  Blattwerk  gefledert,  droht  wie 
ein  Haufe  prall  gefüllter  Ziegenschläuche  zu 
platzen.  Auf  dem  Taufteller  verkündet  der  Engel 
die  Geburt.  Ein  Kranz  springender  Hirsche  be¬ 
urkundet  sein  Wort. 


Das  „Et  verbum  caro  factum  est"  weitet  sich 
Herder  zur  Schau  vom  Ur-Sprung  der  Schöpfung. 
Natur  und  Geschichte.  Pflanze,  Tier,  Mensch,  Fa¬ 
milie,  Völker  werden  ihm  zur  Offenbarung  Got¬ 
tes  an  das  Menschengeschlecht.  Und  die  Waage 
der  Schöpfung  hält  der  Mensch  als  metaphysi¬ 
sche,  physische,  moralische  und  plastische  Ein¬ 
heit  menschlicher  Schönheit  Vorbedacht  und  fort¬ 
bestimmt  zu  höherer  Stufe.  Er  haßt  mönchische 
Lebensfeindlichkeit.  Staatengebilde,  die  nicht 
im  Volk  wurzeln,  sieht  er  für  nationale  Mißbil¬ 
dungen  an.  .Die  Natur  erzieht  Familien,  der 
natürlichste  Staat  ist  also  auch  ein  Volk,  mit 
einem  Nationalcharakter*,  so  berichtigt  er  den 
Wahn.  Dem  lateinischen  Universalismus,  der 
volksfremden  französischen  Modesprache  stellt 
er  Sprache  und  Lied  des  Volkes  entgegen,  der 
zerstreuenden  Aufklärung  die  gläubige  S  i. 
das  gesunde  Auge,  das  Licht  der  ganzen  speku¬ 
lativen  Welt.  Kant  wird  ihn,  den  unentgeltlich 
zugelassenen  Hörer,  in  Königsberg  die  Grenzen 
der  menschlichen  Kriterien  und  seinen  morali¬ 
schen  Idealismus  lehren.  Mit  Hamann,  dem  ge¬ 
lehrten  Königsberger  Packhofverwalter,  wird  er 
Homer  und  Shakespeare  lesen  unter  d' 
wort,  daß  Dichtung  die  Ursprache  der  Mensch¬ 
heit  sei  und  daß  nichts  lebe,  von  dem  das  Wort 
schweige,  und  daß  er  mehr  leben  solle  als 
denken. 

Er  wird  als  Kollaborator  an  der  Domschulo  in 
Riga  den  Menschheitskünder  in  sich  um  des 
Predigeramtes  willen  verleugnen,  tn  Weimar 
als  „Freund  humanus“  die  entscheidende  Weg¬ 
strecke  mit  Goethe  gehen  und  um  seiner  Moral 
willen  abfallen  in  die  Einsamkeit.  Zuletzt  im 
Arm  des  Sohnes,  des  Arztes,  unter  Atonie  aller 
Lebensfunklionen  verzweifelt  um  einen  Rest 
Leben  bitten,  damit  er  das  letzte,  das  entschei¬ 
dende  Wort  noch  sagen  könne,  das  er  doch  nie 
gefunden  hätte,  weil  für  dieses  Wort  unser  aller 
Zunge  mit  dem  Mal  der  Stummheit  gebrannt  ist 

Stürmern  und  Drängern  zieht  er  die  Bahn  vor 
und  den  Romantikern  und  ist  vom  Osten  aus¬ 
gegangen,  um  dem  Reich  die  Erneuerung  als 
Volk  vorbereiten  zu  helfen. 

Ein  Besucher  der  Kirche  geht  hilflos  in  d^m 
Bildersaal  umher  und  äußert  sein  Erstaunen  über 
solche  Bilderfreudigkeit  in  einer  preußisch-pro¬ 
testantischen  Kirche.  Er  gehört  zu  den  vielen, 
für  die  Preußisch  und  Amusisch  die  Gleichung 
ist.  Er  rettet  sich  an  die  frische  Luft. 


Die  Befreiung 

Ungestört  sucht  man  aus  den  PfarrherTenbild- 
nissen  der  Mohrunger  Stadtkirche  das  des  Nach¬ 
folgers  jenes  mutigen  Willamowius  heraus.  Das 
Hypochondergesicht  des  Diakons  Trescho.  Mit 
den  hochgezogenen  Brauen,  den  Vogellidern,  der 
langen  Nase  und  dem  eingebildeten,  gepreßten 
Mund  über  dem  Beffchen.  Und  dem  Poem  in  der 
linken  Schreiberhand.  Als  sechzehnjähriger 


jZa  faJL*  ,  Ju 

r\Auim*  9 

. 

gM 


JL 


/j>x  ^  vrfr*- y 


Geburtslagsglückwunsch  lür  Caroline 
Herder;  um  1780 

Junge  zog  Herder  ln  sein  Haus  zu  Schreiber-, 
Hausgehilfen-  und  LaufjungendiensL 
Herder  schrieb  Treschos  Poeme  ab  für  den  Druck 
in  der  Kanterschen  Druckerei  zu  Königsberg.  Er 
lernte  bei  ihm  das  Zünftige  des  Schreiberhand¬ 
werks.  Ein  eingeschmuggeltes  eigenes  Gedicht 
wurde  bei  Kanter  mit  Erfolg  gedruckt.  Herder 
spürte  die  Krebsscheren  In  Treschos  Warnungen 
vor  dem  Gelehrtenelend.  Bestimmt  waren  Tre¬ 
scho.  Abmahnungen  ernst  gemeint.  Sicher  über¬ 
legte  er  aber  auch,  woher  ihm  ln  dem  vergesse¬ 
nen  Mohrungen  das  Glück  kommen  könnte, 
noch  einmal  eines  solchen  Famulus  habhaft  zu 
werden.  Er  schrieb  später,  daß  er  Herder  alles 
Handschriftliche  und  Gedruckte  in  seinem  Hause 
habe  lesen  lassen.  Wie  er  statt  eines  Mohrun- 
genschen  Lateinschülers  einen  Mann  vor  sich 
gesehen  habe,  der  einer  anderen  Stufe  zur  Ent¬ 
wicklung  seines  großen  Geistes  bedurfte,  „wenn 
nicht  eine  Art  Geistesmord  an  ihm  verübt  und 
sein  Leben  in  seinem  ersten  Atemzug  erstickt 
werden  sollte.*  Aber  er  befreite  Herder  nicht.  Er 
stärkte  das  Persönlidikoitsbewußtseln  in  Her¬ 
der  nicht,  sondern  schwächte  und  demütigte  es. 


Herders  Wohnhaus  und  Garten  in  Weimar 

In  der  Treschozeit  brachten  die  Russen  an  den 
Kronleuchtern  der  Stadtkirche  den  Doppeladler 
der  Herren  aller  Reußen  an.  Die  angesehenen 
Stadtbürger  Mohrungens  mußten  bei  allen  rus¬ 
sischen  Staatsfeiern  das  Wohl  der  Zarin,  der  ge¬ 
kränkten  Gegnerin  Friedrichs  des  Großen,  aus- 
bringen.  Die  Schützengilde  mußte  ihre  Waffen 
abgeben.  Ihr  Schützenrecht,  das  Vermächtnis  der 
Deutschherren,  die  das  Schützenschießen  be¬ 
gründeten,  weil  sie  gute  Gründe  hatten,  die 
Waffenübung  nicht  allein  in  den  Händen  des 
Adels  zu  lassen. 

Im  Hause  des  Diakons  Trescho  kehrte  der  rus¬ 
sische  Regimeutschirurgus  Schwarz-Erla  ein.  Der 
Famulus  des  Geistlichen  gefiel  ihm  so,  daß  er 
ihn  mit  nach  Königsberg  nahm,  um  ihm  das  Stu¬ 
dium  der  Medizin  zu  ermöglichen.  Als  Gegenlei¬ 
stung  hatte  Herder  nur  eine  medizinische  Arbeit 
des  russischen  Regimentsarztes  ins  Lateinische 
zu  übersetzen.  Im  Sommer  1762  fuhren  sic  zu¬ 
sammen  nach  Königsberg  ab.  Aber  der  Schütz¬ 
ling  Schw„.z-Erla  fiel  beim  Anblick  der  ersten 
O"--  <on  ln  Ohnmacht.  Gegen  alle-  Wider¬ 
stand"  wechselte  er  zum  Studium  der  TU  ”lo 
über,  um  dem  Gott  zu  folgen,  auf  den  er  von 
Mutterleib  geworfen  war. 

Einem  zwiespältigen  O,  '  der  Zeus'  Locken 
lieh  und  sich  vergebens  übte,  die  finsteren  Züge 
J  '  wes  gänzlich  loszu werden. 


Ein  Herder-Gedenkbuch 

Der  Johann  Gottfried  Hcrder-Porsdiungsrat,  eine 
Vereinigung  von  Forschern  mit  dem  Sitz  ln  Mar¬ 
burg.  der  sich  mit  der  Vergangenheit  und  der 
Gegenwart  Ost-Mitteleuropas  beschäftigt,  gibt  tu 
dem  Gedenktag  Herders  im  Verlage  Holzner  eine 
umfangreiche  Schrift  heraus,  die  mehrere  grund¬ 
legende  Arbeiten  über  Herders  Bedeutung  bringt. 
Professor  Dr.  Erich  Keyser  (Marburg),  legt  unter 
Anführung  tahlreither  Worte  Herders  dar,  welche 
Anregungen  und  Forderungen  Ihm  für  die  Gegen¬ 
wart  entnommen  werden  können.  Professor  Dr.  Kon- 
rad  Biltner  (Bochum)  der  trühcr  lange  Jahre  in  Prag 
tä(ig  war,  stellt  die  Beurteilung  der  slawischen  Völ¬ 
ker  durch  Herder  dar  und  erörtert  auch  seine  Stel¬ 
lungnahme  zu  der  russischen  Politik  tu  seiner  Zelt 
Professor  Dr.  Walter  Wiora  (Freiburg),  der  als  Mit¬ 
arbeiter  des  deutschen  Volkslied-Archivs  gerade  die 
musikalische  Ueberlleferung  der  europäischen  Völ¬ 
ker  untersuch!,  zeigt,  wie  Herder  auch  dem  musika¬ 
lischen  Schatten  der  Nation  verbunden  wart  er  ent¬ 
nimmt  seinen  Aeußerungen  wertvolle  Hinweise  für 
die  moderne  Musikwissenschaft  und  Musikkultur, 
Professor  Leonid  Arbusow  (Riga'Göttingcn),  einst 
einer  der  bedeutendsten  Forscher  In  Riga,  hat  eine 
umfangreiche  Arbeit  über  Herders  Volkalledfor- 
schung  hinterlassen:  in  ihr  wird  erstmalig  geioigt, 
wie  Herder  sich  Volkslieder  aus  den  baltischen 
Ländern  beschallt  und  wie  er  aut  die  dortige  Volks- 
liedforschung  eingewtrkt  hat.  Auch  den  meisten 
deutschen  Herdctkennern  wird  es  sehr  wenig  be¬ 
kannt  aein,  daß  der  große  Deutsche  seit  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  In  Südamerika  lebhafte  Verehrung 
und  Nsrhtolge  gefunden  hat.  Professor  Juan  C 
Probst  (Buenos  Aires),  schildert  den  Stand  der  Her¬ 
der-Forschung  und  die  Auswirkung  der  Gedanken 
von  Herder  tn  Argentinien.  Zum  Abschluß  des  um¬ 
fangreichen  Bandes  hat  Dr.  Dieter  Borger  (Bonn) 
alle  Schriften  zusammengeslellt,  die  seit  1918  über 
Herders  Leben  und  sein  Werk  erschienen  sind. 

Das  Buch,  das  uns  in  den  einzelnen  Druckbogen 
vorliegt  und  noch  rechtzeitig  zum  18.  Dezember  er¬ 
scheinen  soll,  bietet  eine  überaus  wertvolle  Grund¬ 
lage  für  eine  neue  Herder-Forschung.  („Im  Geiste 
Herders*.  240  Selten,  Ganzleinen,  M,50  DM). 


Caroline  Herder  mit  den  vier  ältesten 
Söhnen,  1782 
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Die  H 


and  an  der 


Wurzel 


Gedanken  e nies  jungen  ostpreußtsdien  Sdiriftstellers  zu  einigen  Sätzen  von  Herder  /  Von  Siegfried  Lenz 


Sicglried  Lenz,  eine  der  stärksten  Bonn 

bungen  unter  den  jungen  deutschen  Dich  I D*hen  d,er  f roße  Aristoteles  und  die  denkt,  außerordentlich  betroffen  sein  wird.  Be¬ 
tern.  wurde  am  17.  Matz  1926  In  Lvck  ae  aÄ,  '  ®dC°n'  und  Hobl»*.  die  der  troffen  sowohl  von  der  Schönheit  der  Sprache. 

baren;  er  lebt  letzt  als  freier  Schnustefler  vu^»n  d‘  tU^k<He  Sprdche  willkürlich  vom  als  auch,  und  vornehmlidi,  von  der  Macht  de* 
in  Hamburg.  Anläng  dieses  Jahres  erhielt  mns.MiGGv96 *fßrt, .wurdo*  aus  Gründen  ge-  Gezeigten.  Und  man  wird  den  Erkenntniswert 
er  das  Stipendium  des  Lcssing-Preises  der  ri  n  ThiL/  Verstdnd|9un9-  Gegen  ihn  steht  von  Herder«  Gedanken  beqreifen.  wenn  man 
Stadt  Hamburg.  Von  ihm  sind  ersTienen  SoradL  ^n  r  i'T  g0t,t,dlC"  VrSprUn<I  ““  sieht-  wie  6:e  in  der  modernen  Literatur- 
im  Hollmann  und  Campc-Verlag  Hamburg  J  dieser  Hinsicht  kommt  er  mit  kritik  und  Sprachtheorie,  vielleicht  mehr  oder 

die  Romane  .Es  waren  Habichte  in  der  in  Äll.  r  weni9Gr  umgebildet,  behaupten  Und  nicht  nur 

luil  und  „ Duell  mit  dem  Schatten“  Er  i^t  «n,t,  „m  a  >e-^r-n  auc^  der  behaupten.  Sie  fordern  in  ihrer  Konsequenz. 

auch  als  Autor  von  Hörberichten  und  Hör-  cTi „ ^ >9e  G°eUle-  WleDf  ihn  “•  dfm  mil  nicht  geringerer  Leuchtkraft  alseinst,  immer 
spielen  und  von  Sendungen  ,m  Nachtom  1!  Sl  ßbuy?  von  seinem  Plan  erzählt.  Alles  von  neuem,  sich  auf  die  entschlossene  Suche 
gramm  des  NWDr  hervorgetreten  Wir  schriilS^H  ^  «r.  sich  hin  und  nach  dem  Ursprunq  zu  beqeben.  die  verschütte- 

brachlen  von  ihm  eine  Reihe  von  Beiträgen  J<S"C  N«T?9  Z“i  GI?Ue  “nd  ,en  Sd,ädlte  der  Poesie  gleichsam  Ireizulegen. 

so  vor  kurzem  eine  Etzahlunq  Lotte  ^o//  »,■  r^ri  l ,sthreibl  rauschhaft  und  unbeirrbar,  Sie  fordern  uns  zu  dem  wunderbarsten  Aben- 
nlcht  sterben *.  9  ***  er  dcnkl’  ~  wa»  mllß  das  für  ein  Schreiben  teuer  auf,  das  es  überhaupt  wohl  gibt  und  uns 


Jeder  ist,  das  wissen  wir,  dauernd  hinter  sich 
her  ein  einsamer  Jäger  auf  der  Fährte  zu  sich 
selbst,  mehr  oder  weniger  blind,  mehr  oder 
weniger  erfolgreich.  Wir  suchen  die  Beute,  und 


2$  o  I  f  $  l  i  e  b  c  r.  Mensch  Sprache.  Alle  heftigen,  und  die  heftig- 

*  sten  unter  den  heftigen,  die  schmerzhaften 

Empfindungen  seines  Körpers,  sowie  alle  star¬ 
ken  Leidenschaften  seiner  Seele,  äußern  sich 
unmittelbar  durch  Geschrei,  durch  Töne,  durch 
______  wilde,  unartikulierte  Laute.“  Und  diese  erste. 

absichtslos  tönende  Sprache,  diesen  ursprung- 
haften,  natürlichen  Gesang,  den  nennt  Herder 
Poesie. 

Ich  habe  die  Sätze  fast  zweihundert  JahTe 
—  e.o»  »  m  später  gelesen,  nachdem  sie  geschrieben  wor- 

xl  dinhw^ren;  ,s^ habon  njich  abüro,fea  rmadit' 

s.»  .4n>.m  Ttu««™  -  ich  habe  viel  über  sie  nachgedacht  und  hatte  sie 

PK .  ,  mitunter  vergessen,  —  ich  bin  immer  wieder 

auf  sie  gestoßen,  fand  sie  immer  wieder  be- 

-  «tätigt.  Die  natürliche  Poesie  ist  Stammeln.  i9t 

_  .  <>.  ,  wilder  Gesang  des  Daseins,  ist  Rausch  und  Bild. 

«r|Ur  fp«il.  Schmerz  und  Aufschrei,  Empfindung  und  Ton; 

_ _  was  später  kommt,  ist  prosaische  Sprache,  sind 

Begriffe  und  Formeln,  Chiffren  und  abstrakte 
Cfipiig«  Geheimzeichen,  die  vom  Verstand  kontrolliert 

tu  tu  IDcpgatibfAcnSüdiijanMun»  eingeengt  sind.  Herder  hat  das  gesehen.  Und 

wir  haben  uns  seinen  Gesichtswinkel  zu  eigen 
’  7  7  *  gemacht.  Damit  sind  wir  plötzlich  in  der  Lage, 

bespiel« weise  die  Poesie  der  Neger  zu  ver¬ 
stehen,  ihren  trunkenen,  unzusammenhängen¬ 
den  Gesang  auf  die  Schöpfung.  WiT  verstehen 
-  -  plötzlich,  daß  wahrhafte  Poesie  nur  möglich  ist. 

wenn  die  Nabelschnur  zum  Kosmos  noch  nicht 
Titelseite  der  ersten  Ausgabe  von  Herders  durchschnitten  ist,  wo  es  noch  eine  echte  Be- 
.Volkslicdern’  Ziehung  zum  Ursprung  gibt.  Herder  hat  das 

deutlich  und  sichtbar  gemacht,  ein  für  alle  Mal. 
diese  Beute  sind  wir  selbst.  Wir  werden  von  Die  Sprache,  sagte  er,  entspringt  der  Nadl¬ 


er  in  Straßburq  von  seinem  Plan  erzählt.  Alles 
steht  gegen  ihn,  aber  er  setzt  ach  hin  und 
schreibt,  schreibt  ohne  Neigung  zur  Glätte  und 
Gefälligkeit,  schreibt  rauschhaft  und  unbeirrbar, 
was  er  denkt,  —  was  muß  das  für  ein  Schreiben 
gewesen  sein,  welch  eine  Aufsässigkeit,  welch 
eine  Revolte  gegen  die  Stein  gewordenen 
Lehrmeinungen,  welch  ein  wunderbarer  Starr¬ 
sinn!  Aber  es  kommt  natürlich  weniger  darauf 
an,  unter  welchen  Voraussetzungen  man 
schreibt,  als  vielmehr  was  man  schreibt.  Und 
in  dieser  Abhandlung  schrieb  Herder  zwei  odeT 
drei  Sätze,  die  wirklich  den  Ursprung  bloß¬ 
legen,  an  eine  tiefe,  verborgene  Haut  stoßen, 
wahrscheinlich  sogar  an  den  Ursprung  selbst. 


weniger  umgebildet,  behaupten.  Und  nicht  nur 
behaupten.  Sie  fordern  in  ihrer  Konsequenz 
mit  nicht  geringerer  Leuchtkraft  als  einst,  immer 
von  neuem,  sich  auf  die  entschlossene  Suche 
nach  dem  Ursprunq  zu  begeben,  die  verschütte¬ 
ten  Schächte  der  Poesie  gleichsam  Ireizulegen. 
Sie  fordern  uns  zu  dem  wunderbarsten  Aben¬ 
teuer  auf,  das  es  überhaupt  wohl  gibt  und  uns 
nachgeblieben  ist :  zu  dem  Abenteuer  der 
Sprache.  Und  das  sollte  mehr  al9  genug  sein. 


Vaterhaus  und  Heimat 

„Wos  uns  im  Vaterlande  zuerst  erquickt,  ist 
die  Lull,  die  wir  atmen,  die  väterlichen  Hände, 
die  uns  autnehmen,  die  Mutterbrust,  die  uns 
säuget,  die  Sonne,  die  wir  sehen,  die  Ge- 


uI  cL  f  r  T  a  ^wisler,  ml,  denen  wir  spielen,  d  e  Ireund- 

Dlese  Satze  lauten:  .Schon  als  Tier  hat  der  ,frhpn  w(p  „„„ 


—  ®«n»  TtrtiA/w  Ni  M  ^9hrr< 

QrM«n«f  .  frAJk  .«»  «  *<  Marts*. 

C*k.  ■*«  MM  Mb'A]  Mv  Duft ,  Ul  2Ui/v 
fJcn  MOIfK  TW  in  ulm  — 


Crflcr  2&cil. 

Cr  i  P  I  i  9« 

in  6«t  2S<9g<int>f<bcn8ii4i?0iitlunt 
»77* 


Titelseite  der  ersten  Ausgabe  von  Herders 
„  Volksliedern" 


liehen  Gemüter,  die  uns  wohltun.  Unser  erstes 
Vaterland  ist  also  das  Vaterhaus,  eine  Vater- 
llur,  Familie." 

Die  schönste  Blume 

Die  Blume,  die  der  Erd  entblüht. 

War  meiner  ersten  Jugend  Lied; 

Bis  ich  die  Edlere  erkannt, 

Die  uns  der  Himmel  zugewandt. 

Fortan  sei  ihr  mein  Lied  geweiht, 

Der  schönen  Blume  Menschlichkeit. 


Das  Herderdenkmal  in  Mohrungen 

Gegenüber  dem  Herderhaus  stand  In 
einer  Anlage  aut  einer  Marmorsäule  der 
Bronzekopt  Herders. 

Herder-Gedenkfeier 


Der  schönen  Blume  Menschlichkeit.  Aus  Anlaß  deT  150.  Wiederkehr  des  Todes¬ 

tages  von  Johann  Gottfried  Herder  findet  am 
Erziehung  zur  Humanität  Freitag,  dem  18.  Dezember,  15  Uhr,  im  Großen 

n„.  „  ,,  .  ..  ,  _.  Lesesaal  der  Universitätsbibliothek  in  Marburg. 

*  er  B'oBte  Teil  der  Menschen  ist  Tier;  zur  Friedrichsplatz  4.  eine  Gedenkfeier  statt.  Die 


Humanität  hat  er  bloß  die  Fähigkeit  aut  die 
Welt  gebracht,  und  sie  muß  Ihm  durch  Mühe 


Feier  wird  von  Professor  Dr.  Hermann  Aubm, 
dem  Präsidenten  des  Herder-Forschungsrates. 


und  Fleiß  erst  angebildet  werden.  Wie  wenigen  mn  eine[  Betrachtung  über  .J.  G.  Herder  und 

f  C  r  n  o  nun  mit  *n/.l<  Ia  11/  1 .  — ..  —  I .  .  i  _  I  „ 


ist  es  nun  aul  die  rechte  Weise  angebildet 
worden,  und  auch  bei  den  Besten,  wie  lein  und 
zart  ist  die  ihnen  autgepllanzle  göttliche  Blume! 

Lebenslang  will  das  Tier  über  den  Menschen 
herrschen,  und  die  meisten  lassen  es  nach  Ge- 
tallen  über  sich  regieren.  Es  zieht  also  unaut- 
hörlieh  nieder,  wenn  der  Geist  hinaul,  wenn 
das  Herz  in  einen  treten  Kreis  will...“ 


die  deutsche  Ostforschung“  eröffnet  Es  folgt 
der  Festvortrag  von  Professor  Dr.  Th  Litt.  Bonn, 
über  .Herder  als  Geschichtsdeuter“.  Beide  Vor¬ 
träge  werden  umrahmt  von  Musik  aus  der  Zelt 
Herders.  Anschließend  folgt  die  Eröffnung 
der  Ausstellung  .Aus  Herders  Leben  und 
Werk“  durch  Bibliotheksdirektor  Professor  Dr. 
W.  Manisch  in  der  Universitätsbibliothek  Mar- 


J.  G.  Herder  bürg. 


„Gehört  mit  dem  Ohr  der  Seele 


Heimweh  nach  uns  selbst  geschüttelt,  wir 
spüren  manchmal  einen  wilden  Durst  nach 
Selbst  er  (ahrung,  nach  Sellxstbestätigung,  wir 
zittern  unter  dem  gierigen  Verlangen,  unserer 


wir  ahmung  der  tönenden,  handelnden,  sich  regen- 
nach  den  Natur.  Jede  Empfindunq  hat  Ihren  Äus- 
wir  druck  und  wird  durch  einen  bestimmten  Ton 
»erer  bezeichnet.  Aber  die  Natur  .tönt  das  Merkmal 


Zn  Herders  Volksliedcrsammlung 


selbst  inne  zu  werden,  uns  zu  begreifen  und  nicht  bloß  vor,  sondern  tief  in  die  Seele  hin¬ 


zu  begründen,  und  zwar  radikal,  wurzelhaft, 
sagen  wir  ruhig:  am  Ursprung.  Aber  wer  dort¬ 
hin  Vordringen  will,  muß  halbe  Sisyphusarbeit 
leisten,  wer  sich  ursprunghaft  begründen  und 
orientieren  will,  muß  zunächst  das  ganze 
Schlinggewächs  der  Überlieferung  forträumen. 


ein  *  Dadurch  veranlaßt  6ie  uns  zur  Besinnung, 
und  in  der  Besinnung  oder  Besonnenheit  liegt 
der  Keim  zur  Sprache. 

Der  Erkenntni6wert  dieser  Gedanken  mag 
natürlich  müde  Snobs  zu  einem  achselzuckenden 
.Na  und?"  bringen.  Aber  wir  wissen  ja,  daß 


die  Zementklötze  gefürchteter  Dogmen,  den  die  Älteren  heute  vielfach  mit  schonungsvoller 

Treibsand  der  Gewohnheiten.  An  den  Ur-  Nachsicht  gelesen  werden,  sieh'  einer  an,  den- 

sprung  kommt  man  nur  mit  Beilhieben,  es  ge-  ken  wir,  das  hat  der  olle  Soundso  auch  schon 

Jingt  'selten.  Aber  mitunter,  und  da«  ist  ein  gewußt,  allerhand  für  seine  Zeit.  Diese  Art  . 

Glücksfall,  gelingt  es  einem,  er  6chlägt  sich  von  Herablassung  können  wir  uns  jedoch  nicht  geändert 
durch  zu  den  Wurzeln,  er  führt  unter  Schmer-  leisten.  Dazu  können  wir  nidit  genug.  Und  Er  bemi 
zen  seine  Hiebe  und  läßt  plötzlich  den  Ur-  dazu  sind  wir  —  im  Vergleich  mit  ihnen  —  zu  es  aus  de 

sprung  funkeln,  und  der  Glanz  macht  einige  be-  wenig  gebildet.  Ich  will  nicht  sagen,  daß  es  für  oder  aus 

troffen,  andere  vielleicht  sogar  9ehend.  einen  jungen  Schriftsteller  zur  Pflicht  gemacht  ton  zu  tr 

Johann  Gottfried  Herder  hat  da9,  meiner  werden  müßte,  Herders  Preisschrift  .Uber  den  gesehen  ■ 
Meinung  nach,  in  einem  Fall  erreicht:  mit  seiner  Ursprung  der  Sprache“  zu  lesen.  In  dieser  Hin-  Seele“.  I 

Schrift  .Uber  den  Ursprung  der  Sprache“.  Man  eicht  gibt  es,  wie  es  scheint,  kaum  Pflichten,  heimms 

erinnere  sich  nur  an  die  Voraussetzungen:  Aber  ich  bin  sicher,  daß  jeder,  der  mit  ge-  Herders, 

qeqen  ihn  steht  die  Theorie  vom  konventionel-  nügender  Bereitschaft  oder  mit  einem  „qewissen  Als  ein 
len  Ursprung  der  Sprache.  Und  das  heißt  Notdrange“  Herders  Gedanken  heute  nach-  frische  ui 


Nach  mehrfachen  .Umarbeitungen  gab  Johann 
Gottfried  Herder  1778/79  seine  Sammlung  von 
Volksliedern  heraus. 

In  dieser  Sammlung  finden  wir  auch  o6t- 
preußische  Lieder:  .Lied  der  Freundschaft“  und 
.Der  Brauttanz“  von  Simon  Dadi.  .Amor  im 
Tanz“  von  Heinrich  Albert  sowie  das  „Ann- 
chen  von  Tharau“,  das  er  Aus  dem  Natangi- 
schen  Platt  übersetzte.  Herder  bemerkte  hier¬ 
zu:  Es  hat  sehr  verloren,  da  ich«  aus  seinem 
treuherzigen,  starken,  naiven  Volksdialekt  ins 
liebe  Hodideutsdi  habe  verpflanzen  müssen,  ob 
ich  gleich,  so  viel  es  mir  mögdich  war.  nichts 


Er  bemühte  sich  bei  allen  Übertragungen,  sei 
es  aus  der  Volkssprache  in  da9  Hochdeutsche 
oder  aus  fremden  Sprachen,  den  Gesangs¬ 
tonzu  treffen.  .Das  Lied  muß  gehört,  nicht 
gesehen  werden;  gehört  mit  dem  Ohr  der 
Seele".  In  diesem  Bekenntnis  liegt  das  Ge¬ 
heimnis  der  poetischen  Nachschöpfungen 
Herders. 

Als  ein  Beispiel  für  seine  Gabe,  Jugend¬ 
frische  und  Bilderfülle  des  Originals  zu  er¬ 


halten,  mag  das  aus  dem  Lettische  n  über¬ 
setzte  .Frühlingslied"  dienen: 

Komm,  o  komme,  Nachtlgallchen! 

Komm  mit  deinem  warmen  Sommer; 

Meine  lieben  jungen  Brüder 
Wüßten  sonst  die  Saatzeit  nicht. 

Liebes  Mütterchen,  die  Biene, 

Die  so  vielen  Honig  hat, 

Allen  giebel  sie  nicht  Honig, 

Doch  der  Sommer  allen  Brot. 

Väter,  Väter  bahnen  Wege, 

Kinder,  Kinder  lolgen  nach; 

Gebe  Gott,  daß  unsre  Kinder 
Unsern  Wegen  lolgen  nach. 

Füllen  mit  dem  weißen  Fuße, 

Scheust  du  dich  hindurch  zu  traben? 

Sohn,  du  mußt  durch  alles  wandern, 
Heimzuholen  deine  Braut. 

Gestern  nicht,  es  war  schon  lange. 

Da  die  Sonne  Braut  noch  war; 

Gestern  nicht,  es  war  schon  lange. 

Als  der  erste  Sommer  ward. 


„Der  Brummlopt“  /  Unser  ostpreußisches  Liederbuch  Ist  dal 


.Wirklich,  Landsleute,  der  Brummtopf  ist  da?“ 

.1  wo,  hier  im  Westen  kommt  doch  keiner!“ 

Aber  ja,  rennt  man  in  den  Flur  und  seht,  ob 
er  da  ist!  Nicht  so  ein  Brummtopf,  wie  ihn  die 
jungen  Burschen  zu  Hause  durch  die  offene 
Haustür  brachten,  nein,  hier  kommt  er  durch  den 
Briefkasten  geflogen  und  ist  —  das  schon  lange 
erhoffte  Liederbuch  für  unsere  Landsleute  und 
Jugendgruppen!  Endlich  ist  es  bei  Voggenreitcr 
in  Codesberg  erschienen,  und  unser  Wilhelm 
Scholz  gab  es  heraus. 

Und  nun  fragen  die  Jüngsten:  .Was  ist  ein 
Brummtopf,  und  wer  ist  Wilhelm  Scholz?“  Laßt 
Euch  von  den  Großvätern  erzählen,  wie  sie  such 
einst  verkleideten  und  ihre  Neujahrswunsche 
sangen,  wahrend  einer  einen  Plerdeschwei! 
durch  ein  Faß  zog  und  ein  anderer  Wassei  dazu- 
qoß.  Auf  dem  schönen  Liederbuchdeckel  könnt 
ihr  es  sehen.  Und  tragt  die  Eltern,  ob  sie  ma 
ln  Jablonken  waren,  wo  Wilhelm  Scholz  mit 
uns  sang,  oder  in  Rippen  oder  in  einer  unserer 
schönen  Jugendherbergen,  wo  er  manche  Sing¬ 
woche  leitete.  Aus  Jenem  Singen  ndh"’^IV "" 
Kräfte  mit.  die  durch  schwere  Tage  in 
sam  blieben.  Wir  freuen  uns.  da»  W  hehn 
Scholz  seit  einigen  Jahren  auf  dem  J“9fndho‘ 
Vlotho  wirkt.  Er  ist  nicht  nur  Smgleiter  und 

Liedersammlcr,  er  hat  selber  mi  Worte 

sätze  und  Lieder  geschaffen,  oft  di| 

dazu,  singend  und  klingend  in  ihrai ■Spnwta. 
innerlich,  klar  und  froh  m  dem.  was  sie  sagen 
Wer  einmal  bei  Familie  Scholz  hfneinsAauen 
durfte  verarßt  nie  das  Bild  der  sechs  Kinder, 
wie  sie  mit  dem  Vater  singen,  lloten  und  geige^ 

ln  der  Mitte  die  Mutter  am  Cembalo.  Gabe  es 


viele  solcher  Familien  —  äußerlich  bescheiden, 
innerlich  reich,  es  wäre  besser  um  uns  bestellt. 
Wilhelm  Scholz  gehört  nicht  zu  den  Künstlern, 
die  sich  .aufkurren“,  fast  unmerklich  stellt  er 
seine  Gaben  in  den  Dienst  anderer. 

So  hat  er  uns  Ostpreußen  mit  dem  Liederbuch 
ein  Weihnachtsgeschenk  gebracht,  das  dienen 
will,  die  tiefsten  Kräfte  unserer  Heimat  zu  erhal¬ 
ten.  Von  dem  Schock  einstimmiger  Lieder  sind  die 
meisten  alte  ostpreußische  Volkslieder,  die  von 
der  Jugend  in  unserer  Heimat  gern  gesungen 
wurden.  Von  wenigen  Liedern  sind  die  Verfas¬ 
ser  bekannt:  Heinrich  Albert,  Simon  Dach,  Max 
von  Schenkendorf.  Agnes  Miegel,  Erminia  von 
Olfers.  In  ihnen  allen  aber  singt  und  klingt 
unsere  Heimat,  —  in  ihnen  lebt  das  Bild  unserer 
Landschaft,  ohne  daß  es  in  großen,  pathetischen 
Worten  gepriesen  zu  werden  braucht. 

.Wo  werd  ich  mein  braunes  Rößlein  tränken? 
Wo  werd  ich  die  lindnen  Eimer  spülen?“  —  vor 
uns  ersteht  die  Niederung.  —  .Dort  jenes 
Brünnlein  hat  kaltes  Wasser  tief  im  Grund“, 
und  wir  sind  in  Masuren.  —  .Das  Feld  ist  weiß, 
der  Ähren  Häupter  neigen  sich",  .Es  dunkelt 
schon  in  der  Heide",  .An  des  Haffes  anderem 
Strand“,  .Auf  des  Sees  andrer  Seit“:  unsere 
Landschaft.  —  .Gangei  gange!  andrem  Schoh“, 
.Kling  klang  Schmied  schlag  zu!“:  so  singen  wir 
den  Kindern.  —  .Junges  Volk  man  rufet  euch“, 
.Spielt,  Ihr  Musikanten!“:  Masurens  fröhliche 
Lieder  von  Reitern,  die  die  Braut  holen,  und  das 
herzliche  Hochzeitslied  .Steig  ein,  Liebste  mein“ 
erzählen  von  Jugendlust.  Freude  und  Leid. 

Fünf  Liedergruppen  finden  wir  in  un- 
serm  Buch,  jede  Gruppe  eingeleitet  durch  ein 


schwungvolles  Titelbild  von  Marlene  Krickhan. 
Die  erste  heißt:  .Wir  treten  herein  ohn  allen 
Spott“  und  enthält  neben  dem  alten  Brummtopf- 
lied  Erntelieder  und  geistliche  Volkslieder.  Die 
zweite  Gruppe  „Klingklang  und  Heideldidel- 
domm“  zeigt  uns  bei  fröhlichen  Kinderliedern, 
Tierliedern  und  schnurrigen  Vertellkes  von 
Weiblein  mit  Nüssen  und  Buerjungs  mit 
Appeln  und  der  städtischen  Musikkapelle,  daß 
wir  Ostpreußen  nicht  schwermütig  sind.  Die 
dritte  Gruppe  .Et  woar  emoal“  bringt  erzäh¬ 
lende  Lieder,  die  vierte  „Anke  von  Tharau“ 
enthält  frohe  und  traurige  Lieder  vom  schön¬ 
sten  Schatz,  in  der  fünften  Gruppe  .Land  der 
dunklen  Wälder“  haben  wir  einige  gute  Ost¬ 
landlieder  und  zum  Schluß  unsere  schönen 
Abendlieder. 

Wir  hoffen,  daß  das  Buch  alle  Landsleute  er¬ 
freuen  wird,  und  daß  alle  Lieder  daraus  bei  un¬ 
seren  jungen  Ostpreußen  aufklingen  werden. 
Zum  Schluß  seines  Vorwortes,  das  uns  viel  zu 
sagen  hat,  schreibt  der  Herausgeber:  .Wer  sich 
im  ostpreußischen  Brauchtum  auskennt,  der 
weiß,  daß  ein  echter  Brummtopf  mit  seinem  rät¬ 
selhaft  anheimelnden  Brummton  nur  solche  Lie¬ 
der  begleiten  kann,  die  nicht  der  Augenblicks¬ 
laune  einer  Mode  entstammen,  sondern  in  tiefe¬ 
ren  Schichten  unseres  Daseins  wurzeln.  Aus 
ihnen  spüren  wir  jedesmal,  wenn  wir  unsere 
Lieder  richtig  singen,  neue  Kraft  aufsteigen:  Die 
Kraft  einer  in  Jahrhunderten  gewachsenen  und 
erfahrenen  Ordnung  unseres  menschlichen  Seins 
und  Zusammenlebens.  Unsere  Lieder  sind  Zeug¬ 
nisse  dieser  Kraft  —  und  Hilfe,  sie  in  uns  leben¬ 
dig  zu  erhalten  als  Stimme  der  Heimat.  Diesen 
tragenden  Unterton  meint  die  vorliegende  Lie¬ 
dersammlung  mit  ihrem  Namen  .Der  Brumra- 
topf“.  Hedwig  von  Lölhöffel 


„ . . .  und  dann  wurde  es  hell!“ 

Ein  neues  Buch  von  Charlotte  Keyset 
Der  große  im  Memelland  spielende  Roman 
von  Charlotte  Keyßer  .Und  immer  neue  Tage* 
liegt  in  elfter  Auflage  lim  73.-76.  Tausend) 
vor,  der  zweite  Roman.  „Schritte  über  die 
Schweife“,  hat  bereits  die  dritte  Auflage  er¬ 
reicht.  —  Beweise  dafür,  daß  diese  von  e'nem 
weiten  epischen  Atem  getragenen  Werke  der 
Dichterin  auch  den  verdienten  großen  äußeren 
Erfolg  gefunden  haben.  Das  neue  Buch  nun 
ebenfalls  im  Königsberger  Gräfe  und  Unzer 
Verlag  (jetzt  in  München-Bad  Wiessee)  erschie¬ 
nen,  vereinigt  drei  Erzählungen,  d  e,  so  9ehr 
sie  auch  in  ihrem  Handlungsablauf  voneinan¬ 
der  abweicben,  dadurch  verbunden  sind,  daß  der 
Weg  ihrer  Menschen  aus  Not  und  Verstrickung 
durch  schwere  Düsternis  schließlich  doch  ins 
Helle  führt.  „Der  klagende  Brunnen",  die  erste 
Erzählung,  lernen  unsere  Leser  jetzt  aus  dem 
Abdruck  in  unserer  Zeitung  kennen.  .Der  Ent¬ 
erbte“,  die  zweite,  schildert  die  Irrungpn  und 
Wirrungen  einer  Liebe.  „In  stillen  Dörfern", 
die  letzte,  hat  wie  die  erste  die  urtümliche 
Memelniederung  zum  Schauplatz  und  zeigt 
ebenso,  wie  auch  der  scheinbar  so  stille  Alltag 
der  Menschen  in  abgelegenen  Dörfern  im 
Grunde  doch  stark  bewegt  wird  von  elementa¬ 
ren  Trieben  und  Gefühlen.  Nicht  ln  ein 
Traumland  entführen  diese  Erzählungen,  Ihre 
Wirklichkeit  ist  die  des  Lebens,  und  da  eie  zu¬ 
dem  mit  sicherer  dichterischer  Kraft  gestaltet 
sind,  wünscht  man  ihnen  einen  guten  Weg 
zu  vielen  Lesern.  (Charlotte  Keyser,  „und  dann 
wurde  e«  hell“,  280  Seiten,  in  Leinen  gebunden, 
8,50  DM.|  *. 
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Tilsit-Ragnit 

Von  dem  Vorsitzenden  unserer  Helmstgrupp« 
Berlin  habe  ich  die  Nachricht  erhalten,  daß  am  2. 
Feiert**,  wie  •llJUhrlteh.  eine  Welhnachlsbeschc- 
:  'n*  der  Landsleute  aus  unserem  Helmatkiels 
stattfindet,  bei  der  vor  allem  die  notleidenden 
Bruder  und  Schwestern  au*  dem  Ost-Sektor  Ber¬ 
lins  und  dem  sowjetisch  besetzten  Gebiet  bedacht 
werden  sollen.  Es  liegt  jetat  schon  eine  größere 
Anzahl  von  Briefen  von  Landsleuten  unseres  Het- 
matkrelse*  vor,  worin  sie  um  Kleidungsstücke  und 
Lebensmittel  bitten.  Neben  haltbaren  Lebensmit¬ 
teln  sind  Kleider,  Wische  und  besonders  Schuhe 
dringend  erwünscht.  Diese  Sachen  sind  dort  uner¬ 
schwinglich  teuer  und  oft  von  so  schlechter  Quali¬ 
tät,  daß  auch  gebrauchte  Schuhe  eine  willkom¬ 
mene  Hilfe  sind.  Bel  vielen  unserer  Landsleute 
hinter  dem  Eisernen  Vorhang  Ist  die  Not  unvor¬ 
stellbar  groß;  es  tat  daher  unseie  selbstverstlndll- 
che  Pflicht,  Ihnen  soweit  wie  Irgend  möglich  zu 
hellen.  Unser  Kreisausschuß  hat  bereit»  beschlos¬ 
sen.  auch  In  diesem  Jahr  der  Berliner  Helmat- 
gruppc  für  die  Welhnachtabescherung  einen  nam¬ 
haften  Betrag  zur  Verfügung  zu  stellen.  Ich  möchte 
aber  alle  Im  Bundesgebiet  wohnenden  Landsleute 
unseres  Kreises  dringend  bitten,  unseie  alten 
Fieunde  und  Nachbarn  aus  der  Heimat  nicht  zu 
vergessen  und  Ihnen  eine  kleine  Welhnachtafreudc 
zu  bereuen.  Wer  keine  direkten  Anschriften  von 
Landsleuten  aus  der  SowjeUonc  hat.  schicke  so¬ 
fort  ein  Päckchen  mit  den  genannten  Dingen  und 
dem  Vermerk  ..Landkreis  Tilstt-Ragnlt"  an  Ldsm. 
Otto  Dldlapp  (1  W)  Berlln-Haselhorst.  Gartenfelder 
Straße  IS4g,  der  fllr  eine  ordnungsmäßige  Vertei¬ 
lung  der  Gaben  sorgen  wird.  Wir  »Ile  wollen  dazu 
beitragen,  daß  die  Weihnachtsfeier  ln  Berlin  am 
1.  Feiertag  zu  einer  wirklichen  Bescherung  fllr  un¬ 
sere  schwer  leidenden  Landsleute  wird,  denn  die 
größte  Freude  Ist  es  doch,  andern  eine  Freude  zu 
bereiten. 

Dr.  Reimer,  Kroisvertreter 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Am  15.  Dezember  begeht  Herr  Zander  aus  Dorf 
Trakehncn  seinen  75.  Geburtstag.  Herr  Zander  war 
ln  der  Prlvaulegelcl  des  GcstQtsarchltcktcn 
Friedrich  Kuebart  seit  1910  als  Ziegelmelster  tätig 
und  wurde  vom  Scnlorchef  und  dessen  Sohn.  Herrn 
Karl  Kuebart,  als  außerordentlich  zuverlässig  und 
tüchtig  geschätzt.  Bel  der  Kundschaft  und  den 
Nachbarn  war  er  durch  sein  freundliches  und  ent¬ 
gegenkommendes  Wesen  sehr  beliebt.  Trotz  seines 
hohen  Alters  nimmt  Herr  Zander  auch  an  den  Hel¬ 
mattreffen  mit  großem  Interesse  teil,  und  Ich  konnte 
Ihn  auch  lin  Sommer  In  Hannover  begrüßen.  Der 
Kreis  Ebenrode  entbietet  Herrn  Zander  die  herz¬ 
lichsten  Glückwünsche  und  hofft,  daß  er  noch  recht 
viele  Geburtstage  In  körperlicher  und  geistiger 
Frische  erleben  möchte. 

Gesucht  werden-  Melkermeister  Karl  Mors  check 
und  Frau.  gcb.  Ktrstctn,  aus  Hainau.  Sie  sollen  Im 
Sommer  1945  noch  Im  Samland  gesehen  worden  sein. 

Rudolf  de  la  Choux, 

<24  b)  Möglln  b.  Brcdcnbok,  Kreis  Rendsburg. 


Gumbinnen 

Die  Bilder,  je  zehn  Stück  ln  einem  Umschlag, 
von  Stadt  Gumbinnen,  Gumbinnen-Altstadt,  Gum¬ 
binnen-Neustadl.  Kiels  Gumbinnen  sind  vergrif¬ 
fen.  Es  liegen  weitere  Bestellungen  vor,  diese  rei¬ 
chen  Jedoch  für  eine  Neuauflage  nicht  aus.  Wenn 
noch  weitere  Bildere  gewünscht  werden,  bitte  Ich 
um  Mitteilung.  Der  Umschlag  mH  zehn  Bildern 
kostet  l, —  DM. 

Cumbinner  Stadtplan;  Um  wiederholte  Bitten 
betreffend  den  Gtimblnner  Stadtplan  befriedigen  zu 
können,  hat  ein  Gumbtnner  Landsmann  ln  liebens¬ 
würdiger  Welse  hundert  StadtplUnc  neu  drucken 
lassen.  Ich  kann  noch  eine  Anzahl  von  Stadtplänen 
an  Interessenten  zum  Selbstkostenpreise  abgeben. 
Der  Stadtplan  In  Originalgröße  65  mal  60  cm  gibt 
ein  genaues  Bild  der  Stadtlage.  Er  zeigt  Straßen, 
die  genauen  Grundrisse  der  Grundstücke  (Bürger- 
Wiesen)  und  Ist  für  Grundbesitzer  ein  Beleg  für  den 
Lnstenausgleich.  für  Jeden  anderen  ein  wertvolles 
Erinnerungsstück  an  unsere  Heimatstadt. 

Otto  Gebauer.  Heide  (Holst.),  Joh.-Hinr.-Fehr- 
Straße  68. 


Insterburg 

Am  Sonntag,  dam  20.  Dezember,  16  Uhr.  veran- 
«talten  die  Instcrburger  ln  Berlin  eine  Weihnachts¬ 
feier  im  Restaurant  Südende.  Steglitzer  Str.  14/16. 
Zu  dieser  Feier  wird  eine  große  Zahl  unseier  Hei¬ 
matfreunde  aus  der  Mittelzone  erwartet.  Diese 
Menschen  an  diesem  Tage  zu  bewirten  und  zu  er¬ 
freuen  muß  uns  ai’en  eine  Eh  reni>f  licht  sein.  An 
alle  lnstei<b  urger  ln  Westdeutschland  ergeht  der 
Ruf.  sich  mit  Spenden  Jeder  Art  zu  beteiligen  und 
diese  zu  senden  an  Friedrich  Seyfert,  Berlin-Steg¬ 
litz,  Paulsenstraße  50.  oder  Otto  Hagen.  Berlin- 
Zehlendorf,  Riemclsterstraße  118. 


sagen  kann,  wird  geboten,  Mitteilung  hierüber  der 
Geschäftsstelle  von  Allensteln-Stadt  zu  machen. 

Gesucht  werden:  Frl  Ursula  Moddelmog,  geb. 
1924,  Studentin  der  Zahnmedizin  aus  Ailenstein,  ihr 
Vater  war  Tierarzt  in  Ailenstein.  Ursula  Jafz- 
kowskt.  Sandgasse  oder  Warschauer  Straße  (Textll- 
verkäuferin  bei  Schulz  und  Jaschtng).  Friedrich 
Smolka,  Kurkenstr.  26;  Erich  Orcczek,  Kantinen- 
pächtcr  in  der  Hindenburgkascrnc;  Hermann  Bin¬ 
der,  Maschinenmeister  in  Kortau:  Frau  Wilhelmine 
Golombeck,  Mohrunger  Str.  3;  Oskar  Philipp.  Mei¬ 
ster  bei  den  Stadt.  Werken,  die  Wohnung  war  iin 
Werk:  Schulrat  Ltcgmann  bei  der  Regierung  ln 
Ailenstein;  Karl  Haumgart.  Hohenstciner  Str.  24: 
Hilde  Ritter.  Dletrlch-Eekart-Str.  51;  Johann  Zlt- 
zelsbcrgcr.  Dielrlch-F.ckai t-Str.  AI;  Andreas  Grun- 
wald,  Adolf-Hitler- Allee  14:  Paul  Bludau,  Abbau 
Ailenstein;  Werner  Bergmann,  Feldpostnummer 
20  336  H.  seit  21.  1  4r>  vermißt  in  Hohcnsalza,  in 

Ailenstein  wohnhaft  gewesen  im  Huuptbahnhofs- 
gebüudc:  Martha  Iwan,  geb.  23.  11.  1883.  LlebstÜdler 
Straße  42;  Ewald  Bohrke,  und  Familie,  Verwal¬ 
tungsbeamter,  Frhr.-vom-Stein-Str. ;  Frist  Warda, 
Ailenstein;  Jakob  Kran/..  Ailenstein;  Gustav  oder 
Gerhard  Sender,  Studlenrnt  am  Gymnasium  in 
Ailenstein;  Albert  Hlazey.  Reg.-Insp.,  Hardenberg- 
straße  2:  Franz  Iioppc,  Kuufmnnn.  Ecke  Kaiser/ 
Schillcrstr.;  lierrmnnn,  aus  der  Roonstr.  Nr.  8; 
Emil  Melzcr,  Landwirt,  zuletzt  in  der  Heilanstalt 
Kortau  untergebracht  gewesen.  Frau  Liesbeth  Go- 
ronzl  und  Sohn  Udo,  aus  Ailenstein;  Fritz  Waldau, 
Telegrafcninsp.,  Germanenring  9:  Mcinikat,  Kell¬ 
ner;  Ncumann,  Postinsp.;  Kuklitzki,  Holzkauf¬ 
mann;  Sengbusch,  Schuhmacher,  alle  aus  der  Kop- 
pernikusstr.  46 

Alle  Zuschriften  an  die  Geschäftsstelle  Paul  Teb- 
ner,  Hamburg  21,  Volkmannstr.  9,  erbeten. 


Osterode 

Wclhnachlsgabe  fUr  die  Osteroder 

Du  von  den  Einwohnern  des  Kreise»  Osterode 
vielfach  der  Wunsch  nach  dem  Besitz  eine»  Buches 
geäußert  wurde,  das  die  Landschaft,  die  Geschichte 
und  die  wirtschaftliche  Struktur  ihrer  engeren  Hei¬ 
mat  schildert,  hat  sich  die  Kreisgemeinschaf t  ent¬ 
schlossen,  eine  solche  Schrift  herauszugeben.  Der 
Patenstadt  Os tei-ode  Im  Harz  Ist  die  Uebemahmc 
einer  Bürgschaft  für  die  Druckkosten  zu  danken. 
Das  Buch  wird  in  dem  Verla*  Giebel  &  Oehlschle- 
gcl,  Osterode  (Hans).  hergesleUt.  Die  Auslieferung 
soll  zu  Weihnachten  erfolgen.  Der  Vorbcatellungs- 
preis  betrögt  2.90  DM:  der  spätere  Ladenpreis  wird 
erheblich  höher  liegen.  Da  einstweilen  mir  rund 
1500  Stuck  gedruckt  werden.  Ist  cs  ratsam,  sich 
das  Buch  Im  voraus  au  sichern.  Dr  Kowalski  In 
(24)  Schülp  bei  Nortorf,  Schleswig-Holstein,  der  das 
Buch  zuaammcnslellte,  nimmt  die  Bestellungen 
entgegen.  Die  Voreinsendung  des  Betrages  kann 
aut  das  Postscheckkonto  Hamburg  721  28  erfolgen; 
im  andern  Fall  erfolgt  die  Zusendung  gegen  Nach, 
nähme. 

Das  relchbobkldcrte,  200  Selten  starke  Buch  ent¬ 
hält  Beiträge  aus  vielen  wissenswerten  Gebieten. 
Studlenrat  a.  D.  Dr.  Kowalski  gibt  einen  Uebei- 
blick  Uber  die  Geschichte  und  eine  Schilderung  der 
an  Schönheiten  so  reichen  Landschaft;  K relsvert re- 
tcr  von  Negenboi n-Klonau  würdigt  die  Leistungen 
der  Landwirtschaft.  Alle  Mitarbeiter  sind  gründ¬ 
liche  Kenner  der  Verhältnisse  und  der  Eigenart 
des  Kreise».  Es  schreiben  Forstmeister  Strtlver 
(Llebemtlhl)  über  die  Forstwirtschaft,  Kreisbau¬ 
meister  a.  D.  Wagner  über  die  Meliorationen,  die 
Landeskultur  und  das  Verkehrswesen ,  wobei  auch 
der  Obcrländlsche  Kanal  berücksichtigt  wird.  Stadt¬ 
kämmerer  und  stellvertretender  Bürgermeister 
Schacht  über  die  Kreisstadt  Osterode  und  Ihre 
Verwaltung  1933 — 1944.  der  frültcic  BUrodtreklor  des 
Kreises,  Poersch.  Uber  die  Kreisvenvaltung  Oste¬ 
rode.  der  bts  1953  amtierende  Bürgermeister  von 
Osterode.  Kühn,  Uber  dl«  Tätigkeit  des  Kreistages 
und  des  Kreisa nasch  usses,  Lehrer  Ewort  über  die 
Stadt  Hohenstein  und  dos  Tannenbergdenkmal,  der 
frühere  Direktor  des  Katser-Wllhelm-Gymnaslunts 
Dr.  Czybulla  Uber  die  Entwicklung  dieses  Gymna¬ 
siums.  Pfarrer  Walther  aus  Marwalde  und  Dr. 
Kowalski  Uber  die  Geschichte  der  evangelischen 
Kirche  im  Krclsgobict.  Auch  Gilgcnbung  und  Llobe- 
mühl  sind  nicht  vergessen,  so  daß  an  alle  vier 
Städte  dieses  oberländtschen  Kreises  gedacht  wird. 
Den  Landsleuten  aus  dem  Kreis  Osterode  wird  die¬ 
ses  Buch  eine  willkommene  Wcthnachtsgabc  sein. 

Dr.  Wolfgang  Kowalski  65  Jahre  alt 

Am  8.  Dezember  vollendete  Dr.  Wolfgang  Ko¬ 
walski  sein  65.  Lebensjahr.  Viele  seiner  Landsleute 
aus  Kreis  und  Provinz,  Im  besonderen  auch  die 
Hcimatkrclsvertmung  der  ostpreußtschen  Lands¬ 


mannschaft  gedenken  mit  treuen  Wünschen  an  die¬ 
sem  Festtage  des  allseits  hochbellcbten  Jubilar». 

viele  Schüler  sind  in  der  Zelt  seine*  Wirkens  als 
Studlenrat  am  Kaiser- Wühulin-Gyrnnasluin  von  191» 
bis  zum  bitteren  Ende  durch  seine  Erziehung  ge¬ 
gangen.  Sie  alle  haben  Dr.  Kotvalkski  als  vor¬ 
bildlichen  Lehrer  und  Menschen  mit  seiner  großen 
Hilfsbercltschalt  und  seinem  köstlichen  Humor 
hochgeschätzt  und  verehrt.  Aber  uueh  Jeder  außer¬ 
halb  der  Schule  Sichende,  der  mit  Dr.  Kowalski  in 
Berührung  kam.  war  von  seiner  Persönlichkeit  be¬ 
eindruckt.  Bester  Ruf  ging  dem  untadeligen  Beam¬ 
ten  und  Offizier  voraus.  Die  Liebe  zur  Heimat  ver- 
anlaßte  Dr.  Kowalski,  die  landschaftlichen 
Schönheiten  der  Provinz,  Insbesondere  des  Heimat¬ 
kreises.  auf  das  gründlichste  kennenzulcrnen,  die 
Geschichte  zu  erfoiachen.  Allgemein  anerkannt  war 
die  von  Ihm  verfaßte  Festschrift  zur  600-Jahr-Feter 
der  Stadt  Osterode. 

Nach  der  Vertreibung  hat  Dr.  Kowalski  sich  mit  sei¬ 
ner  ganzen  Tatkraft  für  unsere  Hclmatarbett  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt.  Ihm  verdanken  wir  hauptsächlich 
die  große  Sammlung  von  Helmatblldern.  Noch 
größer  Ist  sein  Verdienst  um  die  Krolsgeschlchle 
unseres  Hcimatkrclses,  zu  der  seine  berufene  Feder 
eigene  Beiträge  gegeben  hat.  So  wird  dies  kultur¬ 
geschichtliche  Dokument  Jeden  Krclselngcsessenen 
aufs  höchste  Interessieren  und  erfreuen.  Die  schön 
bebilderte  Broschüre  wird  una  allen  die  schönste 
Wcihnachtsgabc  sein.  Nun  wollen  wir  unserem 
verehrten  Dr.  Kowalski,  der  jetzt  mit  seiner  Familie 
ln  SeltUlp  bei  Nortorf.  Krs.  Rendsburg  wohnt,  von 
Herzen  bestes  Wohlergehn  fUr  steh  und  seine  Fa¬ 
milie  wünschen  und  für  unseren  Hetmalkrcis  er¬ 
hoffen,  daß  seine  uns  so  wertvolle  Arbeitskraft 
noch  lange  erhalten  bleibt! 

Abschließend  kann  ich  auch  verraten,  wie  man 
Dr.  Kowalski  eine  Geburtstagsfrcude  bereiten  kann: 
durch  einen  Spcndcnbeltrag  zur  Drucklegung  unserer 
Kreisgeschlchic  auf  sein  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  721  28.  .  .  „ 

Gesucht  werden:  ).  Bobrowskl,  Straßen¬ 
meister  1.  R„  Hohenstein,  Adolf-Hltler-Straße;  ta. 
Schulz,  Gottlieb.  Hohenstein.  Hermann-Gttring- 
strußc:  2.  Familie  Ludwig.  Osterode.  Blumcnstr.: 
3.  Familie  Brix,  Osterode.  Jnkobstr.:  4  llarthbrot. 
Charlotte,  Schwester,  Osterode,  zuletzt  Cuxhaven; 
5.  Panzer.  Gr. -Lauben,  zul.  Hornslcdt  Ub.  Othem- 
burg;  6.  Thara,  Anna,  Jetzt  verh.7  (47  lm  Ums.-Lag. 
Dessau)  aus  Altstadt  bei  Riedel. 

Meldungen  erbeten  an: 

v,  Negcnborn-Klonati,  Krelsvcrtrelcr, 
(10)  Wundfried/Werra. 

Mohrungen 

Der  Immer  weiter  ansteigende  Schriftverkehr  hat 
auch  die  Porloausgaben  airf  eine  nicht  mehr  trag¬ 
bare  Höhe  gebracht.  Daher  bitte  Ich  bei  Anfragen 
Jeder  Art  mindestens  das  doppelte  Porto  belzufü- 
gcn.  Anfragen  aus  Schadensfeststellung  und  Be¬ 
scheinigungen  zum  Vertrtebenennachwels  machen 
In  den  meisten  Fällen  Rückfragen  bei  Vertrauens¬ 
leuten  notwendig.  Weiter  wiederhole  Ich.  daß  Je¬ 
der  Kreisangehörige  In  der  Helmntkartci  v  CISC  leh¬ 
net  sein  muß.  Ich  »teile  Immer  wieder  fest,  daß 
Auskünfte  von  mir  verlangt  werden,  ohne  daß  der 
Anfragende  selbst  schon  kartelmäßlg  erfaßt  ist. 
Bel  Anträgen  zur  Bescheinigung  des  Vci  tricbenen- 
nachwelses  sind  genaue  Angaben  Uber  die  Heimat¬ 
anschrift  »i  machen,  Es  genügt  nicht,  daß  z.  B. 
Müller  schreibt;  „Ich  war  vor  1939  im  Kreis  Mah¬ 
lungen  und  bitte,  mir  das  zu  bestätigen.“  Bel  Zu¬ 
schriften  an  die  Kreiskartei  bitte  Ich  zu  beachten, 
daß  der  Karleisaehbearbelter  C.  Berg  jetzt  In  (23) 
Leer,  Königsberger  Straße  II,  wohnt, 

Buchanfragen 

Wer  weiß  etwas  (Iber  das  Schicksal  von  Frau 
Elina  Mantel,  Mohrungon,  am  Markt  wohnhaft? 
Sic  hat  nach  letzten  Nachrichten  noch  lm  Septem¬ 
ber  1045  In  einer  Baracke  In  Mohrungen  gelobt, 
Gesuch!  wird  weiter  eine  Helene,  geb.  Herrmann, 
aus  Mohrungen:  sic  war  vor  der  Heirat  bei  der 
Wehrmacht  tätig,  später  mit  einem  Hotel-  oder  Re- 
staurantlnhabor  verheiratet.  Ferner:  Hans  Wenzel, 
Adolf-Hltler-Straße  5;  Frau  Emma  Schwltteck.  Fi¬ 
nanzamt;  Frau  Helene  Lledtke.  Finanzamt:  Frau 
Erna  Engtorecht.  Veitstraße;  John  Thiel,  Finanz¬ 
amt:  Führhalter  Schlage,  Lange  Reihe  6:  Tischler 
Richard  Marks;  Bäckermeister  Fritz  Gelslfr;  Fami¬ 
lie  Goldbach,  Abbau  Neue  Morgen;  Gerhard  Graf. 
Abbau;  sämtlich  aus  Mohrtmgen.  Schmledemetslcr 
Arthur  Schmidt,  Helmut  Retsenauer,  beide  aus 
Saatfeld.  Frau  Warlles.  Mühle  Koy,  Liebstadl. 
Lemke.  Laudlen.  König,  alle  aus  Miswalde.  Becker, 
au»  Lö-thcn.  Gustav  Sehtdlowskl,  Schmledcmelster 
Johann  Buhrau.  beide  au»  Waltersdorf.  Paul  Scha- 
roln,  Goyden,  von  Markendorf  unbekannt  verzo¬ 
gen.  Bauer  Fink  und  Retnhold  Lledtke,  beide  aus 
Georgcnthal.  Emil  Herrmann.  Sonnenborn,  von 
Hlnncnberg  unbekannt  verzogen.  Bauer  Richard 
Dzlggel  und  Tischler  Karl  Dztggel.  beide  aus 
Welnsdonf. 

Bel  Aenderang  des  Wohnortes  sofort  neue  An¬ 
schrift  an  Kretskartel! 

Kretsvertrcter  Reinhold  Kaufmann-Maldeuten 

jetzt  Bremen,  Schierker  Straße  8 


Vom  ]ungen  Ermländischen  Landvolk 

Eine  Tagung  im  Maximilian-Kaller-Heim  ln  Helle 


Johannisburg 

Alle  Johannisburger  bedauern  das  Ableben  un¬ 
seres  allverehrton  Landsmannes  Dr.  Oeding,  der 
so  vielen  Landsleuten  ln  der  Heimat  als  Mensch 
und  Arzt  Helfer  war. 

Mit  viel  Interesse  werden  alle  Landsleute  den 
Artikel  über  die  Dokumentation  und  Seelenerfas¬ 
sung  lm  Oslpreußenblatt  vom  38.  November  gelesen 
haben.  Besondere  erfreulich  dabei  Ist,  daß  unser 
Kreis  mH  »9.4  Prozent  »Iler  erfaßten  Gemeinden 
an  erster  Stelle  ln  Ostpreußen  steht.  Ich  habe 
schon  im  Sommer  allen  Mitarbeitern  meinen  Dank 
zum  Ausdruck  gebracht  und  tue  es  heute  nochmals 
von  ganzem  Herzen.  Bedauerlich  Ist  nur.  daß  als' 
einzige  Gemeinde  unseres  Kreises  die  Gemeinde 
Wlartel  versagt  hat,  von  der  noch  keine  Unterlagen 
vorliegen.  Die  anderen  Mitarbeiter  bitte  Ich  aber, 
die  Hände  nicht  in  den  Schoß  zu  legen,  sondern 
die  Seelenllsten  zu  vervollständigen  und  Lücken 
zu  schließen. 

Gesucht  werden:  Brodowski  F.,  Maurer  und  Zlm- 
merermclster.  Gehlenburg;  Will.  Ehefrau  des  ver¬ 
storbenen  Wlesenbaumelsters.  Angabe  der  Straße 
ln  Vienenburg.  Harz:  Stelnkc,  Karl,  Maurer-  und 
Zimmerermeister.  Johannlsburg;  Richter.  Hans, 
Maurermeister.  Rakowen:  Rietz,  Albert.  Zimmer. 
Bayer,  alle  Siedlung  Johannlsburg:  Zynowskl,  Gu¬ 
stav,  und  Riesewskl,  Fritz.  Marlak,  Gr.-Kessel; 
Domkc  und  Neumann.  Bauern  In  Gehlenburg:  Ja- 
kelskl,  Schretbwaren,  Bendig,  Maria.  Gehlenburg. 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  folgender 
Landsleute  auszusagen?  Auch  der  kleinste  Hinweis 
hilft  den  Angehörigen.  Gorskl,  Gehlenburg.  Ehe¬ 
frau.  geb.  Pomekdk,  wohnt  noch  ln  der  Heimat: 
Bltzek.  Hermann.  Lisauhnen.  mit  Ehefrau  Auguste 
sowie  Töchter  Erna,  Hildegard,  Irmgard  und  Bru¬ 
der  Friedwald:  Stutzlol.  Gustav.  Mlttelpogauen.  mit 
Treck  bis  ln  Gegend  Heilsberg  gekommen,  dann 
verschleppt. 

Fr.  W.  Kautz.  Kretsvertreter 

(20)  Altwarmbüchen 


Allenstein-Stadt 

Liebe  AUcnstelnerl  Herr  sabrowskl.  Llndlar-Fal- 
kenhof.  teilt  allen  Bestellern  von  Fahrradwimpeln 
hierdurch  mit.  daß  er  sich  für  die  Bestellungen  sehr 
bedankt.  Die  Herstellung  der  Wimpel  Ist  bereits 
angelaufen,  die  Bestellungen  werden  noch  zu  Weih¬ 
nachten  ausgeführt.  Die  bestellten  Wimpel  werden 
noch  zu  Weihnachten  von  der  Herstellerfirma  per 
Nachnahme  versandt  werden.  Weitere  Bestellun¬ 
gen  nimmt  Herr  Sabrowskl.  Llndlar-Falkenhof, 
Block  8.  zu  Jeder  Zelt  entgegen. 

Wer  kann  Uber  den  Verbleib  der  Johanna  Radtke 
aus  der  Ztmmerstr.  35  Auskunft  geben?  J.  Radtke 
Ist  den  Eltern  auf  dem  AUenstelner  Hauptbahnhof 
abhanden  gekommen,  es  könnte  Ja  sein,  daß  sich 
temand  Ihrer  angenommen  hat,  da  sie  krank  war. 
Geboren  Ist  Johanna  Radtke  am  4.  9.  1904.  Wer 
über  den  Verbleib  der  Johanna  Radtke  etwas  aus¬ 


Das  Maximlllan-Kaller-Helm,  benannt  nach  dem 
letzten  ermländischen  Bischof,  es  liegt  In  Helle  tm 
Sauerland  und  Ist  Heimat  und  Ausbtldungsstfitte 
für  dreißig  crmländische  LandwirtsthaltslehrUnge. 
die  auf  den  Höfen  snuerländtscher  Bauern  eine 
ordentliche  Lehre  durehmachen  und  lm  Winter  die 
Landwirtschaftsschule  Balve  besuchen.  Dieses  Helm 
entstand  aus  der  Verantwortung  für  die  Erhaltung 
des  ermländischen  Bauerntums  heraus. 

Von  Sonnabend,  dem  14.  November  bis  Dienstag, 
dem  17.  November  fand  hier  die  Tagung  des  Jun¬ 
gen  Ermländischen  Landvolkes  statt,  zu  der  die 
Vertreter  der  ermländischen  Jungbäuertnnen  und 
Jungbauern  aus  allen  Tellen  der  Bundesrepublik 
erschienen  waren.  Die  Tagung  begann  mit  dem  ge¬ 
meinschaftlichen  hl.  Meßopfer  in  der  Kapelle  des 
Helmes,  zu  dem  sich  etwa  hundert  Junge  Menschen 
um  den  Altar  scharten.  Den  Elnführungsvortrag 
hielt  Kaplan  Schmauch  Über  das  Thema: 
„Unser  Weg".  Er  führte  aus.  daß  die  crmländische 
Landjugend  keine  materiellen  Dinge  von  ihren 
Vätern  erben  könne,  denn  Haus  und  Hof  mußten  ln 
der  Heimat  zurückgelassen  worden.  Deshalb  müsse 
Jeder  bestrebt  sein,  sich  das  geistige  Erbe  seiner 
Väter,  nämlich  die  Fähigkeit  für  Gott,  Heimat, 
Familie,  Gesellschaft  und  Eigentum,  zu  eigen 
zu  machen. 

Im  Anschluß  an  diesen  Vortrag  wurden  die  Gäste 
begrüßt:  der  Landwlt  tschaftsminlster  von  Nord¬ 
rhein-Westfalen  Dr.  Peters,  der  Vizepräsident 
der  Landwirtschaftskammer  Westfalen  -  Lippe, 
Rudolph  I,  BOrgermslr.  Hering.  Balve,  urul 
der  Direktor  der  Landwirtschattsschule  Balve. 
Landwirtschaftsrat  Deitmer  und  seine  Mit¬ 
arbeiter.  Pfarrer  Ke  witsch,  Paderborn,  sprach 
über  das  Thema:  „Der  Weg  zur  bäuerlichen  Exi¬ 
stenz.“  Der  Redner  stellte  klar  heraus,  welche  Mög¬ 
lichkeiten  heute  den  heimatvertriebenen  Jung¬ 
bauern  zur  Verfügung  stehen,  um  wieder  zu  eige¬ 
nem  Grund  und  Boden  zu  kommen,  welche  Vor¬ 
aussetzungen  dafür  erforderlich  sind  und  wie 
durch  die  Lastenausgleichs-,  Vertriebenen-  und 
Stcdlungsgesetzgcbung  geholfen  werden  kann.  An¬ 
schließend  erweiterte  Minister  Dr.  Peters  dieses 
Thema  aus  seiner  übergeordneten  Sieht  her: 
Nordrhein-Wcstfalcn  sei  das  dichtbevölkertste  Land 
Westeuropas.  In  dem  durch  die  Vergrößerung  und 
Ausweitung  der  Slädtc  lind  der  Industrie  Jährlich 
viele  Hektar  fruchtbaren  Ackerlandes  der  Land¬ 
wirtschaft  verloren  gingen.  Trotzdem  werde  alles 
versucht,  um  einheimischen  und  hetmatvertrlebe- 
nen  Bauern  zu  eigener  Scholle  zu  verhelfen  und  sie 
damit  dem  Bauerntum  zu  erhalten.  Er  betrachte  es 
als  eine  seiner  wichtigsten  Aufgaben,  besonders 
auch  der  bäuerlichen  Jugend.  Exlstenzmöglleh- 
kelten  zu  verschaffen,  da  In  der  Jugend  die  Zu¬ 
kunft  unseres  Volkes  begründet  liege.  Wohl  Jeder 
seiner  Zuhörer  spürte,  daß  hinter  diesen  Worten 
eine  Persönlichkeit  stand,  erfüllt  von  einer  großen 
Sorge  und  Liebe  für  diese  Jugend  Der  Minister 
ließ  sich  dann  von  einigen  ermländischen  Jung¬ 
bauern  von  Ihren  Sorgen  und  Nöten  berichten:  er 


konnte  aus  seiner  großen  Erfahrung  heraus  man¬ 
chen  helfenden  Weg  weisen  und  manches  aulmun¬ 
ternde  Wort  sagen. 

Voller  Freude  und  Dank  nahmen  dann  am  Abend 
die  Jungen  Menschen  die  Grüße  und  Segens¬ 
wünsche  des  H.  H.  Erzbischofs  von  Paderborn, 
Dr.  LorcnzJägcr  und  des  H.  H.  Weihbischofs, 
Dr,  Franz  Hengsbach,  entgegen,  die  der 
Rektor  der  Landvolkshochschule  In  Hardehausen, 
H.  H.  Brüimenu  n  n  ,  Ubcrbi  achte. 

Am  Montag  wurden  dann  In  Vorträgen,  Arbeits¬ 
kreisen  und  Aussprachen  ganz  konkrete  Dinge  be¬ 
sprochen,  Uber  Bauern-  und  Stcdlungsfählgkeit  und 
über  Gcgenwarts-  und  Zukunftsaufgaben  de»  Jun¬ 
gen  Ermländischen  Landvolkes.  Am  Abend  sprach 
dann  Landwirtschaftsrat  Deitmer  Uber  das  Thema: 
..Sind  Helle  und  Balve  unsere  zweite  Heimat  ge¬ 
worden,  und  wo  liegt  unsere  Zukunft?”  Er  gab 
zunächst  einen  kurzen  geschichtlichen  Ucberbllck 
über  das  Werden  des  Heimes  Durch  die  enge  Zu¬ 
sammenarbeit  zwischen  der  Landwlrtschafisschulc 
Balve,  den  sauerländlschcn  Bauern  und  den  ver¬ 
antwortlichen  Männern  des  Maxlmlllan-Kallcr- 
Hclmes,  dessen  Leiter  Otto  Harwardt  Ist,  sei  hier 
ein  Werk  entstanden,  das  in  seiner  Art  einmalig 
Ist.  Der  Redner,  der  in  seiner  Ausbildungszeit  das 
Ermland  und  die  ermländischen  Bauern  kennen¬ 
lernen  konnte,  wies  auf  die  Wesensverwandt¬ 
schaft  hin,  die  zwischen  dem  ermländischen  und 
sauerländischen  Bauern  besteht;  einmal  sei  es  der 
katholische  Glaube,  dann  die  Verbundenheit  und 
Treue  zur  Scholle  und  auch  die  Gastfreundschaft 
die  beiden  eigen  sei.  Daraus  erkläre  sich  auch  In 
großem  Maße  dos  gute  Gelingen  dieses  Werkes,  das 
vor  nunmehr  fast  zwei  Jahren  aus  der  Taufe  ge¬ 
hoben  wurde.  Neben  seiner  Hauptaufgabe,  näm¬ 
lich  der  Erziehung  dieser  Jungen  zu  echten  ßauern- 
persönl  Ich  kalten,  habe  das  Helm  aber  auch  noch 
eine  zweite  Aufgabe,  nämlich  ihnen  für  die  Zu- 
*tunft  eine  Existenz  zu  sichern,  sei  es  In  der  Land¬ 
wirtschaft  selbst  oder  In  den  Ihr  verwandten  Be¬ 
rufen.  Da  an  diesem  Abend  auch  die  Lehrbauern 
der  Jungen  des  Helmes  erschienen  waren,  wurde 
der  späte  Abend  noch  recht  gemütlich,  als  alle  In 
froher  Runde  bei  Gesang,  Spiel  und  Cespiäch 
beisammen  saßen. 

Erzpriester  L  e  t  t  a  u  sprach  am  Dienstag  Uber: 
„Junges  Landvolk  Im  Jungen  Ermland“.  Am  Nach¬ 
mittag  erzählte  Dr.  Ludwig  Hinz,  der  letzte  Ge¬ 
neralsekretär  des  Ermländischen  Bauernvereins 
etwas  Uber  den  Zusammenschluß  der  ermhlndl- 
schcn  Bauern  In  der  Vergangenheit.  Die  Tagung 
endete  mit  einem  frohen  Abend,  mit  Gesang 
Laienspielen  von  Hans  Sachs  und  Tanz. 

So  gaben  diese  Tage  der  ermländischen  Land¬ 
jugend  neuen  Mut  und  neue  Hoffnung  für  die 
Zukunft,  gaben  Ihr  wieder  Kraft,  treu  zu  Ihrem 
Wort  zu  stehen:  „Wir  wollen  auch  in  Zukunft  nicht 
den  Pnug  aus  der  Hand  legen  Wir  wollen  bereit 
bleiben  und  unsere  ganze  Kraft  dafür  clnsetz»n 
die  Aufgabe  unserer  Väter  Im  Osten  lm  Zeichen 
des  Kreuzes  und  Pfluges  fortzufuhren.“ 


Pr.-Holland 

Für  das  Jahr  1934  sind  bisher  folgende  Haupttref¬ 
fen  vo.  «rechen:  Am  Sonntag,  dem  1.  August,  ln 
Hamburg.  Elbschloßbrauerei,  und  am  Sonntag,  dem 
3  Oktober,  in  Haitnovei.  Limmerbrunnen. 

Ich  bitte  nochmals  alle  Kreisangehörigen,  die  mir 
ihre  Karteikarte  noch  nicht  zugesandt  haben  oder 
die  Inzwischen  umgezogen  sind,  mir  die  neue  An¬ 
schrift  milzuteilen,  da  Ith  sonst  ntdit  In  der  Lage 
bin  die  laufend  an  mich  gerichteten  Bitten,  An¬ 
schriften  anzugeben,  zu  erfüllen. 

rirsuctit  werden  aus  P  r.  *  H  o  1 1  R  n  u  . 

Buchprüfer  Ernst  Wcinerl:  Trau  Eilt  Weiß,  geb. 
Mazollek,  Hetterstr.  6:  Frau  Else  Lamzseheek, 
Bahnhofetr.  (gegenüber  ^r  He  nr Ich);  Frau  Jo¬ 
hanna  Bauer,  Maueratr.;  V  räulein  Mia  Schlick  (Ge¬ 
nossenschaft)  und  Ihre  Mutier;  Lehrer  Richard  Lelt- 
ner  Familie  Klelmaann.  Marlcnfclder  Siedlung. 

Aiis  Mühlhausen:  Die  Stellmachermelsler 
Max  Thimni  und  Kail  Fischer;  Otto  Weinreich: 
Familie  Gehimann.  Maueretraße  8^ 

Aus  Neuendorf*  Straßenwärter  Paul  Wer¬ 
ner;  Geschwister  Kurt  und  Inge  Walz;  Familie 
Groß*  Ehefrau  des  Maurers  Emil  Werner;  Hans 
Kanitz  (Melker  bei  Herbert  Werner):  Fritz  und 
August  Häse.  Familie  Guskowskt  (bet  Adolf  Frisch): 
Hermann  Lledtke  (bei  Hägncn:  Fritz  Nltsch  (bei 
Rempel):  Familie  Zimmermann  Molkerei;  Melker 
Wnndke  (bei  Rempel):  Familie  Kaiser  (bei  Rempel): 
Kamille  August  Potrafkl,  Marlenfeldc  (bei  Hilde- 

^Ferner:  Angehörige  des  ehemaligen  Wchrmachts- 
angchörigcn  Erwin  Schwloderskt.  geb.  25.  12.  1897  ln 
SchwaiiKcnloh.  zuletzt  wohnhaf*  in  Könlgsblume- 
nau.  und  Bauer  Hermann  Görke  Reichwaide. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  Oskar  Szlbrowskl. 
gcb.  2.  12.  1897,  wohnhaft  in  Krickchnen.  zuletzt  beim 
Volkssturm  Im  Februar  1945  war  er  Irt  ln  Mohrun- 
gen  ln  einem  Sägewerk  untergebracht.  Auch  seine 
Angehörigen  werden  gebeten.  Ihre  Anschrift  mlt- 

ZUzuHchi:!ften  sind  zu  richten  an  die  Geschäftsstelle 


Heiligenbeil 

Heimalbllder  des  Kreises:  Unsere  Landsleute 
seien  daran  erinnert,  daß  unser  Krelskartctführer 
Paul  Birth.  (24b)  Kiel-Wik,  Arkonastr.  3,  zehn  Bil¬ 
der  aus  unserem  Kreise  hat  anfertigen  lassen,  die 
gegen  Voreinsenden  des  Betrages  von  Ihm  bezogen 
werden  können.  Die  Bilder  eignen  sich  gut  als 
Geschenke  Sie  sind  lm  Format  18  mal  24  cm.  auf 
Kartonuntcrlage  mit  Bildunterschrift  zum  Preise 
von  2,—  DM  das  Stück  und  In  Post  kartengröße 
ohne  Kartonunterlagc  zu  1.—  DM  dos  Stück  von 
Landsmann  Paul  Birth  zu  beziehen,  Belm  Elnsen- 
den  des  Geldbetrages  braucht  man  nur  die  Nr.  der 
gewünschten  Bilder  onzugeben:  Nr.  t:  Burgruine 
Balga  am  Frischen  Haff.  Nr  2:  Kirche  ln  Deulsch- 
Thterau.  Nr.  3:  Stadt  Helllgcnbcll  (von  dev  Schleu- 


Außerhalb  der  Verantwortung  der  Redaktion. 

Vertrauenssache 

Ist  der  Einkauf  von  ßettfedem  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seit  Generationen  wellbekannte 
Firma  Rudolf  B  I  o  b  u  t  (früher  Deschenit2  und 
Neuem  im  Böhmorwald),  besonders  allen  Hei- 
matvertricbenen  zu  einem  Begriff  geworden, 
jetzt  in  Furth  I.  Wald  und  Krumbacb 
(Schwaben),  rechtfertigt  stets  durch  beste  und 
preiswerte  Lieferung  dieses  Vertrauen.  Leeen 
Sie  das  Angebot  im  Anzeigenteil. 


senbrücke  aus  gesehen,  rechts  lm  Bild  die  Kirche). 
Nr.  4:  Stadt  Heiltgenbcll  (Luftaufnahme).  Nr.  5: 
Lelsuhnen  am  Frischen  Haff.  Nr.  6:  Wattersdorf 
mit  der  Kirche  Im  Hintergrund.  Nr.  7:  Stadt  Zlnten 
(rechts  lm  Bild  die  Kirche).  Nr.  8:  Stadt  Zlnten 
(Luftaufnahme),  von  Norden  gesehen).  Nr.  9:  Stadt 
Zlnten  (Luftaufnahme  Mitte  der  Stadt).  Nr.  10; 
Kirche  Bladiau.  Innenansicht. 

Iloheiifürst.  Das  Kirchdorf  Hohenfürst  konnte  lm 
Jahre  1832  sein  r.oojährige*  Bestehen  feiern:  iua 
diesem  Anlaß  schrieb  Emil  Johs.  Gütlzelt  das 
Büchlein  „600  Jahre  Hohenfürst".  das  heute  sicher¬ 
lich  sehr  selten  sein  dürfte.  Es  enthält  die  Besitz¬ 
verteilung  des  Dorfes  im  Jahre  1932  und  dürfte  des¬ 
halb  bei  der  Aufstellung  der  Seelenllsten  und  bei 
vielen  Angaben  zum  Lastenausglelch  recht  wert¬ 
voll  sein.  Es  besaßen  lm  Jahre  1  9  3  2  :  Fritz  Hantel 

69.50  ha,  Hugo  Birth  58.50  ha.  Bemherd  König 
51  ha,  Emil  Kuchenbccker  46  ha,  Artur  Kolllen 
41  ha,  Franz  Volkmann  40  ha,  Maria  Schcmmeritng 
4n  ha,  Artur  Nlchau  30  ha,  Geschwister  Volkmann 

36.50  ha,  Eduard  Hartmann  30,25  ha,  August  Nlchsit 
31  ha,  Rudolf  Böhnke  25  ha,  Gustav  Arndt  23  ha, 
Hugo  Schröder  21,50  ha,  Oskar  Böhnke  18  ha.  Franz 
Preuß  17  ha,  Hugo  Arndt  17  ha.  Custav  Mlh  12,50  ha. 
Heinrich  Grohnert  12  ha,  Hermann  Volkmann 

11.25  ha,  Rudolf  Dufkc  11  ha.  Friedrich  Thurau 
16  ha.  Klara  Wegei  10,50  ha,  Heinrich  Plaumann 

8.75  ha,  Emil  Thurau  8  ha.  Hugo  Mlntcl  8.25  ha, 
Eduard  Mlntcl  8  ha,  Otto  Wlechert  7,50  ha,  Franz 
Hülse  8  ha,  Emil  Fischer  7  ha,  August  Hill  7  ha. 
Gustav  Schlicht  6  ha,  Friedrich  Herder  6  ha,  Richard 
Rehberg  5.50  ha,  Ernst  Pelikan  5  ha,  Rudolf  Meltz 

4.25  hu,  Minna  Danzer  4  ha,  Franz  Böhnke  4  ha, 
Franz  Berger  4,60  ha,  Ernst  Cerlach  6.50  ha,  Mathilde 
Preuß  3,50  ha,  Eduard  Arndt  3  ha,  Christian  Kaust 

2.75  ha,  Ferdinand  Annies  2,50  ha,  Bertha  Birth 

2.50  ha,  Hermann  und  Amalie  VoBcmann  2,50  ha, 
Heinrich  Rohberg  2,50  ha,  Otto  Hohendorf  2,50  ho, 
August  Volkmann  1,50  ha.  Paul  Schmldtke  1  ha, 
Max  Ewert  o.So  ha  Hermann  Malxkelt  1  hs.  — 
Zur  Pfarre  gehören  66  ha  und  zur  Schule  5.60  ha. 

E.  J.  G. 


Altmaiden 

der  Landfrauenschule  Metgethen 

Der  Relfensteiner  Verband  hat  seine  Landfraueit- 
schulen  Im  Bundesgebiet  damit  beauftragt,  die 
Tradition  der  verlorengegangenen  Landfrauen- 
schulen  des  Ostens  zu  tibernehmen  und  zu  bewah¬ 
ren.  nie  Sammelstätte  für  Metgethen  tat  die  Land- 
fraucnschule  Chattenbühl  In  Hamu-Münden  gewor¬ 
den.  Da  mich  das  Schicksal  Ui  die  Nähe  von  Hann.- 
Münden  geführt  hat,  habe  Ich  1952  und  1953  an  den 
Stiftungsfesten  der  Landfrauenschüle  Chattenbühl 
teilgenommen,  mußte  aber  ln  beiden  Jahren  fest¬ 
stellen,  daß  die  allerwenigsten  Metgcthener  Alt- 
maiden  etwas  davon  wissen,  daß  wir  in  Chatten- 
bühl  eine  neue  Heimat  finden  sollen. 

Der  I.  Schritt,  der  darum  zunächst  gemacht  wer¬ 
den  muß,  ist  nun  der,  die  Anschriften  von  all 
denen  zti  sammeln,  die  sich  nach  wie  vor  ln  Treue 
und  Dankbarkeit  der  Landfrauenachule  Metgethen 
verbunden  fühlen.  Bitte  melden  Sie  sich  möglichst 
schnell  mit  vollständiger,  deutlich  ft€* 
schrlebener  Adresse  und  Angabe  der 
Jahreszahl  Ihres  Jahrganges  (verhei¬ 
ratete  AUmntden  vergessen  bitte  nicht  den  Mäd¬ 
chen  no  men)  In  der  Geschäftsstelle  des  Reifensteiner 
Verbandes  (20  b)  Goslar,  Claustorwall  28.  — 
Jede  Altmald,  die  diese  Nachricht  erreicht,  fühle 
«ich  vei pflichtet,  die  Aufforderung  zur  Meldung 
an  alle  Ihr  bekannten  Metgether  Allmaiden  weiter 
zu  geben. 

Ich  hoffe,  m  Ihrer  «Iler  Namen  gehandelt  zu 
haben,  dafl  Ich  bei  den  Stiftungsfesten  in  Chatten- 
bühl  unseren  Dank  dafür,  daß  wir  uns  dort  zuge¬ 
hörig  fühlen  dürfen,  aussprach  und  versicherte, 
naß  wir  Metgethener  Altmaiden  die  Ausstattung 
einer  Ertnnennvgsccke  übernehmen  würden.  Dar¬ 
über  hinaus  habe  ich  aber  zum  Ausdruck  gebracht, 
daß  wir  vor  allem  den  Wunsch  haben,  von  all  dem. 
wa*  uns  In  Metgethen  reich  und  glücklich  machte, 
zu  berichten,  um  alle  ChattenbüMer  Maiden  mit 
dem  deutschen  Osten  und  seinen  Aufgaben  ver¬ 
traut  zu  machen 

Räthe  Lemke. 

Aitmaid  der  Landfrauenschüle  Metgethen  1916I1T. 
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jlua  6ec  lanagmannfchnftluhcn  Arbeit  m..._ 


BERLIN 

Vorsitzender  der  l<mde<.gruppe  Berlin: 

Dr.  Matlhre,  Borlln-Charlotu-nbiirq  Kaiser, 
dämm  83  .Haus  der  Osldeulsctien  Haimal' 

56'  EMmtederunil0  Welhn«5ii»H!ier***L^cj!l*l"s3|^nI 

Tegel“r|tr,..BL'hnTM,en  *yr£>ll'lcnsl1-  »*.  S-Bahn 
26.  Dezember.  I5.oo  Uhr  II .■Ini-J t r .....  ...  .. 

sass^-j^^wsa^iaa» 


Oktober  mit.  Dte  Spielgruppe  trat  tn  einer 
Kundgebung  auf  dem  Markt  Im  Rahmen  der 
Knegagerangenen woche  auf  und  erfreute  die  An¬ 
gehörigen  von  Kriegsgefangenen  m  einer  Tee¬ 
stunde. 


kleinen  Th.».» _ .....  ,  .  „ Auch  lm  Kretsgeblet  gewinnt  dre  Arbeit  Boden. 

rheatervorf  ilhrungen  und  Dialektvor-  Ein  Heimatabend  ln  Espol  Anfan«  November 
Ert™  fnJ  ,  q11*  -T0™**?1«  **  viele  Preiae.  Der  wurde  von  den  Oatp^uBen  be^mfSS.  -  Am  y 
Ertrag  dient  der  Kindei bescheiung  zu  Weihnach  - ■ — - —  -  •  - 


len  C  m  c.ii  ~  - -d - -  --  - —  Dezember,  um  20  Uhr.  findet  bei  Uandamann  Hart- 

m  Dezember,  nachmittags  1«  Uhr.  mann  In  der  Gaststätte  Solllngtor  die  fünfte  Grün- 

uHd  sn,kjL  S ■  M.$!ler  J.*t*1,,lnd*n  KliuJergruppe  dungaversammlung  statt,  ln  der  Landsmann  Sink 
sind  Ubei.'  !‘ehon  Alie  Mitglieder  die  Otate  du  ich  ernste  und  heuere  Darbietungen 

sind  heizhch  eingeladen.  erfreuen  wird 


Lübbecke  In  der  Monatsversammlun«  wurde  ^  L.Stn*.k',?U  wurde  lm  September  l»5o  von  vier 
der  SpathelmkehrerWlUyHunkaasM  läLiiehi«  “"l,1 H«nTn  «««'dndet  und  entwickelte  steh 

Kr.  Lyck.  herzlich  br  lllTls  VrS  toi  stfineU  zu  einem  GemUchlen  Chor  von  drei  big  Mli- 
Abends  wurden  Proben  "aus  dem  R^US?*  _n2  regeimnatgen  Übung saberrden  an  jedem 


?ÄclsTe^?onPK.'?S,iesU‘.e^n  gtv,inn  **'  <*°' '«Z~v3S£’\ü*n£Z 

den  vSSSmJ*  u£}  ^"uüdikSy^ute! 

Ä?  ^‘IcÄef'bÄn^Än  auf  Ä 

«•äst»  «sva.*"'  a[„Kr« 

\\  a  I  1  r  o  p.  Am  2».  November  wurde  in  Anwt*  JJU  des  Sing k oft  gewütxiigt  und  ihn  als 


staurant  Rn.-ii..  vv  m  . .  . wu  rv«i xmub  Kcicj.cn  mb» mann 

X  i  S  ti  SS  44B7«Aa’M  sa^  47  48  Straßen-  \on  Haugwiu  hielt  einen  Lichtbüdervortr«*  über 
27  Dezember  Vnd  A  25  den  Vogelflu«  und  die  Vogeiwar*  Rossittcn.  - 

*'*  uminocr,  Uhl.  IlellllUlkrcU  RuslonKnao  Am  TotOnüPflenltlna-  V*t«afnm«tfa  «Int.  Jlla  nsn-na 


27'  SSÜSikf1, ?»!£  Vhl  •lelinaikreU  Rastenburg, 
Weihnachtsfeier.  Lokjü:  Klubhaus  am  Fehrbel- 

dämm  m**s  t£h" WHjnerador f.  Hohenzollar  n- 
dämm  165,  S-Bahn  Hohenzollerndamm. 

2SfmÄtaw  ,5i?.  V1'1,  H«,m»*hrel«  Satnland-La- 


hlau,  Weihnnciitafclcr.  Lokal:  Zum  'n  'ulÜe.n  »enhelt  des  L.andcsgruppen- Vorsitzenden  Grimoni  «Inen  Faktor  des  Kulturleben»  der  Stadl  bezeichnet. 
Pllftnrt  Rprlln.rhni.i.sMn«i _ .  . .  _ .  .  .  Chen  und  des  KreiftVoriit/Ptulrn  Knmu  n»n**  nrintii*  Har  ... 


S-Bahn  ottinburg.  MelnU*'retr.  S  KÄirMf  gS  M 

J7.  Dezember.  15.30  Uhl.  Hriniatkrels  Johannisburg,  tnf,' *SSÄ1* ,Hertl«rn«f‘«?r  w»f  Ws  auf  den  lauten  hielt  Rekto.  Doeik  einen  urataagnden^  Vortra? 
ttcihnadrtsfeler.  Lokal-  Kottbusser  Klause  u)?io  »V  **  n*^t  *'n«r  Ehrung  der  Toten  zur  Oberbau  tat  t.  R.  Matz  und  Rektm  Masitmet  wur- 
Kottbusser  Damm  9«,  str  -Bahn  j  '  tÜIL-'k?  Vorsland«!  geschritten  wurde.  Herbert  den  zum  ersten  und  zweiten  Vorsitaendcn  gewählt 

»7.  Dezember.  I6.<m  Uhr.  Ostprriinrngoltesdlenst  mit  ^ unTVwMt2nKVo^hSffiKfUi.Jahi?*,tn  iXO'  Dcr  ',or*1,w'ndt  &erüßte  einen  Landsmann,  der 

Bescherung  In  de,  Kirche  zu  Schlachtonsre  I..  Votsltzenden  gewghl«.  In  Hin-  erst  kürzlich  aus  RufHand  kam 

MattcrhornstraJle  asias  ocniacnicnsee.  seien  Ausführungen  umrIO  der  Landesgruppen-  „  . . 

Vorsitzende  den  Aufgabenkreis  landsmsnnschnft-  Sulingen.  Adventfcler  und  Lichtbilder  mit 


Bescherung  ln  de,  Kirche  zu  Schlachtcnsee. 
MallerhornstraOc  35/38. 


BADEN/ WD  RTTEM  BERG 


Vorsitzende  den  Aufgaben  kreU  landsmannschaft-  Sulingen.  Adventfcler  und  Lichtbilder  mit 
Heber  Arbeit.  Der  Kreisvorsttzende  gab  eine  Fülle  Walter  van  Sanden-Guja  am  Montag,  dem  14. 
von  Anregungen  aus  der  Praxis  der  Arbeit.  Eine  Dezember,  20  Uhr,  lm  LJndcnhof.  Kuchen  bitte 


Vorsitzende,  de,  Landesgruppe  Württemberg-Baden:  d‘C  ,rUCh,bare  Wlrkun«  der  ^arlegungan. 

KAuÄdÜ4nki-  S,u"fl*r‘Fel,bad‘-  NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  WDrttemberg-Hohen-  .....  j  u  .  .  ...  .  . 

zollern:  l>r.  Portzcht.  |14b|  Tübingen.  Hlrsdi.  v®«'‘*«ndcr  <«»  Landesgruppe  NlederwdiM-n. 
aucrslraOe  I.  Helmut  Cosslng,  Hannover,  Anzelger-Hodi 

Landesgruppe  Baden-Süd:  Geschältsslelle  Lörrach.  ^,°’‘!rlede  ,5  8-  _ _ ,  „  ,  , 

Kreuzstraße  14,  II.  Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L  Lo 


lebhafte  persönliche  Aussprache  zeigte  Im  Anschluß  mitbrlngen. 

die  fruchtbare  Wirkung  der  Darlegungen.  Am  Montag,  dem  II.  Dezember.  20.00  Uhr, 

(Advent),  findet  unser  nächstes  Monatstreffen  im 

NIKrtCDC  \  r  U  c  c  M  Lindenhof  statt.  Unser  Landsmann  W.  v.  sanften— 

ILUtKaALMMllM  Guja  spricht  zu  uns  mit  seinen  Lichtbildern. 

■“ Am  20.  Februar  findet  der  nun  schon  zur  Tradl- 


iltzender  der  Landesgruppe  Nieder  sachte  n:  Ä«wordene  Große  Heimatabend  lm  Ratskeller 

Helmut  cossmg.  Haooover.  Aozelgcr-Hochhau,.  ■jJJ'lllK’d SeÄS'oX'Ä 

l.oserlcde  SB.  .  tender  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loettke,  und  Marlon  Lindt  haben  ihr  Kommen  zugesagt. 


E  1 1  w  a  II  g  e  n.  Die  Tonblldveranstaltun«  „Un- 
vergesscnei  deutscher  Osten“  ln  der  Turnhalle  er- 
zielie  bei  t.andsleutcn  und  einheimischen  CUsten 
einen  tiefen  Eindruck.  Am  Nachmittag  oes  gleichen 
Tages  war  die  Veranstaltung  vc-  Uber  achthundert 
Sdulletn  und  Schülerinnen  dei  Ellwangen^r  Sct»u- 
len  durchgeführt  worden. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz,  Gießen.  GrUnberger  Straße  144. 

Darmstadt.  Die  Gruppe  feiert  Ihre 
Wcihnachtafeicr  am  13.  Dezember  um  10  30  vormit¬ 
tags  lm  Concordiasaal.  Adclungstr.  33  Ein  Posau- 
nenchor,  ein  Gemifiditcr  Chor  und  Solisten  wirken 
ln  dem  Programm  mit.  das  mit  einer  Kinderbesche¬ 
rung  endet.  Die  Jugendgruppe  führt  ein  Krippen¬ 
spiel  auf.  Für  Erwachsene  wird  ein  Unkostcnbet- 
trag  von  0,50  DM  erhoben  für  Kinder  ist  der  Eintritt 
frei. 

Erbach/Odcn  wald.  Am  ersten  Advent 
fanden  sich  aus  Erbuch  und  der  Umgebung  etwa 
dreißig  Landsleute,  die  sich  dabei  zum  Teil  erst 
kcnnenlernten.  /.u  einem  ersten  Ostpreußentreffen 
in  der  Jugendherberge  zusammen.  Da  ln  diesem 
Landstrich  die  Ostpreußen  nur  tn  sehr  geringer 
Zahl  leben,  standen  dem  Zusammenschluß  viele 
Schwierigkeiten  lm  Wege.  Das  ostpreußische  Her- 


LUncburg,  Gartenstraße  51. 

Ein  Gumbinner  stellt  aus! 


Bassum.  Nach  Intensiver  Werbearbeit  konnte 
die  Bassumer  Gruppe  viereinhalb  Kisten  mit  Kiel- 


Die  schon  vor  dem  Kriege  sehr  .Urk  beachteten  Sem^r''  ,rrrC*’r:Mmmno'"'S  „T0^Cn„ 
Ausstellungen  der  Wilhelmshavener  Kunstfreunde  —  uhr  C.C,  M-r  Schn i i*o  i . mi ,, -iCoffTi^' 
tn  ihrer  eigenen  Kunsthulle  wurden  trotz  vieler  ”  unr'  ln  der  -Sotuttcngaststhttc  Jamln  gefeiert. 

Schwierigkeiten  vor  einiger  Zelt  wieder  aufgenom-  Hannover.  Landsleute  aus  Tilsit  und 
men.  Gegenwärtig  zeigt  die  Wilhelmshavener  Umgebung  treffen  sich  am  Sonntag,  13.  Dczom- 
Kunsthalle  zur  gleichen  Zelt  die  Werke  zweier  ost-  her.  16.00  Uhr.  Im  Bäckeramtshaus  in  Hannover, 
deutscher  heimat vertriebener  Künstler.  Es  handelt  Herscholstraße,  zu  einer  vorweihnachtlichen  Feier 
sich  um  den  Gumbinner  Wlllt  Kaul  und  _ ,  .  . 


den  Pommern  Siegfried  Pagel.  Großen  Beifall  fan¬ 
den  von  den  Werken  des  Ostpreußen  ln  der  Kunst- 


Stadthagen.  Die  Landsmannschaft  Ost-  und 
Westpreußen  veranstaltet  Sonntag,  dem  20.  Dezeni- 


halle  am  Gorch-Kock-Platz  vor  allem  verschiedene  bcr.ig.oo  Uhr.  Im  Ratskeller  Sladthagen  eine  Weih- 
Blldhauerarbelten.  Man  sah  hier  u.  a.  die  Elsen-  naditsfelcr  mit  Vorführungen  von  Welhnachtsplelen 
Plastik  -Kämpfende  VOgel-,  den  -Trinkenden“  so-  un<*  Märchen  durch  die  Jugendgruppe.  Anmeldun- 
wle  viele  Porträts  der  Kinder,  die  Willi  Kaul  ln  *«"  K*nd«f./Ur  eine  bunte  Tüte  bei  WUke. 
der  Wilhelmshavener  Schule  von  Klrchrelhe  anver-  Elcktrofachgeschüft.  Krummestr.  39.  Hier  sowie  bei 
traut  sind.  Die  örtliche  Presse  stellt  fest,  daß  ?run»-  Seifengeschäft,  Marktstraße,  und  Ross.  Nie¬ 
gerade  auch  verschiedene  Holzplastiken  Kauls  ein  dernstraße  2t.  werden  Spenden  von  allen  Lands- 
Uberzeugender  Beweis  dafür  sind,  daß  dieser  ost-  leuten  zur  Tombola  angenommen. 


preußische  Künstler  höchsle  Aufmerksamkeit  ver¬ 
diene.  Die  Stadt  Wilhelmshaven  könne  sich  glück¬ 
lich  schätzen,  einen  Künstler  mit  derart  klarem 


Peine.  Die  Gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen 
ln  Peine,  die  durch  viele  Veranstaltungen  tn  der 
Umgebung  bekamrtgeworden  ist.  Wild  zur  Zelt 


Blick  und  hoher  Begabung  in  Ihren  Mauern  zu  von  ke*„ci.  HlnterleUner  geleitet.  Die  legclmaßigcn 
wissen.  Versammlungen  finden  am  ersten  Donnerstag 

Leer.  Die  Ostpreußen  von  Leer  und  der  nahe-  Monat,  lm  D eutsrtten  Haus  In  Vcuu /statt. 

ren  Umgebung  treffen  sich  am  Mittwoch,  dem  samirilaki^I?T^iuJrtire?i7hM  w^.dal,  ' 

1«.  Dezember,  um  20  Uhr  ln  Vo.gts  Gaststätten  zu 


Landstrich  die  Ostpreußen  nur  In  sehr  geringer  einer  Advcntsfcler.  Am  Nachmittag  «rufet  etne  vor- 
Zah!  leben,  standen  dem  Zusammenschluß  viele  weihnachtliche  Bescherung  durch  Knecht  Ruprecht 
Schwierigkeiten  Im  Wege.  Das  ostprcußlache  Her-  für  alle  die  Kinder  statt,  die  sich  beizeiten  angc- 
bergsel  lern  paar  verstand  es  rasch,  eine  Stimmung  meldet  haben  (Konditorei  Martens.  Friesenstraße). 


heimatlicher  Verbundenheit  zu  schaffen.  Heimat-  Oi'chester  und  Gemischter  Chor  unter  der  bewähr-  Ostpreußen  In  der  Gastwirtschaft  Kuckuck  etne 

lleder  wurden  gesungen  und  alte  humorvolle  Ge-  lt,n  Leitung  Ihrer  Dirigenten  Scholber  und  KHm-  Wohltätlgkeitsveranstaltung  zu  Gunsten  der  Btu- 

setdehten  wurden  erzählt.  —  Am  dritten  Advents-  scj,ag  werden  ln  voller  Besetzung  mit  Je  etwa  derhllfe  Ostpreußen  durch.  Nach  Liedern  des  Ge¬ 
sonnten  soll  die  nächste  Zusammenkunft  stattfin-  sulc'ei-n  und  Sängern  zur  Ausgestaltung  mischten  Chores  aus  Wunstorf  führte  der  Kultur- 

den,  zu  der  auch  alle  Übrigen  Ostpreußen  des  d  Fe'crstunde  beitragen  Zahlreiches  Erscheinen  kreis  das  vleraktige  Volksstück  -Um  die  Heimat- 

Kreises  Erbach  herzlich  pinselnden  sind.  °'r  » trrrantif  wiinatn.  «urnow  anrawi.ii  auf  Mit  dem  mit  ommri.icr  bewiesen 


Januar  wird  ein  Kreistreffen  und  Im  Anschluß 
daran  cm  Fest  im  Saal  der  Hagen schanke  ln  Peine 
statt  finden. 

Kolenfeld.  Am  Volkstrancrtag  führten  die 
Ostpreußen  In  der  Gastwirtschaft  Kuckuck  eine 


Kreises  Erbach  herzlich  clngeladcn  sind. 

Aßlar.  Die  Gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen 
Aßlar  Ist  im  Februar  mit  geringer  Mltgllederzahl 
gegründet  worden  und  hat  steh  Im  Laufe  des  Jahres 
so  wett  verstärkt,  daß  ste  heute  fast  alle  Landsleute 
Im  Ort  wie  Im  Nachbordorf  Werdorf  umschließt. 
Die  Munatsvcrsammlungcn  werden  so  rege  besucht, 
daß  die  lm  Ort  vorhandenen  Räumlichkeiten  ntrtit 
ausreichen.  Die  größere  Krelsgruppe  Wetzlar  gibt 
bet  der  Ausgestaltung  der  Monatsabende  kamerad¬ 
schaftliche  Hilfe. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-West- 
Inlen:  Erleb  Grlmonl.  h!2a|  Düsseldorf,  Brunnen- 
«Iraäe  BS. 

Krefeld.  Im  November  1»52  schlossen  sich  ln 
Kiefeld  die  Ermländer  zu  einer  Gruppe  zusam- 
nren.  die  heute  zweihundert  Angehörige  und  eine 


wird  allen  Mitwirkenden  schönster  Dank  sein. 
Ostpretinengedenken  In  deutscher  Grenzschule 


schölle“  auf.  Mit  dem  Bürgermeister  bewiesen 
andere  Vertreter  des  Gemeinwesens  ihre  Anteil¬ 
nahme  durch  Ihre  Anwesenheit.  Da  der  Saal  nicht 


Vorsitzende,  der  Landesgruppe  Nordrheln-West-  liehe  Darstellung  der  Entwicklung  ll,l,cr?r„ dcu.  '  der  VoreHz.ende  der'  OsN  und  Westpreußen  vor 
falen:  Erleb  Grtmonl.  |22al  Düsseldorf,  Brunnen-  sehen  Ostgebiete.  Lehrer  Adomett.  ebenfalls  ein  elnem  gro0,n  zuhörerkrets  einen  Llchtblldervor- 
tlraäe  BS  Landsmann,  ergänzte  d  e  Ausführungen  durch  traR  lmter  dnn  Tltel.  _Eln  GanÄ  durch  Königs¬ 
einen  ausgezeichneten  I-*«***toilcl<ervorti  ag. .  ■ I  •  berg'Pr.'  Bel  den  anwesenden  Ostpreußen  wurden 

Krefeld.  Im  November  1»52  schlossen  sich  ln  tänze  und  Liedvorträge  umrahmten  dte  Datbletun  v|e]f  Erinnerungen  aufgefrischt,  die  einheimischen 
Kiefeld  dte  Ermländer  zu  einer  Gruppe  zusam-  gen.  die  von  den  CHtfrlesen  mit  größtem  Interesse  cnte  Ieigten  sich  besonders  von  der  Darstellung 
m<?n  die  heute  zweihundert  Angehörige  und  eine  aufgenommen  wurden.  Acht  s>cnuier  nci  u renz  des  Königsberger  Geisteslebens  beelndrudct.  —  Die 
J  ^endgruppe  umfaßt.  Anläßlich  des  e ixten  Jahres-  “fußf  Mrm  Mittelschule  in  Bordesholm  hat  eine  Ostpreußen- 

tages  Ihres  Bestehens  traf  sieh  nun  am  ersten  vertriebenen  vor.  und  dann  J«oB  man  gemein-  klaMf  eingerichtet,  die  mit  Bildern  und  Karten 
AdventsonntMdle  Gruppe  in  der  Krefelder  Lteb-  d*m  Llcd  -Kein  sdröner  Land  in  dieser  unRcrer  Helmat  und  elnem  Kurenwimpel  ge- 

frauenklrche  zu  einer  abendlichen  Advent  andach  t  ZeiV .  schmückt  lat.  Eine  Windrose  an  der  Decke  des  Rau- 

und  (eierte  nach  der  Messe  ein  herzliches  Zusam-  Northeim.  Au*  der  Jahresarbeit.  Die  Ost-  mes  reigt  die  HlmmelridUungen  au  den  verschlede- 
menseln.  Belgcoidncter  Wronka.  der  s'.ch  Über  die  preußengnippe  Northeim  betreut  etwa  180  ost-  ne n  geraubten  ostdeutschen  Gebieten. 
aiHiße  Zahl  der  Erschienenen  freute,  sprach  Dechant  preußische  Familien.  Im  Winterhalbjahr  finden  ■ 

von  Itter  füi  sein  voi  ständnisvolles  Entgegenkom-  zwanglose  Zuaammenkünfte  regelmäßig  am  r/tr^HfiliritnP 

men  dei  hclmabvertnebenen  Gemeinde  gegenüber  Sonnabend  Jedes  Monats  statt  Im  Sommer  werden  UjCSCfldlKIICuCS 

auf  richtigen  Däne  aus.  Ebenso  dankte  er  Kaplan  dte  Y**™**lu*$*J'  ^ben^m  AuBer  Verantwortung  der  Redaktion 

fÄTTk,rÄ*s;r.«  arssss-i ämkä 


im  mit  dem  Lied  „Kein  schöner  Lana  in  dieser  ungercr  Heimat  und  einem  Kurenwimpel  ge¬ 
eit“.  schmückt  lat.  Eine  Windrose  an  der  Decke  des  Rau- 

Northeim  Au*  der  Jahresarbeit.  Die  Ost-  mes  zeigt  die  Himmelrichtungen  zu  den  verschlede- 
miiWmfruDoe'  Northeim  betreut  etw^a  180  ost-  n en  geraubten  ostdeutschen  Gebieten. 


b° l^al MhAl A ru.-Jntun‘c^n  Ror« u- '  coeM“  von  A  Lt ppc  preußen  Überwiesen* ^ wurde  tm  Juli  eine  ter  Neunaugen,  einer  bei  Ostpreußen  besonders  ge- 

-RuAula  Mlcthkf  Cwi«  Omnibusfahrt  tn  den  So'lin*  un<l  an  die  Weser  schätzten  Delikatesse,  empfiehlt  sich  die  Firm«  F. 

das  Irene  So*n°W«l,  UisüW  m  durchaeführt.  Am  I  August  wirkte  in  einer  Klevenhusen  und  Co.  ln  Bremen.  Beachten  Sie 

Mlcthkc  und  Pelö  W™  ^  Ämk  .nm  T.?  der  Helnwit  die  Binggruppe  bitte  Ihr  Inserat  lm  Anaelgemell. 

hingebungsvoll  »ufführten.  Dli^s  spiel  von  re.  „ahmen  am  Göttinger  Solds-  * 

mensdvllcher  Versuwetflung  und  hingebtnder  Erpm  t»,i  , ...  Oktober  veransialtcte  der  Sing- 

m  gket  waren  schöner  Anlaß  zu  Besinnung.  Olau.  Pj?!?1*?!!*  He,r?ann  '  Kudincr  “in ^eritM  öffent-  Einem  Teil  der  Auflage  liegt  ein  Prospekt  des 
ben  und  Liebe.  Kaplan  Kachel  dsnkle  öer  KOTzerf  vor  mehr  als  zweihundert  Zu-  v«rlfü«  Quelle  *  Meyer.  Heidelberg,  bei.  Wir 

Jugend  für  ihre  Mühe  und  wünschte  der  On'PP«  L'SJJJL  Mitglieder  der  Landsmannschaft  wirkten  empfehlen  die  Beilege  der  Beachtung  unserer  Le- 

II nd  sich  auch  für  das  zweite  Jahr  des  Bestehens  ^  BUnten  Abend  der  Landsmannschaften  tm  ser. 

eine  ebensolche  Liebe  und  Treue  zur  Kirche  und 
zur  Heimat  wie  im  ersten  Jahr.  —  Bei  Kerzen- 

^"man1^ ',ShKÄ  — ■  1  Ostpreußen  Salzburger  Abstammung 

Herne.  In  Zusammenarbeit  mit  dem  Kr*j*ycr"  ^  ^ 

#and  *^51^»lcn •vdl! rinnd1n'U\ü efcn*  Orten  1  rillt5  Erfol*«  Der  Aufruf  ln  Folge  33  des  Ostpreußenblattes  an  Nochmals  werden  alle  ostpreußischen  Nachkom- 
fenorth  ihren  schon  n  e  in  unen  m  tii  k  Ahmmmunr.  ihren  men  der  Salzburger  um  die  Mitteilung  ihrer  An- 


Geschäftliches 

Außer  Verantwortung  der  Redaktion 

Als  Herstellerin  gerösteter  und  milde  marlrvleo- 


Elnem  Teil  der  Auflage  Hegt  ein  Prospekt  des 


Ostpreußen  Salzburger  Abstammung 


£*K2Si".Ä»!  „»«'KJ »ssssras  ää-ä s««  ä 
SS  sstäss  srsrsuz assttärssfö  _ 

Mim«l“  durdi  sefnc  Vertrautheit  mit  Sitten  und  dlr  Patenschaft  (Iber  die  aus  Ostpreußen  vertriebe-  j - “  “  7~~  \ 

Gebräuchen  Geschichte.  Kun s- .  w  -senschaft  und  „cn  Nachkommen  der  Salzburger  Uberriommen.  E«  f  AUS  der  Geschäftsführung  ) 

fS3"derU'er  W'e  UehTkrt,'e  "  ‘"”Pm  aWu'ik,Äe.??rH,!!,f5fÄ,l.»  V - — - ^ 

"  *ßf  n  °felert  ^hr^WtdhJUdtUfwt ‘a^^Sonnabend"  KS^  ^"drm  «Ä'ÄS  Für  Jeden,  c^r 'w'ö'e^Bmd^üfe  Ostpreußen 

Snm  °im  Dezember  ir.  Uhr.  im  Evangell»chen  Vor-  die  Be z  1  e hun g en  z w l  (Jen  de n  o*  P rc w j ^  * nc ® ® p7r  gesammelt  oder  Pakete  abgeschickt  hat,  wird  es  die 

iin^hmiR  DRtdewüß'er  Straße/F.c-ke  Löhrstraiie.  Alle  J>urEerri  und  ‘ r!dert-J ah r-Fel er  der  Einwan-  Freude  sein.  Donk-  und  Antwortbriefe  aus 

tlnlleutc  slnd  herzlich  willkommen.  Die  Mit-  O^Wmiwf  «Tudi  der  Heimat  zu  enh«Hen  Zahlreiche  Brief*  dieser 

»n Uh buten  wir  die  Anmeldung  der  Kinder  bis  *1?  anl*n\fh\ir*  erschienen.  Danach  wur-  Art  gehen  wbchenthCh  unmUte«>ar  den  Spendern 

zu  14  Jahren  sofort  bol  Frau  Döring.  Bahnhofstr.  *•  jjd“;  sars?  ^*rto.Ä?e«.Äta« 

vons unehmen.  m*n-  .  Bruderbtlfe  Lin  Ortglnal  »u  übersenden;  er  wird 

Menden  (S  a  u  e  r  I  a  n  d).  Eiwairo  LsndHleoie  Von  den  WM0  Salzburgern.  Oje  ln  «JenJahren  nach  Auswertung  sogleich  zurückgeschickt.  Einmal 
und  Gaste  fanden  sich  zum  R'nö<'l,n«ck-Eascn  ein.  )m,„  noch  Ostpreußen  kamen,  fanden  Uber  lt  MO  MM  „  darum,  die  Kartei  der  BrudcrhUfe  Uber  die 
Nadi  dem  Essen  sprach  der  V°i s; ize.jde  ^öerd  tm  Regierungsbezirk  CumMnnen  eine  neue  H ^el  Landsleute  ln  Ostpreußen  so  vollständig  wie  mög- 
HruderhUte.  Ferne:  wurden  die  Wahlen  daT  Vei  mal.  Bl»  .JJ*4..  w*r5fl im^TnarlDS-  !:ch  au  machen  und  auch  mit  allen  erreichbaren  An- 
treter  für  den  Vertriebenenbeliat  du.'^'t®efl^Ai,  Ragnlt,  ptllkallen.  St, allu^ p  '"•"•  Gol'la^ p  u"d  ®*lj{I*d  gaben  Uber  die  Verhältnisse  ln  der  Heimat  auszu- 

Bei  Muatk  und  Tanz  waren  die  Landsleute  noch  men  „  I50  Sal^urger  angMledelt.  Gumbinnen  um  dla  g^^ngen  den  Bedürfnissen  der 

lange  zuaammc n .  wurde  Mittelpunk  der  Satrtsunger  die  hier  Ihre  Empfin|,ar  tu  gönnen.  Zum  änderen  ist 

M _ _ _  F*r,iisr<a  L*  leHw>  tfTVH  thf  AlttrSMlTTI  ®l  llUlWIrll.  _ _ _  *-  -«  dl.  t/iuUMlU  äa.  ..nn.cn  A  Ullrtn  alnA 


Otto  Gebauer,  Heide  (Holstein),  Johann-Hlnrlch- 
Fchr-Straße  6«. 


Aus  der  Geschäftsführung 


allen  Herner  Schulen.  Die  AURgezeicnne.cn  r«iw- 
aufnahmen  von  Otto  Stork  fanden  Bewunderung. 
Der  geschickte  Vortrag  von  Landsmann  Scharfen- 
orth  Heß  die  „Ferieni  eise  zwischen  Weichsel  und 
Memel“  durch  seine  Vertrautheit  mit  Sitten  und 


'  .  n.„  Burgstemfurter  Gruppe  KJrChe  und  Ihr  Altersheim  errhhteten.  nur"  durch  die"  Kontrolle  der  ganzen  Aktion  eine 

kVJÜif  iidls  IlÄ  Uber  Ihre  Arbeit  zwar  ,  der  Mehrzahl  endeten  die  Namen  dieser  Satz-  wirklich  gerechte  Verteilung  der  Sendungen  tvacn 
hf‘  n.  SHLiS^^Sdoch  nirttt  gc,  astet,  lm  Winter  bl]"ge'  auf  -er.  Man  trifft  bet  Ihnen  aber  auch  Na-  Ostpreußen  möglich,  da  der  einzelne  Absender 
Dt«*»'  •xh'chtel.  jedoch  nurni  ^  ^  mlt  Kleider-  d  -n8  !)ic  ihre  Herkunft  kaum  verraten,  wie  Anger-  nicht  übersehen  kann,  ob  Landsleute,  die  sich  aus 
1D52/j3  wurden  sieben  r  gPsammelt  Auch  der  ;  Breitfuß.  Fuchs,  Flschel.  Gamhold,  Neuhoff  der  Heimat  an  Ihn  wenden,  nicht  schon  gleichzeitig 

spenden  für  <“«  S'Stcs  floß  der  Bruderhilfe  zu.  ™a"n-  “  '  von  anderer  Seite  bedacht  werden.  Es  soll  durch 

riJTf  ü.h  Aiwflu«  Ins  Sauerland  stieg  Im  '  Aufruf  hat  sogleich  das  Interesse  an  der  die  Kontrolle  keineswegs  die  Eigeninitiative  der 

Nach  einem  JuH  Au  *  Kinderfest.  Der  »usge-  VttMTAtunu^» t  g  Bo  habe  Ich  viele  Spender  beschnitten  werden,  die  zum  Beispiel  in 

reiXni»“voi  t?ag  de*  l-andes-Kultuiteferenten MDi.  ‘„Vn  ^  Ahnenfo^ung  der  Salzburger  er-  persönlichen  Patenschaiften  zu  schönen  Erfolgen 

Bericht  ober  die  Zeit  in  russischer  A(!“!*genIJJ  L  Ad  nuJ.  dann  Uber  den  Auswande-  führt.  Doch  wird  ohne  eine  gewisse  Beratung  und 
Gefangenschaft  vonW.tdMnutn  Schneege  fand^  baltem  Ich  Rahn,endeR  mir  vor-  T.enkun«  durch  die  Zentralstelle  der  Bruderhilfe 

SmMntSSwüerte  Zuhd.erschaft  Der  Singkiels^der  rungs  t  '"M;  1  |  ,  _  Au,kun<l  geben,  wenn  mit  die  beste  Ausnuuung  der  Hilfsmittel  nicht  erreicht 
fm  ^in  vien.initce-  Bestehen  feiet n  «Jrd,  l  egenden  ^  des  Einwanderers  auch  sein  weiden  können.  Jeden  eingehenden  Bitt-  oder 

hat  J^ch^be^  allen  Veranstaltungen  einen  ftsten  an,eben  wird,  da  oft  viele  Familien  glel-  Dankbricf  also  einaenden  an  die  BrudethtWe  Ost- 

n worben  Audi  .^.rT  T »Äme^'S^wanderten  Preußen.  Hamburg  24.  W.Uatr.ße  29 

Heimatabend  wartete  er  mit  Licaem. 


t2.  Dezember  1953  /  Seite  13 


Lehrgänge  der  Jugend 

Die  DJO  hat  ln  ihren  Reihen  eine  große  Zahl 
begeisterter  Anhänger  des  Ski-Sportes  Spielet! 
hier  die  Sudentendeutochcn  die  erste  Rolle,  *o  be¬ 
sitzt  doch  auch  die  ostpreußUchc  Jugend  viele  Ski¬ 
läufer.  Der  Bezirk  Oberbayern  der  DJO  will  die 
Jungen  ostdeutschen  Skiläufer  ln  diesem  Jahre  zu- 
Munmen führen.  Et  veranstaltet  darum  in  der  Zeit 
vom  31  Dezember  bis  3  Januar  S  k  i  -  Wett¬ 
kämpfe  In  Berchtesgaden,  zu  denen  die  Mitglie¬ 
der  der  DJO  und  der  lAnd*mann*chaftiichen  Jugend 
cingeladen  sind.  Die  Hälfte  des  Fahrpreises  wird 
ersetzt.  Unterkunft  und  VerpMegung  für  drei  Tage 
kosten  etwa  12,—  DM.  Es  werden  durchgeführt  Ab- 
fahrta- Torlauf.  Langlauf-Sprunglauf  und  Mann- 
schafugelandelauf.  Doch  soll  vielmehr  die  sport¬ 
liche  und  heimatliche  Kameradschaft  als  die  Er¬ 
mittlung  von  Siegern  Sinn  des  Zusammentreffens 
sein. 

Ebenfalls  ln  Berchtesgaden  linden  ab  26.  Dezem¬ 
ber  Ski-  und  WanderfUhrcrlehr- 
Ränge  atatt.  Auch  hier  wird  die  Hälfte  des  Fahr* 
preise*  ersetzt.  Kosten  pro  Tag  etwa  3.—  DM.  An- 
|  incldungcn  für  beide  Treffen  sind  sofort  un  den 
Vorsitzenden  der  Ost-  und  Westpreußen  und  Pom¬ 
mern  ln  Berchtesgaden.  Marian  Hepkc.  Berchtes¬ 
gaden.  Haus  der  Jugend.  Stangass,  zu  richten 

In  den  Schulferien  —  damit  auch  Schülerinnen 
teilnehmen  können— wird  auf  dem  Hell  igenhof  ein 
Lehrgang  für  Jungmädel  und  Mädel- 
führcrlnncn  durchgeführt.  Der  Lchrgangs- 
plan  erstreckt  sich  auf  die  Arbeit  ln  den  Gruppen 
der  zehn-  bis  vierzehnjährigen  und  der  vlcr/ehn- 
bls  achtzehnjährigen  Mädchen  Es  wird  vor  ollem 
praktisch  geai  beitet  werden  (Singen.  Werkarbeit, 
Turnen,  Tanzen).  Teilnehmerinnen  sollen  ein  Min¬ 
destalter  von  16  Jahren  haben.  Anmeldungen  müs¬ 
sen  bis  zum  15.  Dezember  an  die  Jugendleiterschule 
Helligenhof.  Bad  Kltslngen.  gerichtet  werden.  Auch 
bittet  die  Abteilung  .Jugend  und  Kultur"  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wall- 
straßc  29.  um  kurze  Mitteilung  über  erfolgte  An¬ 
meldungen  Dos  Fahrgeld  wird  ganz  ersetzt;  der 
Ermäßigungsschein  und  nähere  Hinweise  ergehen 
noch  Anmeldung  an  die  Teilnehmer.  Der  Tagessatz 
für  Unterkunft  und  Verpflegung  beträgt  2.—  DM. 

Elchhutabzeichen  für  Jäger 

Dei  traditionelle  Hutschmuck  des  ostprcußischen 
Jägers,  der  an  die  Einsender  von  Trophäen  zur 
ostpreußlsdien  Jagdausstellung  am  9.10.  Mai  in 
Bochum  veil t dien  wurde,  wurde  mit  Freude  auf- 
genommen.  Aus  der  großen  Zahl  der  Dankschrei¬ 
ben  seien  einige  wledei gegeben:  ..Ich  bin  über¬ 
zeugt.  daß  das  Hutataelchcn  Jeder  ostpreußische 
Jäger  mit  Freude  und  Stolz,  aber  natürlich  auch 
mit  großer  Wehmut  in  Erinnerung  an  die  vorläufig 
verlorene  Heimat  tragen  wird."  (Ministerialrat 
Kleine.)  ..Sie  haben  mir  mit  dem  Hutabzeichen  eine 
ganz  große  Freude  bereitet  .  .  .  abgesehen  davon, 
daß  Ich  es  immer  für  das  schönste  DJ  V- Abzeichen 
gehalten  habe.“  (Forstmeister  Wallmann.)  „In  ge¬ 
schmacklicher  und  künstlerischer  Hinsicht  ist  die 
Ausführung  vollendet.“  (Dr.  Trojc.) 

Es  lag  deshalb  nahe,  alten  ostpr.  Jägern  die  Freude 
zu  machen,  d*s  Elchhaupbhutabzetchen  tragen 
zu  dürfen,  zumal  viele  Anfragen  cm  echtes  Inter¬ 
esse  bekundeten.  Der  Deutsche  Jagd-schutzverband 
(DJ V)  hat  »ein  Einverständnis  hierzu  erteilt.  So 
sollen  mm  die  traditionellen  ostpreußischcn  Hut¬ 
abzeichen  mit  dem  Haupt  des  ostpreußi sehen  F.lch- 
schauflers  Jetzt  in  einer  Zeit  tiefster  Heimatnot 
und  Hcimatschnsucht  uns.  ostpreußische  Jäger  und 
Freunde  Ostpreußens,  kenntlich  machen  und  zu¬ 
sammen  führen. 

Das  bronzefari»ige  Elchhaupthutabzelchcn  Ist  ln 
Metall  massiv  geprägt.  Die  durchbrochene  Ausfüh¬ 
rung  gibt  das  Elchhaixpt  plastisch  wieder.  Der 
Preis  beträgt  einschließlich  Porto  DM  3.20.  Vorerst 
steht  vor  dem  Weihnochtafest  nur  eine  beschränkte 
Anzahl  Hutabzeichen  zur  Verfügung.  Es  empfiehlt 
sich  daher  eine  sofortige  Bestellung  bei  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Kreisgruppe  Lüneburg,  z. 
Händen  Forstmeister  Loeffke.  Lindenstraße  30, 
bei  Voreinsendung  des  oben  genannten  Betrages 
ln  Briefmarken.  H.  L.  Loeffke. 


ln  dem  friesischen  Marktflecken  Bunde  steht  die  die  Besucher  fassen  konnte,  findet  Anfang  Januar 
leute  deutsche  Volksschule  vor  der  niederländischen  «"«  Wiederholung  des  Abends  statt,  deren  Rein- 
Grenze.  Sie  hat  sich  seit  Jeher  mit  Erfolg  darum  «'«0lnn  w  fd*™1"  d*r  B.uderhilfc  Ostpreußen  *u- 
bemüht.  gleichsam  unter  den  Augen  des  Nachbar-  n‘*8«h  »°n  Für  Sachspenden  wurde  eine  Sammcl- 
Volkes,  hervorragende  kulturelle  Veranstaltungen  stelle  eingerichtet, 
durchzuführen.  Rektor  Fischer  von  der  Bundcr  m„f,n 

Volksschule,  selbst  ein  Ostpreuße,  veranstaltete  SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Jetzt  einen  Elternabend  der  der  einheimischen  - 

Bedeuturtg1  Ostpreußen 'und1  seine'  zÄUg£Ä  Vo"i*'c"d"  d«  ^TlT,'  '3"»01»''1- 

Schwesternprovinzen  für  ganz  Deutschland  haben.  Frit*  Schröter,  Kiel.  MubllusslraBe  36 «. 

Er  selbst  bracble  in  seinem  Vortrag  eine  anschnti-  Bordesholm.  In  der  Volkshochschule  hielt 


Bezirksgruppen  Versammlungen 

Billstedt  (Billstedt.  Billbrook,  Billwerdcr.  Aus¬ 
schlag,  Rothenburgsort,  Veddel.  Horn)  Sonntag, 
13.  Dezember,  im  Vercinshaus  Koch.  Billstedtcr 
Hauptatr.  57,  für  die  Kinder  Weihnachtsfeier  von 
14  bis  17  Uhr,  für  die  Erwachsenen  20  Uhr. 

Hamburg-Wandsbek  (Wandsbek.  Mariental.  Jen- 
feld.  Tonndorf,  Farmsen.  Bramfeld.  Steilshoop. 
Rahlstedt,  Berne)  Mittwoch.  16.  Dezember.  19.30 
Uhr  ln  Wandsbek.  Hinterm  Stern  4,  Gaststätte 
Lackemann. 

Harburg-Wilhelmsburg  (Harburg,  Neuland.  Gut 
Moor.  Wilstorf,  Rönneburg.  Langenbek.  Sinstorf, 
Marmstorf,  Eissendorf.  Heimfeld,  Wilhelms¬ 
burg  Georgswerder,  Moorwerder),  Freitag.  18. 
Dezember.  17  Uhr.  Restaurant  „Zur  Außen¬ 
mühle",  Harburg,  Vorweihnachtsfeier  für  Kinder 
bis  zu  14  Jahren.  Anmeldungen  bis  14.  12.  erbe¬ 
ten  an  Hen-n  Naujokat,  Hamburg-Harburg, 
Nöldeckestraße  12. 

KreUgruppenverHammlungen 

Treuburg.  Sonntag,  13.  Dezember  16  Uhr.  Restau¬ 
rant  LUttmann,  Kleiner  Schäferkomp  36.  Ge¬ 
meinsame  Kaffeetafel  und  anschließend  Weih¬ 
nachtsfeier. 

Lyck,  Sonntag.  13.  Dezember,  16  Uhr.  Alsterhalle, 
An  der  Alster  83,  Weihnachtsfeier. 

Memellandgruppe.  Sonntag,  20.  Dezember.  16  Uhr, 
„Zur  alten  Börse".  Börsenbrückc  10.  Weih¬ 
nachtsfeier.  gestaltet  von  H.  G.  Zollenkopf  und 
seiner  Gattin. 

Gumbinnen,  Sonntag,  20.  Dezember,  16  Uhr,  Restau¬ 
rant  „Zum  Elch“,  Hamburg  21,  Mozartatr.  27. 
Adventsfeier  mit  Kreisvertreter  Kuntze.  Wer 
ein  Geschenkpiickchen  mitbringt,  erhält  eine* 
wieder,  außerdem  Päckchen  zur  Verlosung  er¬ 
beten.  Erlös  dient  der  Bruderhilfe. 

Insterburg,  Sonntag,  20.  Dezember.  16  Uhr,  Alster¬ 
halle,  An  der  Alster  83.  Adventsfetcr. 


,  Adventsfeier. 


^  Für  Todeserklärungen  J 

Bauer  Franz  H  e  ß  k  e ,  geb.  etwa  1865,  aus  Abbau 
Waltersdorf,  Kr.  HetHgenbell.  soll  lm  März  1845  tn 
Gotenhaien  beim  Russenei nmarsch  ums  Leben  ge¬ 
kommen  sein;  seine  Tochter  Erna  Brasch,  geb. 
Heßke,  soll  im  Juli  1943  in  Abbau  Wattersdorf  auf 
dem  väterlichen  Hof  von  den  Russen  erstochen 
worden  sein;  Ihr  Bruder  Honst  Heßke  ist  1842 
oder  1943  als  Soldat  verstorben.  Es  werden  Augen¬ 
zeugen  gesucht,  die  den  Tod  der  drei  Obengenann¬ 
ten  bestätigen  können. 

Wilhelm  Pohtke.  Studlenrat.  geb.  8.  6.  etwa 
1878  in  Nordenbung.  wird  seit  1W5  vermißt.  Er  soll 
im  Jahre  1947  ln  Ostpreußen  verstorben  sein.  Ge¬ 
sucht  wird  Frau  Marold  oder  andere  Augenzeugen, 
die  seinen  Tod  bestätigen  können. 

Evellne  Manf  rapp.  geb.  Gerlach  geh.  2.  12. 
etwa  1873  in  Arnau,  aus  Löwenhagen,  wind  seit  1945 
vermißt.  Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  ihren  Ver¬ 
bleib? 

Karl  Bohn,  geb.  30.  11.  1875.  früher  Bürgermei¬ 
ster  ln  Georgenswaldc,  Kr.  Samland.  ist  Im  Anfang 
des  Jahres  1945  aus  Georgenswakle  von  den  Russen 
verschleppt  worden.  Wer  kann  Auskunft  über  sei¬ 
nen  Verbleib  geben?  Seme  Oiefrau  Maria  Bohn, 
geb.  Katzmann,  geb.  19.  11  1879,  ist  tn  Georgens- 
waide  lm  Hertott  1947  an  Hungertyphus  verstorben. 
Es  werden  Augenzeugen  gesucht  die  ihren  Tod  be¬ 
stätigen  können. 

Charlotte  H  e  i  n  h  o  l  d  .  geb.  Nowack,  geb.  25.  11. 
1888  ln  Osterode,  zuletat  wohnhaft  gewesen  in 
Osterode,  Wilhelmstraße  23.  wird  seit  Januar  1945 
vermißt.  Wer  kann  Auskunft  geben  über  ihren 
Verbleib? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29. 
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Jahrgang  4  /  Folge  37 


Offene  (Stellen 


Anzeigen  für  die  Weihnachts-Nummer 


€r  sollte 
in  keinem 
Haushalt 
fehlen.. 


Bestellen  Sie  noch  heute- ^ 
direkt  ab  Bremer  GroBrösterei 

Kaffee-Probier-Paketi 

1  enthaltend  je  */»  Pfd 

Nr.  3  gut  und  kräftig  2.40 
I  Nr.  4  würzig,  ergiebig  2  55 
Nr.  5  ff.  Spitxenkoflee*  2.70 
Portofreie  Nachnahme  7.65 
Bei  Nichtgefallen  Rücknahme 

Georg  Schräder  &  Co. 

| Kaffee 'toieret  *»»*d  Zigo"e"  fobnfc 

Bremen.  Po.lfach  136  HG  . 

k  —  »eil  1877  A  I 


Da  die  zum  Wethnachtsfesl  erscheinende  Nummer  un¬ 
seres  Oslpreußenblattes  auch  ln  dem  abgelegensten 
Dorf  rechtzeitig  zum  Fest  elntreffen  soll,  muß  diese 
Folge  rechtzeitig  fertiggestcllt  und  verschickt  werden. 
Wir  sind  deshalb  gezwungen,  den  Anzeigenschluß  für 
die  Welhnachtsnumincr  auf  den 


Die  Stadt  Duisburg  (Patenstadt  von  Königsberg/Preußen)  beab¬ 
sichtigt,  zum  1.  4.  1954  die 

Stelle  des  Leiters  des  Städt.  Kunstmuseums 
neu  zu  besetzen. 

Die  Stelle  wird  hauptamtlich  verwaltet.  Bezahlung  nach  TO. A  III, 
evtl.  Aufrückungsmögllchikeit  nach  TO.A  II.  Un  beiderseitigen 
Interesse  ist  eine  Probezeit  von  0  Monaten  vorgesehen. 
Bewerbungen  mit  ausführlichem  Lebenslauf,  Befähigungsnach¬ 
weisen  und  Lichtbild  wenden  bis  spätestens  1  Monat  nach  Er¬ 
scheinen  dieser  Ausschreibung  an  die  Stadtverwaltung  Duisburg. 
Personalamt  2,  erbeten.  Kennziffer:  137. 


...  unser  neuer  Katalog  mit  den  vielen 
äufjersl  billigen  Angeboten  In  Wäsdie. 
Stoffen.  Gardinen  usw  -  Ein  unentbehr¬ 
licher  Einkaulsberaler  lür  jede  Familie. 

Wer  klug  ist.  verlangt  ihn  heule  nodi 
kostenlos. 

Webereijaörjkffe 

NÜRNBERG  30 


16.  Dezember 


festzusetzen.  Anzeigen,  die  ln  der  weinnacnw-m  ummer 
erscheinen  sollen,  mllsscn  also  spätestens  an  diesem 
Tag  bei  der 

Anzeleenabteilunß  des  Ostpreulienbldttes,  Hamburi;  '74 
elntreffen. 


Suche  ab  sof.  od.  1.  Jan.  54  led.,1 
landw.  Gehilfen  od.  alteinst.,  älte¬ 
ren  Mann  lür  mittleren,  maschi-i 
nell  gut  eingerichteten,  land- 
wirtschaftl.  Beirieb.  Hoher  Lohn,] 
gute  Behandlung  und  Dauerstel¬ 
lung  geboten.  Bewerb,  m.  kurzem 
Lebenslauf  erb.  Landwirt  Willy 
Bressem,  Ammenhausen  üb.  Arol¬ 
sen  (Waldeck),  früher  Döllstädt.! 
Kr.  Pr.-Eylau^Ostipr.  _ 


Kreislaufstörungen, 
hohem  Blutdruck  und 
Schwindelgefühl 

hillt 

Dr.  Anders 
Mistelpulver 

Normaldose  DM  3.— 
bei  Vorkasse  portofrei. 

Dr.  E.  Striingmann.  Mannheim 

Mittelstraße  76 


Achtung! 

Reimonns 

Qualitäts-Betten 

für  dl«  Aussteuer  ((u’  y? 
25  Jahre  Garantie 

130/200  6  Pf.F  DM  94.-110,-  119,-  130.- 
140/200  7  Pf.F  DM  105,-  125,-  135.-  147,- 
160/200  8  Pf.F  DM  120,-  143,-  154.-  168- 
Kopfk  80/80  2  Pf.F  DM  28.-  33.50  36.- 

Die  Preiswerten 

130/200  6  Pf.F  DM  58,-  64.-  73.-  88,- 
140  200  7  Pf  F.  DM  63.-  69,-  80,-  98,- 
160/200  8  Pf.F  DM  71.-  78,-  91,-110,- 
Kopfk.  80/80  2  Pf.F  15.-  18.-  21.-  24.- 

Federn  und  Halbdaunen 

halbweiße  '/» kg  DM  2,50  4.50  5.50 

8.50  9.50  11,50  14,50  15,50  16.50  20.50 
weiße  '/t  kg  DM  4.50  5.50  7,50  9.50 

12.50  14,50  15.50  17,50  20.50  24,50 

Versand  per  Nachnahme,  portofrei 

Ihr  Vertrauen  an 
Betten-  und  Federnvorsand 
Relmann,  Bontkirdion  Westf. 
(21b)  Pott  Hoppecke 


Seit  1910  Qualiiäts-Pelze 

Wermter  &  Krüger 


Suche  zum  1.  1.  54  oder  später 
ehrlichen,  kräftigen 

Lehrling 

für  Geflügelzucht.  Nicht  über 
17  Jahre,  mögl.  Ostflüchtling, 
für  mittlere  Farm  Nähe  Düs¬ 
seldorf,  Angeb.  erb.  u.  K  627  an 

ANNONCEN-SCHÜRMANN, 
Düsseldorf,  Graf-Adolf-Str.  12. 


Ratzeburg, 

Or.  Wallstr  11 


Lübeck, 
Wahmstr.  30 


(Sudianseigen 


Stammhaus:  Pelzkrüger.  Königsberg 


Gesucht  wind  der  ehern.  Kämmerer 
Aiigustat.  Adolf,  geb.  24.  6.  187!» 


Wer  weiß  etwas  über  den  ehern 
Soldat  Franz  Jakobowitz,  aus 
Pagrlenen,  Kr.  lleydekrug  (Me¬ 
mel)?  Nochr.  erb.  W.  Pielsch,  Kl.* 
Aschen,  Kr.  Herford. 


Lehrling  aum  1.  4.  54  gesucht.  Be¬ 
werb.  erb.  Gustav  Bahlo.  Schlos¬ 
sermeister.  Hamburg- Altona,  Gr. 
Brunnen&tr.  57. 


betten 

Oberbett,  130/200.  rot  Inlett, 
garant  dicht  u  echtfarbig,  mit 
5  P(d  Federn  DM  45  —,  35,—. 
mit  5  Pfd  guten,  kleinen 
Enten-  und  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  85,—; 

Kissen.  80/80.  mit  2  Pfd.  Federn 
DM  12.50 

Deckbett,  5-Pfd.-FUllg  27.50; 
Unterbett,  S-Pfd  -Füll«.  26.50 
Kissen,  2-Pfd. -Füllung  8.50 
Inlett  rot,  mod  gestreift,  farb¬ 
echt  und  federdlcht 
Versand  per  Nachnahme 
ab  20,—  DM  franko 
Textilhaus  Schwelger 
früncr  Insterburg 
letzt  Geesthacht  (Elbe) 
Markt  11 


Volkswohl-Bund 
Lebensversicherung  a.  G. 
sucht  für  die  Bezirke  Köln  und 
Trier  je  2  haaptbemsfl  Vertreter. 
Wohnung  kann  gestellt  wenden. 
Höchstprovision  und  Aufstiegs¬ 
möglichkeiten  geboten. 

Zuschi,  an  Bez. -Direktion  Köln, 
Chrlstoplstr.  41 


Papke,  Hans,  geb.  30.  1.  04.  Amts¬ 
anwalt  ln  Königsberg  (Pr),  dort- 
selbst  wohnhaft  gewesen  Ham¬ 
merweg  6,  zuletzt  Kanonier.  Art.- 
Beobach  Uingsabt.  (47),  Feldpost- 


1  i-t'ivo 

Vf*—  boi  Empfang 

Alle  Fabrikate  Originalpreis 
(rel  Haus  ab  Lager,  1  Jahr 
Garantie!  Umtauschrecht! 

Osfpreußische 
Landsleute ! 

Verlangen  Sie  Angebote, 
Beratung.  Prospekte  gratis. 
|  Postkarte  genügt! 

Büromascbinenhaus 


Alt,  (20a)  Lehrte.  Burgdorfer 

Straße  14  c. _ 

Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Balschuwelt,  Elisabeth,  u.  Laser, 
Heidemarie  (10.  9.  86  u.  4.  9.  42). 
wohnhaft  gew,  Insterburg,  Zle- 
thenkasemc  I.  Nachr.  erb.  Gerda 
Hoffmann  u.  Hilda  Laser,  Ham¬ 
burg-Wandsbek.  Ahrensburger 

_ StnaßeJK. _ [ 

Achtung,  Heimkehrer! 

Auskunft  geben  über  Belincrt, 
Waltraut,  geb.  am  16.  7.  29,  aus 
Könlgsbeng/Pr.,  Oberhaberbet-g  44, 
zu! .  n.  Frauenburg.  Kr.  Brauns- 
beng  verschickt?  Anfang  1945  aus 
Fraueniburg  von  den  Russen  vor- 
J  schleppt.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  36  490 
|  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 


Junger  Mann  über  18  Jahre,  als 
Zapfer  zum  1. 1.  54  gesucht.  Kost, 
Logis  Gehalt.  Bewerb.,  Lebens), 
und  Bildzuschriften  an  Wilhelm 
Konletzko,  Düsseldorf, 


Akten-  und 

Collegmappen  (Leder) 

direkt  vom  Hersteller  (billigst) 
Otto  Behrendt.  Hannover.  Vah- 
rcnwaldcr  Str  52  A.  früher  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  Verlangen  Sie  ko¬ 
stenlos  Angebot 


n  Ä  ~  fobrik  «"  Privat». 

Kf  Alpocc«  IOOrt.  Silber* 

«ufl.Sdiwere  Modelle 
24fetl. Garnit. 68.50 DM.  Katalog  ftretli 
Gcbr.  Fudb»,  Mohlw.-Fabr..  Solingen  7 


Wegen  Verheiratung  des  Jetzigen 


n  v  i  n  e  k  co 

iGöttingenBO  D,Weenderstr.40 


Mädchens  9uche  ich  zum  1. 1. 54 
od.  spät,  ein  kinderliebes,  ondenti. 

Mädchen . 

lg  einem  .  .. 

Münsterland.  bei  gutem  Lohn, 
eig.  heizbares  Zimmer,  guter  Be- 
h  and  lg.  m.  Pam. -Anschi.  Bewerb, 
m.  kurzem  Lebenslauf  u.  wenn 
mögl.  Zeugnisabschriften  an  die 
Spedition  Heinrich  Thier,  Havix- 
beck/Westf.,  Masbeck 


Hamburg  24. 


für  Haush.  u.  Kt 
Geschäfte  aushalt 


Bitte  auuehnoiden  und  aufbawahranl 


Beck,  August,  geb.  23.  1.  1902.  aus 
Königsberg,  zu],  wohnh.  Königs- 
berg-Ponarth,  Bergstr.  11.  Werk¬ 
führer  beim  R.A  W.-Ponarth,  seit 
März  1945  vermißt.  Nachricht  erb. 
Charlotte  Beck.  Bielasingcn  | 
Hegau.  Poststraße  28. 


Wer  war  beim  Russeneintall  l.  Gut 
Ottenburg  b.  Bischofsburg  (Ost- 
preuß.)  Süd  anwesend  und  wer 
kann  Ausk.  geben  über  Jetzigen 
Aufenthalt  von  Herrn  und  Frau 
Gutsbesitzer  Richter  und  Herrn 
Forstmeister  von  Henning,  wohn¬ 
haft  nahe  Bischofsburg?  Nachr. 
erb.  Frau  Margarete  Velth,  geb. 
Sintenis.  Düsseldorf,  Carmen¬ 
st  raßel6. _ _ _ _ 


Gesucht  wird  KÖnigsberßer-Wcrke-  landweg  od. 
Straßenbahn-Leiter  Herr  Bock  Nachr.  v.  2. 
od.  Herren,  die  auch  an  der  Lei-  bittet  Fr.  Dt 
tung  beteiligt  waren.  In  Angele-  hngen  a.  K. 
genheit  des  Erholungsheimes  in 
Georgenswalde  (Samland)  zwecks 
einer  Kriegsrentenentschädigung 
Frau  Grundwaldt.  Borken/Westf.. 

Walienstraße  14 


Köchin  oder  Mädchen  mit  guten 
Kochkenntnissen  zum  1.  1.  54  ge¬ 
sucht.  Wohnung  im  Hause. 
Bewerb,  an  Wilhelm  Konletzko, 
Düsseldorf,  Haroldstrage  2g _ i 

Mädchen  in  Metzgerei-Haushalt 
(3  Personen)  baldigst  gesucht. 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb  das 
Schicksal  mein.  Schwägerin  Hein- 
riettc  Ridzewskl,  Gutten  R/Ostpr. 
Sie  ist  mit  Frl.  Krüger  zusammen 
voh  Gehlenburg  am  20.  I.  45  mit 
der  Bahn  bis  unweit  Königsberg 
gekommen,  seitdem  kein  Lebert». 
Zeichen.  Nachr.  erb.  J  Ridzewskl, 
Adenstedt  46  üb.  Peine. 


Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  Soldat 
Naumann,  Walter 
geb.  18.  11.  1900  in  Königsberg, 
zul,  wohnhaft  ln  Königsberg, 
Mägistcrstr.  45  (Beruf:  Post¬ 
schaffner.  Postamt  I).  FPNr. 
12  669.  Nachricht  erb.  für  seine 
Frau  in  der  sowj.  bes.  Zone 
Gerda  Paschke.  Hildeshelm, 
Waldstraße  181. 


Jüngere  Gemeindeschwester,  musi¬ 
kalisch.  für  eine  evgl.  Diaspora¬ 
gemeinde  in  der  Eifel  gesucht 
Anschr.  mit  Zeugnlsabschr.  an 
das  ev.  Pfarramt  ln  Roggendorf. 
Eifel.  Post  Mechernich,  erbeten 


Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  Rosen- 
bäum,  Gustav,  geb.  am  4.  4.  1898 
in  Königsbg.  (Pr)  (Schuhmacher), 
später  wohnhaft  in  Seegenfeide, 
Kr.  Dt. -Krone  u.  Schneidemühl, 
Wasserstr.  5?  Gebraucht  werden 
.Auskünfte  üb.  frühere  Arbeits¬ 
verhältnisse  zur  Erlangung  einer 
Waisenrente  der  Kinder  d.  Oben¬ 
genannten.  Nachricht  erb.  Föritz 
Neiss,  Hödingen  53,  Bez.  Uber- 
lingen/Bodensee. _ 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb. 
das  Schicksal  meiner  Schwester 
Burchert.  Margarete 
geb.  am  21.  11.  1886.  aus  Sonn¬ 
walde.  Kr.  Braunsberg?  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Skoda.  Issel¬ 
burg  a.  Ndrrh..  Mlnervastr.  7. 


Suche  für  ländlichen  Haushalt 
Hausgehilfin  mit  Fam.-Anschluß. 
Gehalt  nach  Ueberelnkunft.  Be¬ 
werb  erb.  Frau  Johannes  Blum. 
Krefeld -Fi  sehe  ln.  Hannlnseweg  96 


Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  meinen 
Mann  Schenkewitz,  Albert.  Vier¬ 
brüderkrug,  Kr.  Samland  (Ostpr.). 
geb.  am  30.  10.  1904?  Er  wurde 
am  5.  2.  1945  in  Vierbrüderkrug 
als  Zivilist  von  den  Russen  ver- 
War  dann  im  Lager 


schleppt. 


Achtung.  Heimkehrer!  Wer  kann 


Auskunft  geb.  üb.  das  Schicksal 
meines  Bruders  Getta,  August, 
Gutsbesitzer  ln  Friederikenberg. 
Post  Mensguth.  Kr.  Orteisburg 
(Ostpr.).  Unkosten  werden  erst. 
Nachr.  erb.  Josef  Getta.  Vinstedt: 
üb.  Ebstorf,  Kr.  Ucton  (10a)» 


Dienstmädchen 


Welcher  Rußlandlieimkehrer  kann 
Angaben  machen  üb.  den  Gefr. 
S lasch,  Wilhelm,  geb.  2.  6.  1805. 
aus  Goldap  Ostpr.,  FPNr.  23  293  E. 
letzte  Nachr.  Weihnachten  1941? 
Angaben  erb.  Diakonissin  Jo¬ 
hanna  Stasch.  Stadthagen, Lippe, 
Evgl.  Krankenhaus. 


lür  katih.  modernen  Haushalt.  3 
erw.  Personen,  bei  gutem  Lohn, 
mit  geregelter  Freizeit,  bezahlter 
Urlaub  mit  Freifahrt,  gesucht. 

Kenntnisse  lm  einfachen  Kochen 
erwünscht. 


Wer  kennt  Hartung,  Gerhard,  und 
Kitzmann,  Adolf,  aus  Süd-Ostpr.l 
Nachr.  erb.  Willi  Kowalewski, 
Braunschiweig,  Anrdtstr.  11. 


Gesucht  werden:  Struschka,  Heinz. 
Luzle  und  Kinder  Peter  und  Ga¬ 
briele.  Letzte  Nachr.  Jan.  45  a.  d. 
Entgeh  Nachricht  erb.  Fr.  Maria 
Beuth,  Kbg.,  Beeckstr.  28  a.  Jetzt 
Oberhausen-Sterkrade,  Alsfeld¬ 
straße  98. 


Zimmer  mit  fließ. 
Wasser  und  Zentralheizung  für 
eigene  Benützung. 


Königsberger! 

Wo  befinden  sich 

Frl.  Alwine  Hinz, 

Frau  Dlbowski, 

Frau  Gelssler, 

Frau  Goldap 

sämtl.  1943  in  Königsberg  (Pr), 
Beethoven  Straße  53  wohnhaft 
gewesen?  Zuschr.  erb.  Wwe. 
Emilie  Kroll,  Essen.  Wächtler- 
straße  40. 


*/s  d.f  Onginalgröfj.  -  Budiformat  20  *  26  cm 

Der  erste  gro^e  Dokumentorbildband  von  Ostpreußen,  elnschl. 
Danzig,  Westpreufcen  und  Memel,  mit  114  Bildern  und  einem 
48seitigen  Textteil  mit  Beiträgen  von  ostpreu&isdten  Autoren  — 
Alfred  Brust,  Charlotte  Keyser,  Willy  Kramp,  Fritz  Kudnig,  Agnes 
Miegel,  Walter  Scheffler  u.  a.  —  liegt  in  2.  Auflage  vor. 

Di«  malernd»«  Schönheit  der  oitpreufeitchcn  Landschaft,  Gröfje  und  Strenge  der 
Ordensburgen,  Kirchen  und  Städte,  volkskundliche  Eigenart  sind  in  diesem  Bild¬ 
werk  hervorragend  dargestellt.  Unter  den  starken  Eindrücken  dieser  Landsdiaft 
schrieben  ostpreufeische  Autoren  von  den  Menschen,  von  der  Nehrung,  den  tau¬ 
send  Seen,  von  Königsberg,  von  den  Elchen  .  .  . 

160  Seiten,  Ganzleinen,  13,80  (Ratenzahlungspreis  15 ,•),  in 
Geschenkkasselle  in  Halbleder  18,50  (Ratenzanlungsp  reis  20r) 

All«  Ostpreußen  sollen  dieses  Erinnerungswerk  on  die  verlorene  Heimat  kennen 
lernen  *  8  Tage  zur  Ansicht  •  zahlbar  10.  Januar  1954. 

Ali  Drucksache  (4  Pf.)  im  offenen  Briefumschlag  einsenden  ________ 

Id)  bestelle  bei  der  Buchhandlung  Gräfe  und  Unzer,  einst  das 
Haus  der  Bücher  in  Königsberg,  jetzt  Garmisch-Partenkirchen, 
mit  Rückgaberecht  innerhalb  8  Tagen  (Zahlbar  am  1 0.  Januar  54); 

. . OSTPREUSSEN -Unvergessene  Heimat 

zum  Barzahlungspreis  Leinen  1 3,80*  -  Halbleder  1 8.50* -spesen¬ 
frei  -  zahlbar  noch  Empfang*  -  gegen  N.N.*  -  Betrag  liegt  bei  - 
zum  Ratenzahlungspreis  Leinen  1 5,-  -  Halbleder  20,-*  -  1 .  Rate 
DM  5,-  zahlbar  10.  Januar  1954. 


Angebot  an 

Käthe  Tons 

Pirmasem/Pfalz,  Houptitr.  59 


Achtung,  RuMandbelmkehreri 

Wer  weiß  etwas  (Ib.  d,  Schick¬ 
sal  mein.  Mannes  Oberwachtm. 

Steppuhn,  Anton 
geb.  10.  12.  1914.  wohnhaft  ln 
Arnsdorf,  Kr.  Hellsberg?  Soll 
Mitte  März  1945  verw.  worden 
sein  bei  Helligenbelt.  Ostpr. 
FPNr.  58  809  C.  doch  zul.  zu  an¬ 
derer  Einheit  gekommen 
Nachr.  erb.  Frau  Maria  Step¬ 
puhn.  Oberhausen  -  Osterfeld, 
Rhld..  Bergstraße  3. 


ebildete  Wirtschafterin,  nicht  zu 
jung,  d.  Wert  auf  Dauerstellung 
legt,  für  S-Pers.-Haushalt  In  kl. 
Dorf  ges.  Kl.  Geflügelhaltung  u. 
Garten,  keine  Landwirtschaft.  2 
Hausmädchen  vorh.  Gute  Unter- 


Zangen  b.  Taplau.  Von  doit  fehlt 
Jede  Spur.  Ferner  bitte  ich  Herrn 
Datilkc  aus  Kbg.,  dessen  Farn  In 
Nautzwinkel  evakuiert  war.  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Elise  SchonkcwUz 
geb.  Lange,  Jetzt  Arenberg,  Kob¬ 
lenz-Land,  Pfarrcr-Kraus-Str.  66. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Markowski.  Walter,  geb.  21.  3.  21 
ln  Rastenburg,  war  bei  einem 
Pionierbat.,  zul.  Uffz..  FPNr.  un- 


Tlnnev,  Georg, 

geb.  23.  9.  1911  ln  Königsberg 
(Pt),  zu],  wohnh  Königsberg 
(Pr),  Nachricht  erb  Anneliese 
Schäfer,  Hamburg  39  Epheu- 
weg  60. 


Gesucht  werden  Puppel,  Olto,  geb 
am  3.  5.  1883,  aus  Martinsdorf. 
Kr.  Goldap.  und  seine  Ehefrau 
Helene,  geb.  Lunau,  und  Frl. 
Martha  Tanski.  geb  am  211.  6  91 
aus  Königsberg,  Viehmarkt  r, 
Nachr.  erb.  für  Fr.  Ann«r  Arndt, 
geb.  Puppe,  aus  Königsberg.  Un- 
terhaberberg  54.  Franz  Grund¬ 
mann,  Fallingbostel,  Vogtelstr.  7a. 


Welche  ältere,  alleinst.  Frau  führt 
gegen  freie  Kost  u.  Wohnung  kl. 
Haushalt?  (Witwer  u.  llj.  Toch¬ 
ter)  Bez  Worms.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  36  412  Das  Ostproußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24 


Unterricht 


Vertrauenswürdige  weibliche  Kraft 
zur  Übernahme  einer  Anstalts- 
wäscheret  mit  modernen  Maschi¬ 
nen  (evtl,  auch  Anlernling)  ge¬ 
sucht  Bewerb,  m.  Lebenslauf  u. 
Zeugnissen  erb.  an  Martin-Luthen- 
Haus.  Münster  Westf..  Roxeler- 
straflfc  44. 


Achtung,  Königsberger.  Cranzer! 
Wer  war  mit  Itadzanowski.  Mi¬ 
chael.  geb.  6.  9.  76.  noch  nach 
1947  zusammen  oder  weiß  über 
seinen  Verbleib  noch  der  Zeit? 
Angebl.  sind  s  Ausweisungspa- 
piore  Ihm  gestohlen  worden  er 
Irrte  dann  herum.  Auskunft  erb 
Frau  Zlolkowskl.  Wilhelmshaven 
Gökcrstraße  109 


Wegen  Heirat  meiner  Jetzigen  Hilfe 
suche  ich  zum  1.  1.  54  ein  kinder¬ 
liebes,  ehrt  Mädchen  v.  15—20  J. 
bei  Fam. -Anschi.  Bewerb,  erb. 


bekannt?  Nachr.  erb.  Fn 
trud  Müller.  Dömigbelm, 
rlch-Ebert-Straßc  24. 


Heimkehrer  u.  Helmkehrerln- 
nen!  Wer  kann  Irgendwelche 
Ausk.  geben  über 
Heinrich,  Herta 
geb.  am  27.  8.  1916,  wohnh.  ge¬ 
wesen  ln  Korschen,  Hohnstr.  7. 
Ist  im  Februar  1945  von  den 
Russen  nach  Bartcnstcm  zum 
Verhör  genommen,  von  da  ab 
fehlt  Jede  Nachricht?  Nachr. 
erbittet  Julius  Heinrich.  (22a) 
Kleve-Kellen,  Brlener  Str.  77. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Rlmek,  Michael,  geb  in.  9  igeo 
und  Frau  Anna  Rlmek.  verw 
Wachowskl,  geb.  Moselewskl.  geb! 
27.  11.  1876.  aus  Leinnu,  Kr  Or- 
tclsburig  (Ostpr  ).  Beide  würden 
am  5.  2.  1945  vom  Verwundcten- 
sammelplatz  Caodltten  (Ostpr ) 

dSmWCh,nnactU  w‘^»*Chvlni! 
nach  Pi  1 1&U  in  ein  Lazarett  ce- 
braent.  Angaben  erb  Hedwie 
Rlmek.  Hane  (Westf.).  Lange! 
str.  2.  Unkosten  Word,  erstattet, 


Lernschwestern  für  die  Kran¬ 
ken.  oder  Säugt  -Pflege  sowie 
ausgcbtldete  Schwestern  finden 
Aufnahme  ln  der 

Schwesternschaft  Maingau  vom 
Roten  Kreuz.  Frankfurt  a.  5t 

Eschenheimer  Anlage  4 — 8 
Bewerbungen  erbeten  an  die 
Oberin 


Gtollengosucfio 


(Voi-  und  Zunam») 


Frauenfachschülerin  sucht  z.  1.  4.  54 
Praktlkantenstclle,  mod  Haush. 
(evtl.  Obcrförat.)  mögl.  Mtttelgcb. 
Angebote  erb.  u.  Nr.  36  203  Das 


Bin«  In  Blodudiiift  und  *)  Nidilquwönldil»»  itr»id»»n 


Jahrgang  4  /  Folge  37 


was  usipreuuenoiatt 


i i.  uezemoer  isoj  /  sene  io 


Preiswerte 

Weihnachts  -  Angebote 

Grundig  UKW-Super 
m.  Klsvlsrtasten  ab  1«,—  dm 

Phonoschrank,  Nullbaum  po- 
llert.  mit  motlemstem  3-Tou- 
rcn-Laufwerk,  Plattenständer 
und  Beleuchtung  iS*,—  DM 

Kuba  „C*artlas“-Musikscbrank 

mit  Mende-Super  40«,  Kla¬ 
viertasten,  zwei  Lautspre- 
chem.  3  -  Touren  -  Laufwerk 
Plattenständer  nur  iss. —  DM 

CröOte  Auswahl  ln  allen  Mar¬ 
kengeräten  kleine  Anzahlung. 
Rest  bis  zu  16  Monauralen.  Re- 
paraturen  in  modernster  Werk¬ 
statt.  auch  Fernseh-Servlce, 
durch  einen  Meister. 


Achtung  Landslautei 

WeihnaditswQnsdie  erfüllen  unsere  Verkauhsdilager 

10  Wochenraten,  */,  Anzahlung. 
äs  Dlpl.-Aktentasche 

H _ 'i  /  /T?c\  Großformat.  2  Vortaschen. 

/3L— jfct  X  1  Mlttelrlemcn,  — u  — 

/  Beißverschlußtasche  so, SU 

\  V —  ,  /  J  /y  Kelsetaaclie  mit  Schotten- 

V  / 1  /  futter,  Innentasche.  Vor-  I — i/,,1  I 

S y  Usche.  «1  cm .  I  36,50  | 

Reisenecessaire,  Herren,  M  teilig . I  {äu 

Alle  Telle  garantiert  VoUrlndlcder  ' — IT,3<I 

Oberhemd.  la  Quellt«,  uni.  alle  Farben  ....  |  8,90  | 


£ati  Nachnahme.  RUckgabcrcch*  I  Tage 
**'•  Rabatt  bei  Barsahlung. 

Ravenna- Versand 

Bielefeld,  hauptpostlagernd,  früher  Könlgsbcrg'Pr. 


Inh.  Willy  Krhetzka 
(früher  Hohenstein,  Ostpr.) 
Köln-Nippes 

Ncußer  Straße  25i.  Ruf  74  734 


Vom  Hersteller 
tum  Verbraucher 

ORG.  OSTPR.  BXRKNFANG 

4fl#;‘l  ‘,'i  Fl.  7,90 
Ostpr.-Kaffee  Sä’/.  ■/,  ri  7,50 
Jam.-Rum-Versci>nltt 

43V.  </i  Fl.  7,30 
u.  a.  Spirituosen  lief  franko 
gegen  Nachnahme 

Albert  Schumann 

Rendsburg.  Baronstr.  3 
ft-Uher  Llnnau/Ostpr. 


Königeberger 

KONDITOREI  SCHWERMER 
KÖNIGSBERG 
Jetzt  (13b)  Bad  Würlshofen 
Hermann- Aust-Straße  14b 

cmpliehl-t: 
TEEKONFEKT 
RANDMARZIPAN.  HERZEN 
upd  weitere  verschiedene  Aus- 
lührunßen.  das  Pfund  8.—.  ab 
3  Pfund  portofrei  (im  Inland) 
Jetzt  wieder  die  beliebte 
Frischhaltepackung  In  Blech 
(nur  ln  l-Pfund-Größe  mit 
Aufschlag  von  0.50) 

Bitte  ausführlichen  Prospekt 
•ngufordern 


Marken-Uhren 

(auch  TeUtahlungl) 

Bestecke 

10  Vt  unter  Katalogpreis 
wenn's  etwas  Gutes  sein  soll, 
wie  einst  von 

dem  Ohrenbaus  der  Ostpreußen 

STOTTGART-O 
Haußmannstraße  70 

Weihnachts-Katalog  kostenlos! 


Entscheidend  Ist  die  Qualität. 
. _  nicht  der  Preis! 


Deshalb  kaufen  auch  sie  nur  die 

guten  Federbetten 

fotod.  blau,  mit  Garantietniett 
und  Doppelecken,  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn 'Holste  in.  Flamweg  94 
Oberbetten 

13»  2»,  cm,  9  Pfd. -Füllung 

55..  TO,.  02,.  tos..  11*  .  12«.. 
HO  2oo  cm,  SV,  Pfd. -Füllung 
«0.-  70.-  89.-  115..  128,.  142.- 
1*0  290  cm,  T'/i  Pfd. -Füllung 

70..  83..  9t,.  113..  128..  139.- 
1»»,- 

Kopfklssen 

80  *0  cm,  2V,  Pfd. -Füllung 

16.50  21,.  24..  27,.  31.-  35,- 

Weitere  bewahrte  QualltätsbcL 
ten,  auch  Unterbetten  und 
Kinderbetten,  auf  Anfrage! 
Porto-  und  verpackungsfreier 
Nachnahmeversandl  Bel  Nicht¬ 
gefallen  Zurücknahme  od  Um¬ 
tausch  Innerhalb  8  Tagen  nach 
Empfang! 

Vorstch.  Preise  verstehen  sich 
mit  3  V,  Rabatt 


Königtberger 

MARZIPAN 

Die  Konditorei  Bader 
früher  Al  lenste  in 
liefert  ins  In-  und  Ausland 
täglich  frisch: 
Königtberger  Teekonfekt 

. MO  g  DM  5,50 

Gefülltes  Teekonfekt 

.  .  500  g  DM  6.50 

Königsberger  Randmarzipan 

.  500  g  DM  S,— 

Herze  und  Sätze 
lm  Geschenkkarton 
in  all.  Größen  500  g  DM  5,— 
Marzipannchokolade 

. Tafel  DM  1,— 

Liefen?,  erfolgt  p.  Nachnahme, 
ab  drei  Pfund  portofrei. 
Konditorei  und  Caf£ 

HANS  BADER 

Jetzt  Düsseldorf 
Ltchtstraße  29 

Höchste  Auszeichnung  auf  der 
1.  Internationalen  Konditorei¬ 
fachmesse  1953  ln  Düsseldorf. 


für  den  Weihnachtstisch  der  Osteroder 


Neuerscheinung! 

Unsere  KieiaKcschichtc 

Aus  Stadt  und  Kreit  Osterode  (Ostpr.) 

Bestellungen  auf  die  gegen  2#o  Selten  starke,  reich  bebilderte 
Broschüre  mit  Beiträgen  aus  allen  wissenswerten  Gebieten 
nimmt  zum  Subskriptionspreis  von  DM  2.9«  (Zuzug!.  Versand¬ 
kosten  48  Pfg.)  —  späterer  Ladenpreis  erheblich  hoher  — 
der  Verfasser  entgegen: 

Dr.  Kowalski,  (24)  Bchülp  bei  Norlorf 
Versand  gegen  Voreinsendung  auf  Postscheckkonto  Hamburg 
721  23  Dr.  Kowalski,  sonst  Nachnahmeerhebung 


Glück  wünsch  an  zei  gen 

zum  Weihnachtsfest  und  Jahreswechsel 

werden  nach  dem  Famlhcnanzelgenterlf  mit  20  Pf.  Je 
Millimeter  der  HOhe  nach  ln  einer  48  mm  breiten 
Spalte  berechnet. 

Es  kostet  I.  B.  eine  OlUckwünschanzeige: 

3«  mm  hoch  und  46  mm  breit  DM  6,— 

25  mm  hoch  und  92  mm  breit  DM  10.— 

(siehe  auch  Sonder-Bellage  der  Anzetgen-AbteUung 
„Wie  wenden  Anzeigen  ln  unserer  Hcunatzeitamg 
borethneVT“  in  Folge  35) 

Werbung  für  Irgendeinen  Vcrkaufsarhkel  darf  ln 
Glückwunschanzetgen  dieser  Art  nicht  erfolgen. 
Anzeigen  für  die  Weihnacht» ummer  müssen  bis  spä¬ 
testens  18.  Dezember  der  Anzeigenabteilung  des  Ost- 
preußertblattes.  Hamburg  24.  vorliegen. 


früher  Köniqsberq  und  Lydc 
Hambg  23,  Wandsb.  Chauss.  279. 
am  Chausseebahnhof  *  S-Bahn 
und  Linie  3  *  Ruf  25  47  14 
Große  Auswahl  -  Niedrige  Preise 
Bel  Kauf  Fahrtvergütung 


ln  Hamburg 

Königsberger 

Marzipan 

p.  PId.  DM  5.— 

E.  Liedtke,  vonm.  Petachlles 
früher  Königsberg  (Pr). 
Kaiser- Wilhelm-Platz 

Jetzt: 

Schlütemtr.  44,  Ecke  Binderst r. 
(Haltestelle  Linie  18) 


Radio  -  Elektro 

Zubehör 

Kleine  Anzahlung 
Im  Fachgeschäft 

H.  Greiftenberger 

Hbß.  11,  Bei  den  MQhren  67 

Tel.  33  68  63 


Schlafz.  Birnb.  535,- 

Wohnzlmmer-Schränke  ab  2«o. 

Polstermöbel  aus  eigen 

Werkst»  tu 

D‘beiicouch  auf  Fede.-k  nva 
15  Jahre  Garantie,  ab 
Einbettcouch  mit  Bettkast 

ab  196. 

Teilzahlung  bis  14  Monate 

Möbel-6enliGebK..G*nt’ 

Inh.  flebr.Kran 

Hamburg,  IJ,ir  Fuhl*nU»l#t»  51 

Tal.  555071  nlll  beim  Gomtmorti 


iUiiiiaiiiiuiiiiiiiiiniuimiuiiiiiiHuniiiHninfiiiiiiinmiiMnsNUMiinniiiNiiiiimiNiHiuiiiiNiiiiiiiiiiimiiiiiiiifiiiiiiiiiuiiiiiiiiuiP. 


Treff- A 

oiloreufiisther  Skat  freunde 

Jeden  Montag  ab  19  Uhr. 

Carl  Weiß 

Hambg.  19,  Eppendorfer  Weg  82 


liefert  gut  und  preiswert 

Günther  Schieck 

Kürschnermelster 
Hamburg-Altona 
Strcscmannstr  163.  Tel.  43  05  19 
S-Bahnh.  Holstenstraße 


Hamburft  1' 
Kattrepel  t 
Montanhof  l 
Tel.  32  29  43/46 


Bruno  Siilleri 

G.  m  b.  H. 

Kohleut’roßhatidel 

Erwin  Mann 

G.m.b.Il. 

Kohleneinzelhandel 

Lagerkontor 
GUntherstraße  2 


GUntherstraße  35,  Tel.  26  33  66 
Alter  Teichweg  59/61,  Tel  32  29  44 


Ein  richtiger  Herrenlikör 


Hamburg  U,  Gerstäckerstraße  28,  Ruf  35  31  16 


dleßteh  £  ^Ditdek 

Fachgeschäft  für  sämtliche  Büromaschinen 

Kleinschreibmaschinen  auf  günstige  Ratenzahlung 
Großes  Lager  an  gebraudtten  Schreibmaschinen 

Reparaturwerkstatt 

Hamburg  1.  llllenstrafee  11  Ruf  32  73  95 


HAMBURG 

Likörfabrik 
Org.  Bärenfang  •  Mocca-Kirsch 
Ananas-Fruchtsaftlikör 
Der  große  Kurfürst 
Herrenlikör 


B<rm,ein- 

£  ^  Sdimucfc 

i  «K.  r  Gebraudit- 
\  gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein -Manufaktur 

Homburg  36,  Neuer  Wall  10 

Ruf  34  33  93 


Pelzmantelkauf  ? 

leicht  gemacht 

10  Monaurale»  •  Aushändigung  »olort  § 

fUQrandar-PQlsQ  f 

Hbg  l,  Monch*b#rgitrofj»  29 

direkt  am  Vathoutmotkt 


Mathias  fsser 

feine  Maßschneiderei 
HAMBURG  13 

Mittelweg  22  L  •  Tel.  44  81  72 


Praktische  Oesehenke  aus  der 
Foto-Drogerie 

4"  Walter  Carl  + 

Hamburg  39 

Winterhuder  Marktplatz  2 


Hirschmann  &  Co. 

Hamburg-Harburg 
Kl.  Scbippsee  5  u.  11 
Weka-Zahliuigicrleldrterungen 


Lampen  und  Elektro-Gertiie 

für  Helmaivertriebeno  bes.  Prcia- 
vergünsttgung  und  Teilzahlung. 

n_  Neue  Elektr.  Ges.  m.b.H. 
F  R  <Zw,ers‘ tr‘  Kbg.)  libg.  1 

•  -•  u*  Ferdinandstraße  38 


Weihnachtsgeschenke! 
Uhren.  Gold,  u  Silberwaren 
Besteche 

a////»C//'/es£/1 


Hamburg  I 

Kattrepel  7,  Tel  33  31  t 


Möbelhaus  Rosenbaum 

(früher  Herzogswalde  Ostpr) 
Hamburg-Rahlstedt 
Rahlstedter  Straße  187 

Telefon  27  38  15 

Langfristige  Kredite  —  Liefe¬ 
rung  frei  Haus  —  Bel  Kauf 
Fahrgelderstattung 


lleimatbilder  >  Aufnahmen 
Apparate  /  Foto-Arbeiten 

IHR  FOTO-DIENST 

A.  O.  Schmidt,  Hamburg  Zt 

Papenhuder  Straße  45/47 
Tel  22  25  84 

Kataloge  kostenlos 
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Unser  Sohn  Ul  da  ! 

In  dankbarer  Freude  geben  wir  die  Geburt  unseres 
ersten  Kindes  bekannt: 

a  Margarete  Perschel,  geb.  Keller 
c“  Gerhard  Perschel 

0°  Emmersied»  Helmstedt.  Schmledestmße  12« 
am  11.  November  1953 

i  tr.  Königsberg  (Pr)  fr.  PaJmmdccn-8.  (Ostpr.) 

6  Jerusalemer  Straße  10  Waldweg  33 

Es  freuen  «ich  mit: 

die  Oroßeltcrn: 

Fritz  Keller  u.  Frau  Lisbeth,  geb.  Hiller 

Braimschwelg  (r.  Königsberg  Pr. 

Berliner  Straße  $8'I.  Jerusalemer  Straße  10 


Die  Geburt  unseres  ersten  Kindes  zeigen  wir  ln 
dankbarer  Freude  an. 

^  Ilse  Schubert,  geb.  Hoffmeister 
Horst  Schubert 

n®  Maschinenbaumeister 


fr.  Braunsberg 
Inl. -Kaserne 


Celle.  Behrenskamp  « 
am  20.  November  1953 


Manfred«  Schwesterchen _ 

Christiane  Ist  eingetrof¬ 
fen 

In  dankbarer  Freude: 

Ursula  Fink.  geb.  Neubert 
fr.  Mohmmgen.  Schloßbeig 

Werner  Fink 

früher  Gunthsnen 

Moers,  Rhld..  den  18.  Nov.  1053 


fr.  Königsberg  (Pr) 
Jerusalemer  Str.  10 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 
Brigitte  Andrei 
Dr.  mcd. 

Wolfgang  Tolckmlti 

ia.  Dezember  i»53 

Hamburg-Uhlenhorst. 
Marlenterrasse  2 

fr.  Tiegenhagen  (Danzig) 

fr.  Königsberg  (Pr) 
Hammerweg  18 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter 

Gabriele 

mit  dem  Ingenieur  Herrn 

Martin  Malt 

geben  bekannt 

Dr.  Karl  Rasch 
und  Frau  Hilde 

Angerburg.  Ostpr. 

Jetit  Hannover. 
Stavcnhegenstraße  B 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

Gabriele 

Tochter  des  Rechtsanwalts  und 
Notars  Herrn  Dr.  Karl  Rasch 
u  seiner  Freu  Gemahlin  Hilde, 
geb.  Rauschnlng,  beehre  Ich 
mich  anzuzeigen. 

Martin  Malt 

Tcmpltn  Um 

Jet«  Hamburg -Nienstedten 
JUrgensallee  42 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Lilo  Henkes 
Reinhold  Hömke 


Genmau 

Kr.  Fischhäuten 

(Ostpr.) 

jetzt: 

Niederbieber 
Kr.  Neuwied 
Am  Brunnen  3 


Neuwied 
a.  Rhein 
Schioßstr  65 


Gisela  Pladde 
Ernst  Federan 

Verlobte 

Riga 

Jetzt:  Hamburg  18 
Volgtstr.  0 

Regltten  b.  Breunsberg 
Jetzt:  Hamburg  20 
Eppendorfer  Landstr,  108 

6.  Dezember  1052 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Adolf  Wiechens 
Gerda  Wiechens 


geb.  Ranrener 


früher  Allenateln  (t 
Klosterstraß 


Hannover.  Theodorztreße  3  B.  den  U.  November  1883 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Eva  Schwarz 

geb.  Salamon 

Gerd  Schwarz 

•owj.  bes.  Zone,  im  Okt.  1993 
früher  Neuendorf,  Kr.  Lyck 


Am  13.  Dezember  1953  begeht 
Herr  Schneidermeister 

August  Fallet 

»einen  77.  Geburtstag. 

(21  ai  Beckum,  Bez.  Münster 
Lippweg  43 

früher:  Gumbinnen  (Ostpr.) 
Emst-Moritz-Amdt-Straße  1 


Zum  Gedenken 

Am  14.  Dezember  1953  Jihrt 
sich  zum  fünften  Male  der  To¬ 
destag  unserer  lieben,  unver¬ 
geßlichen  M  uttel  u.  Omi.  Frau 

Elsa  Holländer 

geb.  Motzkau 
früher  Königsberg  Pr. 

Sie  ruht  in  Stuttgart  auf  dem 
Waldfriedhof. 

Hildegard  Kahlmever 
neu.  Holländer,  u.  Familie 
Essen  (Ruhr).  Neckarstr.  22 
früher  Rastenburg.  Ostpr. 

Erwin  Holländer  und  Frau 
27  —  3rd  Avenue. 
Brooklyn.  New  York 


Am  7.  November  1953  entschlief 
unsere  liebe  Schwester.  Tante 
und  Schwägerin 

Anna  Gliemann 

geb.  TobKchall 
im  71.  Lebenajahre. 

Wir  haben  sie  am  10.  Novem¬ 
ber  1953  ln  aller  Stille  in  Benu 
burg  zu  Grabe  getragen. 

In  stiller  Trauer 

Willi  Tobsehal! 

Mleke  Berger,  geb.  Tobschall 
und  alle  Anverwandten 

Neuwiese -Eichme<Men. 

Kreis  Senaburg  (Ostpr.) 

Jetzt:  Aschersleben. 
Karl-J-iebknecbt-Straße  6 


Unser  lieber  guter  Vater, 
Schwieger-,  Groß-  und  Urgroß¬ 
vater.  der 

Stellwerk-smeistcr  i.  R. 

Joseph  Heinrich 

Isst  am  l.  Dezember  1993  lm  *5. 
Lebensjahre  helmgegangen.  Er 
folgte  unserer  geliebten  Müt¬ 
ter 

Maria  Heinrich 

geb.  Helmer 

gestorben  am  28.  9.  1951 
in  Behlendorf 

und  unserem  durch  Kriegsver- 
wundtmg  am  a.  4.  1945  ln  Mölln 
veistoibenen  Bruder 

Willy 

in  die  Ewigkeit. 

Für  alle  Hinteibliebencn: 

Johanna  Heinrich 

Eben  rode,  Ostpreußen 
Jetzt  Behlenddrf  üb.  Mölln 


12.  Dezember  1953  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  4  /  Folge  37 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte. 

Psalm  23. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  Sonnabend,  dem 
21.  November  1953,  um  20  30  Uhr  plötzlich  und  unerwartet  nach 
schwerem  Leiden  mein  lnnigstgeliebter  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  mein  lieber  Sohn, 
unser  guter  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 

Stadtinspektor 


Willy  Haak 


lm  Alter  von  54  Jahren. 

In  stiller  Trauer: 

Berta  Haak,  geb.  Donner 
nebst  Kindern  und  Angehörigen 

Elbing  (Wes'jpr.),  Fritz-Reuter-Straße  Nr.  38 
Jetat:  Altenbögge-Bönen,  Bahnhofstraße  Nr.  81 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  25.  November  1953, 
um  15.30  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  Altenbögge-Bönen  aus 
statt. 

Er  folgte  seinem  Vater,  dem 

Bundesbahnbeamten  1.  R. 


Friedrich  Haak 


der  am  26.  April  1953  lm  Alter  von  78  Jahren  nach  langem, 
schwerem  Leiden  In  die  Ewigkeit  abgerufen  wurde. 

Er  wild  betrauert  von  seiner  Gattin: 

Berta  Haak,  geb.  Woop 
und  Angehörige 

Hermdorf,  Kreis  Pr.-Holland 

Jetzt:  Altenbögge-Bönen,  Bahnhofstraße  Nr.  118 


Gott  der  Herr  erlöste  heute  meinen  lieben  Mann,  unseren 
lieben  Vater  und  Bruder,  Schwiegervater.  Großvater  und 
Schwager 

Dr.  med.  Hans  Oeding 

Facharzt  für  Chirurgie  und  Chefarzt  des  Kreiskrankenhauses 
in  Johannisbung/Ostpr. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen: 

Marie-Elly  Oeding 

Berlebeck  bei  Detmold,  am  28.  November  1953 


Am  18.  November  1953  verstarb  völlig  unerwartet  infolge 
Herzschlag  mein  geliebter  Mann,  unser  Heber  Vater  und 
Schwiegervater 

Studienrat 


Alfred  Brandt 


lm  Alter  von  61  Jahren. 


In  tiefer  Trauer: 


Irmgard  Brandt,  geb.  Joost 
Sibylle  Schumacher,  geb.  Brandt 
Martin  Schumacher 
Sabine  Brandt 
Krlstln-llollc  Brandt 


Königsberg  (Pr).  Stetnmctzstraße  23 
Jetzt:  Velbert.  Eichenstraße  20 


Von  schwerem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden  erlöste 
der  Tod  am  21.  Oktober  1953  unseren  herzensguten  / ater  und 
liebevollen  Großvater,  den 

Oberregierungs-  und  -Vermessungsrat  I.  R. 


Ernst  Peters 


zuletzt  Abteilungsleiter  bei  der  Regierung  ln  Königsberg  (Pr). 
In  stiller  Trauer: 

Margarete  Kirsch,  geb.  Peters 
Inge  Peters 
Peter-JUrgen  Kirsch 

Königsberg  (Pr),  Wlcbcstraße  102 

letzt:  Hannover-Herrenhausen,  Metdaustraße  21 


Der  Herr  Uber  Leben  und  Tod  nahm  heute  um  7.30  Uhr  nach 
längerem,  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
meine  liebe,  herzensgute  Flau,  unsere  liebe  Schwester, 
Schwägerin,  Tante,  Kusine  und  Nichte 

Frau  Rudolf  Simon 

Anna.  geb.  Kahnert 

aus  Schönbruch  (Ostpr.) 

im  Alter  von  52  Jahren,  nach  einem  schicksalsreichen  Lebens¬ 
weg  zu  Sich  ln  die  Ewigkeit. 

ln  tiefer  Trauer: 

Rudotr  Simon 
Fritz  Kahnert 
Otto  Kahnert  und  Frau 
Hugo  Kabnert  und  Frau 
Rudi  Kalinert 

Solingen-Wald,  Oben  Itter  Straße  43.  den  12.  November  1953 
München.  Neuenkirchen.  Landshut 


In  seine  geliebte  Heimaterde  zu  Pr.-Holland  wurde  nach 
einem  89jährigen  arbeitsreichen  Leben  am  17.  November  1953 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber,  guter  Vater  und  Schwieger¬ 
vater.  der 

Gärtner 

Friedrich  Kalilzki 

zur  ewigen  Ruhe  gebettet. 

In  stiller  Trauer 

Marie  Kalltzkl.  geb.  Preuschafft 
z.  Z.  noch  ln  Pr.-Holland 
Johanna  Erdmann,  geb.  Kalltzkl 
Ernst  Erdmann 

Nach  nunmehr  bereits  neunjähriger  Trennung  war  es  uns 
durch  ein  grausames  Schicksal  nicht  vergönnt,  ln  seinen 
letzten  Stunden  um  ihn  zu  sein. 

Essern  über  Uchte,  Bezirk  Bremen. 


Fern  der  Heimat 

Durch  einen  tödlichen  Unfall  verloren  wir  unseren  letzten 
Sohn,  Bruder  und  Schwager 

Willy 

im  Alter  von  22  Jahren. 

Er  folgte  seinen  beiden  Brüdern 

Horst  und  Gerhardt 

die  in  Rußland  vermißt  sind. 

In  tiefem  Schmerz 

Walter  Schmerberg  und  Angehörige 
Hamburg-Cursiack.  Curslacker  Deich  169  a  _ 


Nach  einem  schaffensfrohen  Leben  entschlief  nach  schwerer 
Krankheit  am  30.  Oktober  1953  meine  hereensgute  liebe  Mut¬ 
ter.  unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Marie  Brede 


geh.  Derlitzki 


lm  67.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer: 


Osterode.  Ostpreußen 


Margarethe  Brede 


Jetzt  Burg.  Dtthm.  (Holstein).  Waldstraße  37 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat,  in  die  zurilckzukehren  sie  die 
Hoffnung  niemals  aufgegeben  hat,  entschlief  am  14.  November 
1953  infolge  Gehirnblutung  nach  einem  harten,  arbeitsreichen 
und  schicksalsschweren  Leben  lm  vollendeten  76  Lebensjahre 
unsere  liebe  Mutter,  unvergeßliche  Oma.  Schwägerin  und  Tante 

Martha  Kiaulehn 

geb.  Srhinz 

(früher  Rastenbuig/Ostpr.,  Hlndenburgstraße  2) 

In  stiller  Trauer  und  tiefer  Dankbarkeit 

Heinz  Kiautehn 

Hildegard  Kiaulehn,  geb.  Ehmke 
Ingrid  und  Heidrun  Kiaulehn  als  Enkel 
Otto  Gusko  und  Frau  Anni,  geb.  Podewits 
Bad  Rehburg  über  Wunstorf 
Gast-  und  Pensionshaus  „Wald  kröne“ 

Fleischerei,  Konditorei,  Cafögarten 

Die  Beerdigung  fand  am  17.  November  1953  auf  dem  Wald¬ 
friedhof  in  Bad  Rehburg  statt. 

Wir  danken  auf  diesem  Wege  allen,  die  ln  schriftlicher  Form 
oder  durch  Kranz-  und  Blumenspenden  unserer  lieben  Ent¬ 
schlafenen  gedacht  haben. 


Am  22.  November  1953  wurde, 
fern  seiner  geliebten  ostpreu- 
Bischen  Heimat,  mein  lieber 
treusorgender  Mann,  unser  gu¬ 
ter  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  der  frühere 
Gastwirt 

Albert  Kukuk 

kurz  nach  Vollendung  seines 
82.  Lebensjahres  von  einem 
schweren  Leiden  erlöst  und  in 
die  ewige  Heimat  abberufen. 
Früher  Elchwerder  und  Neu- 
hausen-Tierg..  Tobias ailee  5 

In  stiller  Trauer. 

Helene  Kukuk,  geb.  Spade 
Laer  b.  Melle,  Bcz  Osna¬ 
brück 

Erich  Kukuk  u.  Frau  Emmi 

geb.  Pauckstadt 
Neumünster.  HBnsaring  15 
Franz  Kukuk  u.  Frau  Hedwig 

geb.  Sköris.  Melle.  Hafer¬ 
straße  27 

Richard  Kukuk  und  Frau 
Irmgard,  geb.  Hofmeyer 
MeUc.  Obere  Lindath  16 
Paul  Eckert  und  Frau  Anna 
geb.  Kukuk.  Hilter  T.W. 
Bez.  Osnabrück 
Ernst  Reißmann  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Kukuk 
Margarete  Grlnda 
geb,  Kukuk 
fünf  Enkelkinder 


Am  5.  November  1953  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter,  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Martin  Werner 

lm  74.  Lebensjahre. 

Wir  haben  Ihn  tn  Erkelenz 
(Rheinland)  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 

In  tiefer  Trauer 

Rosa  Werner 
und  Kinder 

Sülfeld  (Holstein) 
früher;  Neu-Passarge. 

Kreis  Breunsberg 


Immer  hoffend  auf  ein  Wie¬ 
dersehen.  erhielt  Ich  Jetzt  die 
traurige  Nachricht,  daß  mein 
herzensguter  Mann.  lieber 
Schwager  und  Onkel 

Hans  Baumeister 

bei  der  Verteidigung  seiner 
Heimat  !n  einem  Feldlazarett 
in  PHlau  am  17.  April  1945  ver¬ 
storben  Ist. 

In  tiefer  Trauer: 

Maria  Baumeister,  geb  Brey 
und  Angehörige 

Früher  Dargen  b.  Fischhausen 
Ostpreußen 

Jetzt  Flensbung,  Gertruden¬ 
straße  9 

z.  Z.  Steeg  b.  Bachs  r  ach 
Kr.  St.  Goar 

Auch  ich  gedenke  In  ehrendem 
Andenken  lm  Namen  meiner 
Familie  und  aller  Dargener 
Leute  unseres  treuen  und  zu¬ 
verlässigen  Mitarbeiters 

Hans  Baumeister 

Wir  werden  Ihn  immer  In  Er¬ 
innerung  behalten. 

Walter  Homp-Dargen 

Steeg-Bacharaeh.  Kr.  Si.  Goar 
Rheinland 


Nach  Jahrelangem,  sehnsuchts¬ 
vollem  Warten  und  Hoffen  er¬ 
hielten  wir  die  traurige  Nach¬ 
richt,  daß  unser  Heber,  ein¬ 
ziger  Sohn 

Hans 

lm  Alter  von  22  Jahren,  am 
18.  Marz  1945  In  Kurland  ge¬ 
fallen  ist. 

Albert  Kaulbars  und  Frau 
Auguste,  geb.  Bogdahn 
Schwengels  üb.  Zlnten, 

Kreis  Heiligenbeil  (Ostpr.) 
Jetzt:  LUbcck-Eichholz, 

Auf  dem  Sande,  Barecke  5 


Zum  Gedenken! 

Für  meinen  Schwiegervater 

Anton  Stangorra 

gest.  t.  7.  1945  tn  Königsberg 
meinen  Schwager 

Franz  Przymusinski 

1945  von  den  Russen  erschlagen, 
meinen  lieben  Mann 

August  Stangorra 

gest.  2.  10.  1948  ln  Lübeck 
und  meinen  einzigen  Jungen 

Alfons  Stangorra 

gest.  22.  12.  1949  in  Lübeck 
Margarete  Stangorra 
geb.  Schwark 

Königsberg  (Pr), 
Hlndenburgstraße  54, 

Jetzt:  Lübeck.  Adlerstraße  4t  I. 


Am  25.  November  1953  wurde 
uns  unser  letzter  geliebter 
Sohn.  Bruder.  Schwager  und 
Enkel 

Herfrid  Wenzel 

im  22.  Lebensjahr  durch  den 
Tod  entrissen.  Er  war  unser 
aller  Stolz! 

In  tiefstem  Schmerz 

Max  und  Johanna  Wenzel 
Mlkolaj  u.  Elisabeth  iwanyk 
Bradford.  England 
Günter  und  Gertraud 
lloffmann.  Welper  (Ruhr) 
Schwester  Marlene  Wenzel 
Hamburg 

Bunsoh  üb.  Albersdorf.  Holst, 
früher  Tölteninken. 

Kreis  Wehlau 


Am  13.  November  1953  ent¬ 
schlief  sanft  nach  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  Mann, 
guter  Pflegevater.  Bruder. 
Schwager  und  Großvater 
Elcktro-Ingenieur 

Waldemar  Bluhm 

lm  72.  Lebens)  ahie. 

In  tieler  Treuer: 

Llska  Bluhm.  geb.  Ertel 
Pflegetochter  Ursula  Fortnau 
geb.  Bluhm 

und  Enkelkind  Maria-Ilona 
sowie  alle  Verwandten 

Königsberg  Pr.,  Ttergarten- 
straße  57 

Jetzt  Bad  Wurzach. 

Kr  Wangen.  Reischberg _ 


Nach  langjährigem,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  getragenem  Kran¬ 
kenlager  entschlief  am  1.  No¬ 
vember  1953  lm  Aller  von  67 
Jahren  unsere  liebe  Schwester, 
Schwägerin  und  Tonte 

Maria  Liedtke 

Sie  folgte  unserer  lieben  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Oma  und 
Uroma 

Christine  Liedtke 

geb.  Tilhein 

die  am  25.  April  1945  im  Alter 
von  83  Jahren  in  Ihlienworth 
(N.F..)  verschied. 

In  stiller  Trauer 

Gustav  Freytag  und  Frau 
Herta,  geb.  Liedtke 
Oberbauerschaft 
bei  Bünde  (Wcstf.) 

Familie  Goltlieb  Liedtke 
Stendal 

Familie  August  Liedtke 

Neustadt-Glewe 

Auguste  Liedtke.  geb.  Raabc 

Duisburg 

Hans  Wcssling  und  Frau 
Grete!,  geb.  Liedtke 
Hamburg 


Gott  Über  Leben  und  Tod 
nahm  am  28.  November  1953 
durch  einen  UnglUcksfall 
meinen  lieben,  guten  Mann, 
unseren  treusorgenden  Vater, 
meinen  Heben  Bruder.  Schwa¬ 
ger,  Onkel  und  Neffen,  den 
Bauer 

Hans  Eichberger 

früher  Krähenwaidc. 
Kreis  Ebenrode 

im  Alter  von  45  Jahren  ln  sein 
Reich. 

In  tiefer  Trauer 

Liesel  Elcliberger 
geb.  Flötenmeyer 
Riithchen  und  Helmut 

als  Kinder 

und  alle  Angehörigen 


Zum  Gedenken 

In  gldchblclbcnder  Sehnsucht 
und  Liebe  gedachten  wir  am 
1.  Dezember  des  29.  Geburts¬ 
tages  unseres  seit  1945  in  Kö¬ 
nigsberg  (Pr)  vermißten  Jüng¬ 
sten  Sohnes  und  Bruders 

Dietrich  Krause 

Gefreite  bei  der  4.  Fcstungs- 
Stainm-Komp.  Königsberg  (Pr). 
Trotz  vielen  Forschens  war 
bisher  nichts  über  sein  wei¬ 
teres  Schicksal  zu  erfahren. 
Maschtnenbaumelster 
Oskar  Krause 
und  Frau  Elisabeth 
nebst  Angehörigen 

Mannheim,  PflUgersgrundstr.  33 
früher  Osterode  (Ostpr.) 


Zum  stillen  Gedenken. 

Am  2.  Dezember  Jährt  sich 
zum  achtenmal  der  Todestag 
meines  lieben  Mannes,  unseres 
guten  Vaters,  des 

Betriebsleiters 

Artur  Becker 

aus  Königsberg  (Pr) 

Gertrud  Becker,  geb.  Stadle 
Gerhard  Becker 

Monschau  (Rhld.),  Stadtstraße  5 


Zum  Gedenken. 

Durch  ein  tragisches  Geschick 
starben  1945  tn  Königsberg  (Pr) 
meine  lieben  Eltern 

Emil  Reske 

geb.  3«.  7. 1885.  gest.  16.  IL  1945 

Maria  Reske 

geb.  Thlcrau 

geb.  9.  I.  1895.  gest.  13.  12.  1945 

Ferner  gedenke  Ich  aller  Heben 
Verwandten,  die  ln  der  Hei¬ 
materde  ruhen. 

Frau  Erika  Fisenmann 

geb  Reske 

Königsberg  (Pr),  Funkerweg  17, 
Jetzt:  Köln-Poll. 

Auf  dem  Sandberg  2 


Am  16  Oktober  1953  verstarb 
nach  kurzer  Krankheit  meine 
liebe  Schwägerin 

Helene  Frischgesell 

geb.  Klüver 

Sie  folgte  Ihrem  Mann,  meinem 
lieben  Bruder 

Johann  Frischgesell 

aus  Fischhausen 
nach  zwei  Jahren. 

Ferner  gedenke  ich  meines 
Onkels,  des 

Stcuersekretärs 

Emil  Kohn 

aus  Fischhausen 
der  am  i®.  3. 1963  von  mir  Ring. 
Meiner  lieben  Tante 

Elise  Kohn 

geb.  Kleinfeld 

folgte  er  nach  einem  halben 
Jahr  ln  die  Ewigkeit. 

Marg.  Ganse 
geb.  Frlschgescll 
Fischhausen, 

Jetzt:  Flensburg. 

Alter  Kupfermühicnweg  36 


Die  Irdische  Heimat, 
dte  sehn  sie  nicht  mehr. 
Die  himmlische  Heimat, 
die  nahm  sie  zu  sich. 
Plötzlich  und  unerwartet  starb 
an  Herzschlag,  am  23.  Oktober 
1953.  Im  Alter  von  73  Jahren, 
unsere  liebe  Schwester.  Schwi¬ 
rl«?  rin.  Tante  und  Großtante. 
Frau 

Martha  Schalmann 

geb.  Grönert 

früher  Köntgsbcrg-Ratshof 
Ostpreußen 

Sic  folgte  Ihrer  Schwester, 
Freu 

Anna  Wölk 

geb.  Grönert 

früher  Flschhausen,  Samland 
nach  sechs  Wochen  ln  die 
Ewigkeit. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen: 

Familie  Franz  Grönert 
Gutiach.  Schwarzwaldbahn 
Familie  Fritz  Khlrrt 
Gutlach.  Schwarzwaldbahn 
Familie  Rudolf  Grönert 
Mössingen,  Württ. 

Familie  Bruno  Schuck 
Lüdenscheid.  Westf. 
bei  der  sie  verstorben  Ist. 


Viel  zu  früh  hat  es  dem  Herrn  ' 
getanen,  meine  geliebte  Frau 

Vera  Lemmel 

geb.  Sembrltzkl 

Mutter  von  vier  Söhnen.  Im 
Alter  von  erst  49  Jahren  nach 
kurzer  schwerer  Krankheit  Mir  I 
immer  zu  steh  zu  rufen. 

Sein  Wille  geschehe. 

Im  Namen  der  Hlnlerbllcbe-  j 
nen  ln  Helnschcnwalde,  Han- 
kensbüttcl,  Flensburg.  Lüne¬ 
burg  und  Südwest-Afrika: 

Dr.  med.  Gerhard  Lemmel 

Heinschenwalde, 
den  23.  November  1953 
Die  Beisetzung  erfolgte  ln  al¬ 
ler  Stille  an  der  Seite  ihrer 
Mutter  in  Hankensbüttel. 


Nach  langem,  schwerem,  mit 
größter  Geduld  ertragenem 
Leiden  ging  am  Bußtag,  dem 
18  November  1953,  meine  ge¬ 
liebte  Tochter,  meine  einzige 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Elly  Olk 

Im  53.  Lebensjahre  von  uns. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

lledwig  Olk 

Frieda  Klotzbach.  geb.  Olk 

früher  Angerburg  (Ostpr.) 
sowj.  bes  Zone 


Am  5  November  1953  nahm 
Gott  unsere  Hebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Rosa  Blady 

geb.  I.lschkelt 

nach  schwerer  Krankheit  im 
Alter  von  70  Jahren  zu  sich 
in  die  Ewigkeit 
Sie  folgte  Ihrem  lieben  Mann 

Karl  Bladv 

der  am  9.  März  1945  nach  der 
Flucht  tn  Luckenwalde  ver¬ 
starb. 

und  ihrem  tüngsten  Sohn 

Emst  Blady 

der  am  1.  Febr.  1946  In  Ham¬ 
burg  den  Folgen  seiner  Ver¬ 
wundung  erlag. 

Ferner  gedenken  wir  In  Liebe 
unserer  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter 

Auguste  Hennig 

geb.  Woßllus 

und  unserer  Schwester  und 

Schwägerin 

Gertraut  Hennig 

die  beide  Ende  1945  in  Königs- 
betg  (Pr)  den  Hungertod  cp* 

litten. 

sowie  unserer  kleinen  Nichte 

Gudrun  Wassili 

die  am  13.  April  1945  auf  der 
Flucht  durch  ScMtfauntcrgang 
ihr  junges  Leben  lassen  mußte. 

In  stiller  Trauer  im  Namen 
aller  Angehörigen: 

Fritz  Btady  und 
und  Frau  Dora 

geb.  Hennig 

Rendsburg.  Herrenstraße  5 
früher:  Königsberg  (Pr). 
Scheffnerstraße  2 
Und  Unterhaborherg  73(75 


